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Soiiimbend, den 18. Juli 18D($

Auzei gen

werden die sechsgclpaltene Pctitzcile oder deren Raun, mit 30 a*, jiit den ArdeitSmurkt, Bek'
miethungü- und Jsamiltenaiizeigeu mit 20 4 berechnet.

Anzeigen Annahme in der Expedition (bis 6 Uhr Abds.), sowie in säinuitl. «nnoncen-Bürcaux.
■kbattion und Expedition: Große Theaterstruße 44 in Hamburg.

Hierzu eine Beilage.

KlaßtliherrlAst.

In Preußen und im Reich ist bekanntlich eine

Gehaltsausbesserung für die Beamten

geplant und auch theilweise schon durchgesnhrt. Bei der
büreaukratischen Natur des „modernen" Staals ist es

unvermeidlich, daß die höheren Beamten zu hoch und

die niederen Beamten zu niedrig bezahlt werden. Lieser

Miststand kommt mich bei der Gehaltsanfbtsserung wieder

zum Vorschein. Denn mau hat 1890 das „Fundament"

zu der allgemeinen Gehaltsaufbesserung mit einem Be-

trag von 15 Millionen Mark für die Unterbeamten

gelegt, während nunmehr „der Ausbau der oberen

Stockiverke", wie cs in einem offiziösen Blatte heißt, mit

20 Millionen in Angriff genommen werden soll. So

wird die geringe Anzahl der oberen Beamten in einem

gradezn schreienden Mißverhältnist gegenüber der großen

Masse der dazu meistens noch sehr angestrengten Unter-

beamten bevorzugt. Darum bleiben wir ans dem Stand-

punkt stehen, den wir gegenüber diesen büreatikratischen

Erscheinungen immer innegehalten haben; eine Gehalts-

ausbesseruug halten wir bei den Uuterbeamten für ange-

bracht, bei den höheren Beamten verwerfen wir sie un-

bedingt, da diese Alle mehr als genügend und in zahl-
reichen Füllen viel zu hoch bezahlt sind.

Die Erhöhung der Beamtengehälter wird begründet

mit den gestiegenen Waaren- und Lebensmittelpreisen,

dem Hinauftreiben der Wohnungsniielhen u. s. w. Für

de» kleinen Beamten trifft das vollkommen zu; ihm

wird es mit seinem geringen Einkommen immer schwerer,

zurechtznkonimen. Für einen Poftsekretär oder gar einen

Briefträger ist es nicht gleichgültig, ob die Brot- und

Fleischpreise um einige Pfennige steigen; für einen Unter-

staatssekretär ober Landgerichtspräsidenten aber ist es so

ziemlich gleichgültig, denn die beiden Letzteren werden
dadurch keine Noth leide» müssen.

Dabei stoßen wir auf einen der vielen Widersprüche,

von denen der moberne Bureaukraten- und Klassen float
erfüllt ist.

Wenn der Arbeiter Lohuerhöhnug anstrebt, so schreit

Alles über „Begehrlichkeit" und Unzufriedenheit.

Wenn die Lebensmittelpreise und die Wohimngs-

niiethen es dringend machen, daß die Gehälter der nie-

deren Beamten erhöht werden, so muß man ohne jede

Möglichkeit eines Einwandes auch zugestehen, daß die

^grosse Masse des arbeitenden Bölkes sich in derselben
Kalamität befindet, wie die untere Beamtenschaft; oder

die Kalamität, in welcher der „freie" Arbeiter steckt, ist

vielmehr noch bedeutend größer, denn seine Existenz ist

im Gegentheil zu der des Beamten eine unsichere und

die Arbeitslöhne befinden sich, was man auch sagen möge,
faktisch in sinkender Tendenz.

Die Arbeiter, die am meisten unter dem Steuer-

druck zu leiden haben, müssen als Steuerzahler die

Summen mit aufbringen, die bestimmt sind, um die

Beamtengehälter zu verbessern. Wir betonen nochmals,

daß wir eine Gehaltsaufbesserung für die Snb-

alternbeamten durchaus für dringend nothwendig halten;

aber wir wollen anch die eigenlhüinliche Stellung zeigen,

in welcher der Klassenstaat sich hier befindet. Wohl wird

von seinen Trägern und Stützen bei jeder Gelegenheit

betont, es sei seine Ausgabe, dem wirthschastlich Schwachen

hülsreich beizustehen und zu seinem Gunsten helfend ein-

zugreifen. Aber was geschieht hier? Uni einer Kate-

gorie von wirthschastlich Schwachen etwas anfzuhelfeu,

wird eine andere Kategorie von wirthschastlich Schwachen

ja Schuigcheren noch mehr belastet und geschwächt und

der Löwenantheil an den Summen, die sich aus diesem

Experiment ergeben, konimt schließlich noch an die hohen

Beamten, bei denen eine Aufbesserung überflüssig ist.

Zum guten Tl;eil kann man den Ursprung einer

solchen befremdlichen Erscheinung in dem obwaltenden

Steucrshstem suchen, das die öffentlichen Lasten in Form
indirekter Stenern hauptsächlich ans die große Masse

abwälzt. Hätten wir eine einzige progressive Einkommen-

fteiier, welche die niederen Einkommen frei ließe, so
würde sich die Sache ganz anders ansnehmen.

Aber man sieht bei dieser Gelegenheit ganz deutlich,

warum sich die herrschenden Klassen so hartnäckig gegen

die alle demokratische Forderung einer einzigen pro-

gressiven Einkommensteuer wehren. Hätten wir eine

solche, dann würden die oberen Zehntausend sich mit

Händen und Füßen gegen eine Gehaltsaufbesserung

sträuben, denn sie selber hätten ja bann die Mittel dazu

hauptsächlich auszubriugen, weil sie mit ihren hohen Ein-

kommen stark zur Progressivsteiter herangezogen mären.

So aber ist ihnen die Sache an und für sich nicht sehr

bedeutend; sie können sogar im Parlament, wenn sie die

Gehaltsaufbesserungen durch ihre Vertreter votiren laffeu,

sich mit ihrem warmen Herzen für die Subaltcriibeamten

brüsten, während die Arbeiter hauptsächlich die Kosten

für bas Ganze zu tragen haben. Inbem man die hohen

Beamtenstellen besser dotirt, bekommen die herrfcheiideu

Klaffen zugleich eine auskömiulichere Versorgung für ihre

Söhne oder glänzende Heirathspartien für ihre Töchter.

Der Klaffeukarakter unserer Steuergesetzgebung tritt

hier so scharf wie nur möglich hervor und die indirekte

Besteuerung zeigt sich als eines der ersten Privilegien

der herrschenden Klassen. Darum haben sie auch den

Gedanken einer einzigen progressiven Einkommensteuer

als „revolntiouär" und „umstürzlerisch" stets mit zorniger

Geberde von sich gewiesen und ihre tvifseuschaftlichen
Lohnarbeiter haben da« indirekte Steuersystem al« den

Inbegriff steuerpolitischer Weisheit anpreiseu müffeu, auch
wenn sie es selber nicht geglaubt haben.

Obwohl die Forderung einer einzigen progressiven

Einkommensteuer innerhalb des Rahmens der bürger-

lichen Gesellschaft sehr wohl erfüllbar märe, so wird sie

doch stets als „Utopie" behandelt. Wir sind der Ueber-

zeugung, daß die herrschenden Klaffen lieber alle Re-

ligionsbekenntnisse mit Paradies und Hölle, mit Engeln
und Teufeln fahren ließen, als daS indirekte Besteuerungs-

system, welches ihnen ermöglicht, den Hanplautheil an

den öffentlichen Lasten auf die große Masse der Arbeiter

«bzuleuken. Eo bezahlen die Arbeiter die Bayounette

und Kanonen, mit denen ihre angebliche Begehrlichkeit
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im Zaum gehalten wird, und so bezahlen sie auch die

höheren Lehranstalten, in denen die Söhne und Töchter

der Privilegirten für ihre spätere Rolle in der Gesell-

schaft ausgebildet werden. Die Reichen bezahlen zwar

auch ihr Theil, aber gegenüber von dem, was der Lohn-

arbeiter leisten muß, verhältnißinäßig sehr wenig, ver-
schwindend wenig.

Der Klasseustaat befindet sich aber bei alledem doch

in einer üblen Lage. Er sucht Zufriedenheit zu schaffen

und wird Unzufriedenheit erregen. Indem et die hohen

Aeamtenstellen allzu reichlich dotirt, um den Ansprüchen

feiner „Stützen" gerecht zu werden, erweckt er Unzu-

friedenheit bei den ©nbalternbeamten, die bei der ganzen

Staatsverwaltung am meisten in Anspruch genommen

sind und doch die geringste Entlohnung haben. Und indem

er die öffentlichen Lasten vermehrt, erregt er die Unzu-

friedeuheit der Proletarier und der Kleinbürger, die nicht

einsehen wollen, wenn auf ihre Kosten die Einkommen

der hohen Büteaukratie erhöht werden. Den Subaltern-

beamten gönnt mit Ausnahme einiger engherzigen Philister

Jedermann eine Aufbesserung von Herzen.

Man wirft uns immer vor, wir wollten nur Unzu-

friedenheit erregen. Wie man sieht, haben wir das gar

nicht nöthig; eS wird von Anderen hinlänglich besorgt.

Von der WelWne.

Die Agrar-Demagogie fährt fort, ihrem Zorn
über die Ablehnung des Margari negefetzeS
herzhaft Luft zu machen So erklärt die „Korrespondenz
des Bundes der Laudwirthe": daß dem Bunde vom
agitatorischen Gesichtspunkte aus nichts hätte
erwünschter sein können, als diese Entscheidung
des Bnudesrathes. Nur aus Friedensliebe hätte er dieser
Fassung des Gesetzes zugestimmt. Den Landwirthen ge-
nügte das Gesetz in der Fassung des Reichstages nämlich
noch gar nicht; sie verlangten dringend auch den Phenol-
pH t h a l e r n z u s a tz. Nach diesem bemerkeuswertheii
Eingeständnisse ruft die Korrespondenz die schwungvollen
Worte ans, deren Wirkung wir durch keinen Zusatz ab-
schwächen wollen.

„Ein Schrei der Entrüstung über diesen
Beschluß des Bundesrathes wird die laudwirthschastlichen
Kreise Deiltschlands dnrchzittern."

Alsdann wird den beiden Ministern, auf die der
Bund es besonders abgesehen hat, der Fehdehandschuh
in's Gesicht geworfen:

„Die Herren v. Bötticher und v. H a m wer-
stein find wohl in erster Linie für diesen Beschluß ver.
antwortlich zu machen; sie wollten ein Tänzchen mit
unS wagen; nun gut, wir werden ihnen aus-
spielen. Der Athem mag ihnen v ielleicht
dabei ausgehen, aber sie haben es so gewollt.
Die Landwirthfchaft ist nicht mehr gewillt zu gestatte«,
daß man über ihre Wünsche in dieser Weise zur Tages-
ordnung übergeht."

Die Art und Weise, wie jetzt die jiinkerlich-agrari-
sche Preffe für das Recht der Volksvertretung und
gegen das Ablehiiungsrecht des Bundesrathes eifert,
ist sehr interessant. Noch nicht lange ist es her, daß die
prensjischen Konservativen in der Mißachtung der
Wünsche und Beschlüsse der Volksvertretung Bravour-
thaten und „ein patriotisches Verdienst der Regierung
Sr. Majestät" und in der Ablehnung von Regierungs-
vorlagen ober in der Wiederholung gewisser volksirennb-
licher Beschlüffe des Reichstages das verpönte Streben
nach parlamentarischer Herrschaft erblickten! Wollen doch
die Konservativen noch nach ihrem Programm vom Jahre
1892 die Monarchie von Gottes Gnaden unangetastet
wissen und jeden Versuch bekämpfen, die Monarchie zu
Gnlisten eines parlamentarischen Regimentes zu be-
schränken."

Zutreffend wird in einer Berliner Korrespondenz
der „Franks. Zig." bemerkt, daß das, was jetzt die
agrarische Preffe gegen die Regierungen aus Anlaß der
Ablehnung des 'Margarinegesetzes droht, im höchsten
Grade unter den alten Begriff des Strebens nach
parlameutarischeui Regiment fällt; es bedeutet, wie es
früher hieß, einen Eingriff in die Kronrechte
der verbündeten Fürsten, und es heißt die
Regierung an die Wand drücken, bis sie quietscht. Das
geschieht jetzt von Seiten der preußischen konservativen
Partei, deren agrarische Führer bei Wahlen durch einen
Ministerialralh agitatorisch unterstützt werden Der ganze
erfreuliche Fortschritt, den die konstilulionelleu An.
schauiingen der Konservativen erfahren haben, seitdem sie
agrarisch geworden find und sich auf die Dema-
gogie gelegt haben, tritt bei dieser Gelegenheit
wieder einmal zu Tage. Dieselben Männer, die
jetzt mit den Regierungen der hohen Bundessürsten wegen
Ablehnung eines Reichstagsbeschlusses furchtbar in's
Gericht gehen, waren noch in der letzten Zeit der Bis-
marck'scheu Aera zu jeder Beschränkung der Rechte der
Bolksvertretnug stets bereit: sie haben die Legislatur-
Perioden verlängern Helsen, sich für zweijährige Büdgels
und demeulsprecheud für nur zweijährige Berufung des
Reichstages, für Einschränkung der Redefreiheit und für
Abschaffung des Wahlrechts begeistert, ans welchem der
Reichstag hervorgeht, vor dessen Mehrheitsbeschlüssen sie
jetzt drohend Resvekt fordern. Das ist ein Fortschritt,
den man sich gefallen lassen kann; er enthält eine Aner-
kennung der Rechte der Volksvertretung, auch wen» die
Konservativen rückfällig ihnen unbequeme Mehrheits-
beschlüsse noch nach altem Muster als parlamentarische
Anmaßung behandeln. So weit sind sic doch schon, daß
sie Verminderung der Rechte des Reichstages nicht mehr
wünschen und daß sie ihnen, wenn sie von anderer Seite
kommen sollten, mit Rücksicht auf ihre Anhänger im Lande
nicht mehr zustimmcn können.

Durchaus im (Seifte des Freiherr« t>. Stumm
äußert sich das Berliner Organ dieses „Scharfmachers",
die „Post", zn der unbegründeten Nachricht, daß die
Sozialdemokraten des Kreises Wcsihavellaud für die be-
vorstehende Reichstag-ersatzwahl den Privatdozeulen Dr.
Arons anfftellen wollen. DaS edle Blatt deS edlen
Ordnnngspolitikers schreibt:

„Man stelle sich, die Wahl bei Dr. Arons voraus-
gesetzh vor, daß derselbe alS Mitglied der sozialdemo-
kratlschen Fraktion bei dem Hoch auf Se. Mas. den Kaiser
entweder detnonstraliv den Sitzungssaal verlassen oder
demonstrativ sitzen bleiben würde! Und daS Alles als
wohlbestallter Lehrer an der königlichen Universität in
Berlin! Wie sehr solche Zustände verwirrend wirken
und wie sehr sie der Propaganda der Sozialdemokratie
nützen und der Sammlung bet staat-erhallendcu Elemente
Hindernisse bereiten, liegt auf der Hand. Werden die
naturgemäß nur nach der Oberfläche urtheilenden
weiten Kreise, wenn man sie zur energischen Ab-
wehr gegen die Sozialdemokratie aufforbert, nicht
sagen, daß die Sache unmöglich so schlimm fein kann,
wenn einer der geistigen Leiter der Sozialdemokratie
an der königlichen Üniberfilät alS Lehrer wirken
darf? Ganz abgesehen davon, daß eS mit bet Würde
nnb dem Ansehen eine» Staates und feiner Regierung
ganz unvereinbar ist, ein Mitglied einer Von beut Staats-
oberhaupt als „valerlandslose Rotte" gekennzeichneten
GeflNschast in dem Lehrkörper einer staatlichen Hochschule
zu dulden; die Scknväche, welche die Ilnterrichtsverwaltnug
bisher in dieser Sache bewiesen hat, scheint die Sozial-
demokraten zur Provokation bei selben ermutbigt zu haben,
welche in der AufsteNnug des Dr. Aron? als Kaubidaten
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Arbeiten.

Bedingungen,
unter welchen die Arbeiten

gestattet werde».

1. 2. 3.

10) Fisch-
mehl unb

Fisch-
thran-

Fabriken

Der Betrieb
wahrend ber

Zeit vom
1. Septbr. bis
zum 1. März.

Diese Aus-
nähme finbet
auf bas Weih-
nachtsfest keine
Anwendung.

Die den Arbeitern zu ge-
währende Ruhe hat minde-
sten- zu dauern:

entweder für jeden zweite»
Sonntag 24 Stunden

ober für jeden dritten
Sonntag 36 Stunde»

ober, sofern an den übrigen
Sonntagen die Arbcits-
schichten nicht länger
als 12 Stunden dauern,

Haiilbilrger NtuigkeiteL

den Zollwächtcrn das Mißgeschick des Mannes niitge-

zu bftrfeii.

für jeden vierten Sonn-
tag 36 Stunden.

, im '4)riinfr.^.i)csttcr gegevencn dadurch, da» es nicht
grade ein Anfsehen erregendes Tagesereignis, behandelt
und daher für manchen ständigen Theatergast dcS Inter-
esses entbehrt. Es erhebt sich übrigens auch keineswegs

wurde damit begründet, daß die Partei gcgcntvärtig
eine Unzahl solcher Minimalprogramme, für die Zwecke
jeder einzelnen Wahl ausgestellt, besäße, und daß diese
Programme oft die Wünsche aller möglichen Parteien
enthielten — Die Debatte über die Agitation in den
ländlichen Bezirken brachte vor Allem die Betonung deS
Umstander, daß die agrikolen Verhältnisse des Landes
außerordentlich verschiedene find: Latifundien, mittlerer,
kleinerer Besitz, Zwergbesitz, Pächter, Thcilpächter. Auch
hier gingen die Meinungen auseinander, wie weit man
den Ansprüchen des kleinen Besitzers entgegenkommen
dürsc. Die angenommene Resolution fordert insbesondere
die Gründung von Widerstandsorganisationen der Theil-
Pächter und von Konsumgenosienschaslen zwischen Arbeitern
und Laudleuteu. — Ueber die Sitzung vom 13. d. be-
richten bürgerliche Blätter: In der Debatte über die von
der Partei zn beobachtende Wahllaktik sprach sich die
überwiegende Majorität für unbedingt selbstständiges Bor-
gehen an?; bei Stichwahlen ist von Fall zu Fall zu ent-
scheiden. Weiter kamen die Beschwerden wider den De-
pulirten De Felice zur Sprache, insbesondere, daß er für
das Ministerium Rubini gestimmt habe. — De Felice
vertheidigte sich gegen diese Anwürfe und erklärte am
Nachmittag seinen Beitritt zu sämmtlichen vom Parteitag
während seiner Abivesenheit gefaßten Beschlüssen.

Ter vierte Nationalkongresi der italienischen
Sozialdemokratie. Ten 11. ds, 10 Uhr Vormittags,

Hamburg, 17. Juli.

Sonntagsarbcit im Gewerbebetriebe. Der
Bundcsrath hat aus Gründ des § 105 d der Gewerbe-
vrduuug uachsteheude, mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft tretende Bestimmung, betreffend Ausnahmen
von dem Verbot der Sonntagsarbcit im Gewerbebetriebe,
beschlossen: In der Tabelle, welche der Bekanntmachung
vom 5. Februar 1895, betreffend Ausnahmen von dem
Verbote der Sonutagsarbeit im Gewerbebetriebe, bei-
gefügt ist, erhält die Gruppe E (Forstwirthschastliche
Nebenprodukte, Leuchtstoffe, Fette, Oele und Firnisse)
unter Ziffer 10 folgenden Zusatz:

Der Bürgermeister von Carmanx wurde am
Dienstag verhaftet, als er eben einen Erlaß unter-
zeichnete, der befahl, eine vor dem Hause eines Verein-
republikanisch-fortschrittlicher Richtung errichtete Empore
abzureißen. Der Haskbesehl gründete sich auf angebliche
Beleidigungen der Behörden und der Regierung seitens
des Bürgermeisters. Die fragliche Empore war errichtet
worden, um auf derselben ein Feuerwerk zur Feier des
Nationalfestes abzubrennen, und der Bürgermeister hatte
seine Erlaubniß hierzu verweigert mit der Begründung,
daß der Gemeinderath den Beschluß gefaßt habe, die
Nationalseier nicht zu begehen. In Folge dieses Zwischen-
falles herrscht ziemliche Erregung in der Stadt Unsere
Genossen hielten zahlreiche Versammlungen ab, worin
gegen das Verfahren der Regierung Einspruch erhoben
wurde Eine Gruppe beschloß, sich durch den Gemeinde-
rath an die GeuSdarmeriebehörde zu wenden und die
Freilaflung des Bürgermeisters zu fordern. Den hiermit
beauftragten Gemeindebcamten wurde die Freilassung
jedoch verweigert.

Die Mehrheit der Bevölkerung von Carmaux ist
fozialistiich Nun, da die sozialistischen Behörden einmal
dasselbe thun, was die BonrgeoiSlehörden so ost gethan
haben, ist die Aufregung groß Wir billigen es keines-
wegs, wenn Menschen an dem Ausdruck ihrer Gesinnungen
gehindert werden, aber es ist zu verstehen, wenn die
Bourgeois, welche stet? die Behörden in Bewegung setzen,
wenn Arbcjter ihre Feste feiern, einmal mit den von
ihnen selbst geschaffenen Mitteln bedient werden. Karak-
teristisch für die Zustände in der BourgeoiSrepnblik ist es,
daß die Zentralbehörden sofort eingreisen, wenn ein
Kommunalbeamtcr von der ihm zustehenden Gewalt
Gebrauch macht.

Mit den Aufständen ans Kreta beschäftigte sich
das englische Unterhaus. Curzon erklärt, der
britische Konsul aus Kreta, Biliolti, habe den in Loudon
ausgcdrückten Wunsch des kretischen HülssfondskomiteS,
betr. die Errichtung eines internationalen HülfsausschnsseS

Die geistige Rückständigkeit der deutschen
Bourgeoisie offenbart sich so oft, als sie mit sogenannten
Geistesprodukten aus dem Markt erscheint Bei Duncker
und Humblot ist ein Buch von Dr. B. R o st über den
„achtstündigen Maximalarbeitslag" erschienen. Ueber
dieses Buch geräth die „Köln. Zeitung" förmlich in Be-
geisterung und empfiehlt ihren Lesern, dieses Werk zn
studiren. Nun kann mau mit Ben Akiba sagen: „Alles
schon dagewesen". Denn das, was das rheinische Welt-
blatt aus diesem Buche mittheilt, hätte es auch in dem
1836 in Manchester erschienenen Buche von S e n n i o r:
„Letters on the Factory Act“ finden können, nur
mit dem Unterschied, daß Rost immer dort „Deutsche
Industrie" schreibt, wo Scnnior „Englische Industrie"
geschrieben hat. Wie schlagend hat, nach der Ansicht der
Fabrikanten, Senuior damals nachgewiesen, daß die ganze
englische Industrie vom Erdboden verschwinden werde,
wenn sie gezwungen würde, die Arbeiter weniger als
12 Stunden täglich auszubeuten I Dort ist der Zehn-
pundentag gekommen und die englische Industrie blüht
und gedeiht nach wie vor. Daß die Thatsachen Senuior
für alle Zeit blamirt haben, hält die deutschen Sold-
schreiber des Kapitals nicht ab, genau 60 Jahre
später den alten Kohl auszuwärmen. In dem Aufsatz
heißt es :

„Wohl reden die sozialistischen Wortführer und ihre
klerikalen Nebenbuhler sich ein, daß der Achtstundentag
das beste Mittel gegen die Arbeitslosigkeit fein werde;
ob aber die deutsche Industrie in der Lage
ist, die gewaltige Belastung, die ihr
damit aufgebürdet würde, zu ertragen,
darüber machen sich jene Volksbeglücker, die gewohnt
sind, ans fremdem Leder Riemen zu schneiden, keine
Sorge, und ihren Gläubigen verschweigen sie wohlweis-
lich, daß die deutsche Arbeiterschaft, tvenn die Regierung
sich zu weiteren Versuchen in dieser Richtung drängen
ließe, die Kosten zu bezahlen hätte. Der Verfasser des
oben erwähnten Buches kommt an der Hand sorgfältiger
Untersuchungen zu dem Schluffe, daß für das Deutsche
Reich einstweilen nach seiner wirthschaftlichen Lage nicht
einmal die Frage eines gesetzlichen Elf-
stundentages spruchreif sei Wir pflichten ihm
darin bei, und so sehr wir für die körperliche und geistige
Gesundung der Arbeiterschaft eine maßvolle Beschränkung
der täglichen Arbeitsdauer für erwünscht halten, so
glauben wir doch im wohlverstandenen Jntereffe der
deutschen Arbeiter zu handeln, wenn wir zur Zeit den
Versuch, von Staats wegen einen Normalarbeitstag ein-
zuführen, als einen unreifen und gefährlichen Gedanken
bekämpfen."

Daß der Arbeiter nothwendig 12 Stunden ausge-
beutet werden muß, um die Existenz der Industrie zu
sichern, können die Nachbeter Senniors nicht mehr be-
haupten, weil die Arbeiter in manchen Betrieben sich schon
einen kürzeren Arbeitstag erobert haben, und deshalb
schließt der Artikel mit solgeiiden bemerkenswerthen
Sätzen:

„Schon heute ist das, was im Jahre 1877 von
sozialdemokratischer Seite als Maximalarbeitsdauer ge-
fordert wurde, in zahlreichen Betrieben durch die ein-
sicht-volle Entschließung der Unter-
nehmer verwirklicht, und falls die Regierung nicht
durch unzeitgemäße Bevormundungsversuche die heimische
Industrie dem Auslande gegenüber in's Hintertreffen
bringt, so steht zu erwarten, daß ohne staatliches
Zuthun diese auf Verminderung der täglichen Arbeitszeit
gerichtete Entwicklung einen ruhigen und erfreulichen
Fortgang nehmen wird."

Also, das sind die einsichtsvollen Unternehmer, welche
ihren Arbeitern eine kürzere Arbeitszeit bewilligen. Da
müßte doch selbst nach der Logik dcr „Kölnischen Ztg."
der Staat das Recht haben, Diejenigen, welche aus
Mangel an Einsicht die Arbeiter in ihrer Gesundheit und
Existenz schädigen, zu zwingen, dasselbe zn thun, was
Andere aus höherer Einsicht gethan haben. Karakteristifch
für das geistige Niveau unserer Bourgeoisie ist es, daß sie
das als „geistige Großthaten" feiert, was in anderen
Ländern mit Recht alsKrähwinkelei bezeichnet wird.

schien. Die Vertreter dcr Großuiächte richttteu heute
au die Pforte ernste Vorstellungen und etnpfahlen ihr
dringend, daß das Militär gemäß der von ihr ein-
gegangenen Verpflichtung sich völlig dcfettsiv verhalte.

Die Bewegung unter dcr ländlichen Bc-
völkrrung stiufflanVS fdjeint an Stärke und Aus-
dehnung zu gewinnen. Ucbcreinstimmcnd wird aus ver-
schicdeneii Gebieten: von jenseits der Wolga, aus
Kleintitßland, aus dem Mitlelgürlel, endlich aus Weiß-
rußland, genteldet, daß breite Schichten der Landbevölke-
rung von dem Triebe erfaßt feien, auSzuwaudern. Ins-
besondere sind im vcrflossettcn Jahre aus dem Orlow'schen
Gubernium über 13 000 Familien mit 87 000 Seelen
»ach Sibirien auSgczogen. Im Gubernium
Poltawa fiiib während des Vorjahres für 40 000 Seelen
Auswanderungsgcfuche eingereicht worden. Die Lage der
umsicdelndeu Bauern ist auf dcr Reise in Folge der un-
zureichenden Verkehrsmittel eine sehr traurige. Sie
leiden Hunger und Elend aller Art, müssen in der Nähe
der Bahnhöfe zuweilen tagelang auf Beförderung warten
und führen dabei ein Nomadeiilcbcn unter freiem Himmel.
Kein Wunder, daß die Sterblichkeit, besonders unter ben
Kindern, sehr groß ist. Die Ursachen dieses starken
Wandertriebes sind mancherlei Art. Zunächst der „Land-
hunger", da das beut Muschik zur eigenen Bebauung
Überwiesene Bcsitzthnm gering ist uiib bei bet Bevölke-
rmtgszmmhme naturgemäß in ein immer ungünstigeres
Verhältniß tritt. Während nun früher ein Theil der
Bevölkerung im Sommer in die südlichen Provinzen
ging, um durch AuShülse bei der Hcu-Ernte u. s. w. sich
Tagclohii zu verdienen, ist dieser Erwerbsztvcig durch die
Einfuhr landivirthschaftlicher Maschinen sehr bedeutend
beschnitten. Nach einem Ausweise dcS Chersou'schen
Semsttvo gelangten über Odessa an ausländischen
Masehineu zur Einfuhr: in Tausenden Pud 50 im Jahre
1892, 130 im Iahte 1893, 265 im Iahte 1894 Im
Ptiasowski'schen Kreise sührte man an landwirthschasi-
lichcn Maschinen ein 435 Stück im Iahte 1892, ober in
den beiden solgenden Jahren zusammen mehr als 6000.
Diese Umbildung der wirthschaftlichen Verhältnisse Ruß-
lands verdient ernste Beaehtimg. Wäre die Industrie
dort so entwickelt wie in Westeuropa, so würde ein Zu-
sammenströmeu der Bevölkerung vom Lande zur Stadt
auch in Rußland eintreten und die Besiedelung Sibiriens
noch lange aus sich matten lassen.

! zuznlasscn; dieselbe muß
t jedoch für jeden Arbeiter
I mindestens die Gesammtdaner

seiner ans die zwischen-
iiegcndeii Sonntage fallenden
Arbeitszeit erreichen.

Ablöfungs ■ Mannschaften
dürfen 12 Stunden nach und
vor ihrer regelmäßigen Be-
schäftignng zur Arbeit nicht

. verwendet werden. Die den-
selben zu gewährende Ruhe
muß mindestens das Maß
der den abgelösten Arbeitern
gewährten Ruhe erreichen.

„Mau könnte nur noch fragen, wer der Erbe bet
antisemitischen Partei nach ihrem Zusammenbruch fein
Wird ES ist wohl möglich, baß ein kleiner Theil bet
antisemitischen Wählet von ben Konservativen zntück-
gcnoittmcu wird. Im Allgemeinen ist aber eine solche
,R ü ck - E n t w i ck 1 u » g" gegen die politische Erfahrung;
eine Bewegung pflegt vielmehr aus Grund der ihr eigenen
Trieb- und Schwer-Krast vorwärts zu stürmen und
sich bi- in ihre letzten Konsequenzen zu entwickeln. So
wird wahrscheinlich der Kamps gegen den jüdischen Kapita-
listen sich zum Kamps gegen den Kapitalisten
schlechthin erweitern, und damit ist besiegelt, baß bie
Sozialdemokratie bie Haupterbschast antritt.*

Das ist nicht „wahrscheinlich", foiibern ganz

gewiß!

Agrarische KinderauSbeiitnug. Ans bet Pro-
viiiz Sachsen theilt bie „Soz. Praxis" solgeiiden
Bericht eine? Lehrers mit: Nicht nur die Kinder meiner
Oberstuse werden im Gut beschäftigt, nein, au ch die
7 bis Sjährigen Kleinen müssen schon von
Mittags bis Abends in Hitze und Sonnen-
brand mit hinaus in'S Feld. Den Straslisteii
Wird nicht Folge gegeben, beim Patron und A m t s-
vorsteher sind oft eine Person. Die Beispiele
ließen sich noch häufen. Aber bie Gutsherren sind mit
den iveitgehenden ihnen zustehenden Rechten bet Kinber-
aiisbcutung noch nicht zufrieden. So verlangte mau in
der ostpreiißischen Landwirthschastskammer gleich bei
ihrem ersten Zusammentritt: „Die LandwirthschastS-
kaiiimer wolle beschließen, die königliche Staatsregicrung
zu ersuchen, die neue Verfügung (vom 23. Dtärz
1886 und 29. Juni 1891) betreffs be? Vermiethens
schulpflichtiger Kinder zum Hüten aufzuhcben und
dahin Versügung zu treffen, daß jeder
mindestens zehn Jahre alte Junge zum
Hüten verniiethet werden darf." Zwar ge.
langte der Antrag nicht zur Aiiiiahme; aber daß er
überhaupt gestellt werden konnte uiid erst „nach ein-
gehenden Erörterungen" ant 6. Mai abgelchnt ivurbe,
ist für die Wcrthschätznng der Schulbilbiing in Preußen
karakteristifch. Mögen bie Lehrer, wie auf dem Verbands-
tag in Pyritz, noch so dringend auf bie Gefahren des
HiitewesenS hinweifeii, butch das bie Kinder körperlich,
geistig und moralisch korrumpirt werden, mögen sie be-
tonen, baß bie Kinder dadurch vom Schulunterricht fern-
gehalten, nebenbei mit anderen Arbeiten im Hause und
auf dem Felde überbürdet werden, daß sie ost nicht die
Nöthige Nachtruhe haben und zudem im Umgänge mit
rohen Knechten und Mägden sittlich verdorben werden
— das macht Alles nichts; die Beschaffung billiger
Arbeitskräfte für die Gutsbesitzer wird höher geachtet,
als die Heranbildung einer tüchtigen nächsten Generation.

über das Durchschnitt-maß dessen, was in solchen „Volks-
stücken" geboten wird. Besonders lobend anzuerkcunen
ist das durchweg recht gute Spiel der Aktöre, bie ben
reichlich gespendeten Beifall vollauf verdienten. Oskar
Fürst, der mit unverwüstlicher Komik den „stolzen Hein-
rich" gab, trug wesentlich zum Gelingen des Ganzen bei;
doch war, wie schon erwähnt, jeder dcr Mitwirkcndcn an
seinem Platz itnb eifrig und mit gutem Erfolge bemüht,
seiner Ausgabe gerecht zu werden. Die nach Schluß der
Vorstellung angezeigtcn Solovorträgc dcS Herrn Oskar
Fürst mußten leider in Folge eiltet leichten Indisposition
dcS beliebten Künstlers aus einen beschränkt bleiben. Für
diesen, de» Vortrag von „Musik der armen Leute", zeigte
sich das Publikum aber um so dankbarer und spendete
dem gern gesehenen Gast reichen Beifall.

Zn dem Streit am die Firma „Hamburger
CngroSlager" macht die Firma lvt. I. Emden Söhne
imchstcheiide Mittheilung : „Die nach Berliner Zeitungen
geschilderte Prozeßsachc gegen Julius Leopold in Berlin
wegen deS Waareiizcichciis „Hamburger Eiigros - Lager"
ist noch lange nicht dnrchgefiihrt. Es liegen nur zwei
widersprechende Erkenntnisse des Berliner Landgerichts
vor, bas Kamm er geeicht hat sich mit ber
Sache bisher noch gar nicht besaßt, konnte
mithin auch noch keine Strasversügung aufheben. Der
erste Termin beim Kaminergericht findet am 4. August
statt."

Bcrklarnug. Schiffer I. Creamer voni Dampf-
schiff „Oregon", kommend von Montreal, wird ant
Sonnabend, 18. Juli, um 2 Uhr Nachmittags, seine
Verklarung belegen.

w. Boni Hafcu und von dcr Schifffahrt.
Als ber Fährbampfer „Martini" gestern Abeub vom
Kaiserhöst absahren wollte, rannte ihn ber Schlepp-
bampser „John", ber Firma Brückmann gehörig, derartig
an, baß bet Fährdampfer am Heck bedeittenb beschädigt
wurde. Der „John" ist mit leichten Beschädigungen am
Vordersteven davongekommeu. — Der Dampfer „Ptnssia"
von ber Hambnrg-Ämerikalinie gerietst, als er von New-
Dork ans dcr Elbe eingetroffen war, bei Schulau auf
Grund. — Eine Jolle, bie beut Heuerbaas Loose am
12. Juli abhanden kam, ist gestern Abend bei ben Vor-
setze» anfgefunben worden. — Aus dem Fahrzeuge sind
die Niemen, Haken, Duchten und mehrere Flaschen Kognak
entwendet worden. — Aus ber Bube eines Häublers
am Dresdeuerufer würben in letzter Nacht zwei Oelzeuge,
Tischlerhandwerkszcug, Frauenschürzen und Häkelzeng
eutiueiibet. — Dcr bei bcr Freihafen-Lagerhaus-
Gesellschaft beschäftigte Arbeiter F Antonia stürzte
zu Bobcn und erlitt einen Unterfchenkelbruch.
Der Verletzte fand im Seemanns- Krankenhause Aus-
nahme. — Zwei Männer, bie tut Freihafen Diebstähle
au Kaufmann-gütern ausgeführt haben, wurden »er-
bostet. — Bei einem im Freihafen abgehaltenen Streif-
zug sind 19 Männer und eine Fran verhaftet worden.
Mehrere von den Verhafteten wurden schon längere Zeit
gesucht. — Bei der Ankunft des Dampfers „Leopold
Wille", tvelcher von Kamerun hier eintraf, ist fast die
ganze Mannschaft des Schiffes nach dem Krankenhause
gebracht worden, da bie Leute erkrankt fiiib.

w. Anfgcfuudcn wurde gestern bie Leiche bes
Mannes, welcher sich am Sonntag mit seinem Araber
badete und vor den Angen seiner Familie ertrank. Butt-
fischer sanden feilte Leiche auf Klein.Schweiussand im
Schilfe vor, wo dieselbe mit der Fluth aufgetrieben war.

w. Unfreiwillige Elbfahrt. Ein Schaiiermann
war auf dem nach Afrika bestimmten Dampfer „Afrika"
im Raum eingefchlasen und hatte nicht bemerkt, daß seine
Kollegen von Bord gingen, das Schiff losgemacht wurde
und von hier absnhr. Als der Dampser bei Brunshausen
ankain und Anker warf, erwachte ber Schlafenbe itnb
eilte an Deck. Zum Glück für ben Mann waren bie
Luken nur angelegt, da bet Daiupscr noch einige Kisten
Pulver auf der Unterelbe übernehmen wollte. Diese
Kisten wurden nun von dem Schleppdampfer „Ewer-
führer" aus an Bord gebracht und wandte sich der un-
freiwillige Passagier an den Führer bes Schleppdampfers,
ihn doch mit nach Hamburg zu nehmen. Da aber ber
Schleppdampfer unter Zollflagge war und bie Zoll-
behörde nicht duldet, daß solche Schiffe Leute von Bord
eines Schiffes mituehmen, weigerte sich der Steuermann.
Es wurde der Zollkrenzcr „Forelle" herbeigerufen und

Infamien Crispis nothgcdriiiigen Verzicht leisten mußte,
bie richtige Taktik itnb die richtige Methode zu finden,
die erforderlich sind, das Parteilcbcn wieder in sein
normales Bett zu bringe». Ter heutige Parteitag zeigt,
welche Entwicklung, welche Fortschritte die Arbeiter Italiens
gemacht. Ihr erster Parteitag (Wiiguft 1892) zu G e n u a
sand noch trübe, verworrene Verhältnisse. Die erste
Sitzung verlies sruchtlos in Folge der Skandale, die
bie Anarchisten anzettelten, sie wollten durchaus fest-
gesetzt haben, daß nur ein Handarbeiter Präsident
sein dürfe. Da die Skandale planmäßig angelegt waren,
verließen 150 Delcgirte den BcrathniigSsaal und kon-
flituirten sich als selbstständiger Kongreß. Aus diesem
Kongreß ging bie „Partei ber italienischen Arbeiter", die
Grundlage der heutigen Sozialdemokratie, hervor 4,et
ursprüngliche, nunmehr zur Nuinpsversaiiimliing ge-
wordene Kongreß führte feine Berathungen, jetzt nur aus
Anarchisten und Korporativistcii (Anhängern ber Pro-
buktivgeuoffcnschasten) bestehend, ebenfalls zu Ende und
gründete eine Partei, bie aber nach zwei ober brei Mo-
naten selig entschlief. Eine brilte Gruppe, darunter der
heutige Dcputirte Costa , trennte sich von beiden
Richtungen und konstitnirte sich als „eklektische Sozialisten'.
Also ein recht betrübendes Bild von Uneinigkeit Uiid Zer-
klüftung. Einen hochersrenlichcn Fortschritt zeigt der
zweite Kongreß in Rcggia Einilia (September 1893',
die Einigung Ist vollzogen. Die Anarchisten sind ab-
gethan ; 'blos ein Dclegirter spricht für ihre Zulassung,
Es wird eine vollständig unabhängige Haltung bei den
Wahlen, Opposition gegen jede bürgerliche Negierung be-
schlossen. Der „humanitäre RegieruiigSsozialist Maffei",
eines der Haupthindernisse einer gefunden proletarische»
Bewegung, wird endgültig beseitigt. Garibaldi BoSco
überbringt zum ersten Mal die Grüße der sizilischen Pro-
letarier. Unter Ausnahmeverhältmsseu, die Versolgnngs-
wnth der Crispi-Bande hatte damals ihren Gipselpnnkt
erreicht, fand im Januar 1895 ber dritte Parteitag in
Parma statt. Et mußte geheim abgchallcn werden; in
einem kleinen, versteckten Lokal wurden die Gruiidzüge
der durch ben Belagerungszustand nothwendig gewordenen
neuen Organisation sestgestellt, während diePolizei ringsum
fieberhaft, aber vergeblich nach den Koiigreßmitgliederii
fahndete. Nun tagen unsere Genossen in Florenz. Nach-
stehend geben wir ein Bild bet Verhandlungen dieses
Parteitages:

Es sind ungesähr 300 Dclegirte, außerdem Vertreter
bet Journalistik itnb drei Polizisten anwesend. Gegen
die Anwesenheit der Letzteren protestirt der den Parteitag
eröffnende Genosse, weil sie eine Gesctzesverletznng sei.
Es wird daS Büreau gewählt, unter Anderen auch bet
sizilianische Märtyrer Bernatbino Berto. Genosse
Abgeordneter A g n i n i erstattet ben Bericht der parla-
mentarischen Fraktion Dieser Bericht umfaßt eine drei-
jährige Thätigkeit, seit ber Bildung ber Fraktion int
Jahre 1893. Die Fraktion zählte bis zu ben Wahlen im An-
fang 1896 fünf Mitglieder, die aus persönlichen Gründen
nicht alle aktiv thätig fein konnten. In diese Periode
fielen Ercigniffe, bie bie ganze Fäule der gescllschastlichen
Ordumig aufdeckten, ber Bankenskanbal, ber Sturz
Giolittis, fein Ersatz bnrch Crispi. Als bie Metzeleien
tu Sizilien begannen, versuchten zwei Mitglieder der
Fraktion, nach Sizilien zu gelangen; sie wurden mit
Gewalt an der Ausschiffung verhindert. Alle Inter-
pellationen und Anträge dcr Gruppe blieben erfolglos.
Trotz der unerhörten Schwindeleien bei dcr Zusammensetzung
der Wählerlisten erzielte» bie Sozialisten bedeutende Fort-
schritte. Als nach den Niederlage» in Afrika Crispi durch
Ruditii ersetzt wurde, verlangten die sozialistischen Abge-
ordnete allgemeine Amnestie, Bcrfetzmig des Ministeriums
in ben Anklagezustanb, Beenbigung bes afrikanischen
Abenteuers. Die Depulirteu betrieben auch »ach Kräften
bas Werk ber Agitation uiib Propaganda. Es entspinnt
sich eine lebhafte Debatte, in der einerseits bet Umjianb
beklagt wirb, baß bie sozialistischen Deputaten nicht
immer in ber Kammer erscheine», andererseits aber auch,
daß ihr Eingreifen bei Agitationen, Streiks und der-
gleichen gebraucht wird. Schließlich wird ben sozialistischen
Deputaten bet Dank tiotirt und ber Wunsch ausgesprochen,
daß man ihnen butch Ziiwenbung von Diäten ermögliche,
sich voll unb ganz ber parlamentarischen Arbeit hinzu-
geben ; barmn sollen sie auch in ber außerparlamentarischen
Arbeit möglichst butch anbere Kräfte ersetzt werden.
Ausdrücklich wird betont, daß durch das Vertrauens-
votum den Beschwerden über den Deputaten De Felice
nicht vorgegtiffen werden soll. — Genosse Dell' Avalle
erstattet den Bericht der Exekutivkommissioii bet Partei.
In Italien bestehen heute 450 Organisationen in zirka
420 Kommunen, mit ungefähr 21000 eingeschriebenen
Mitgliebcrn; die Zahl der Patteijournalc beträgt 27. —
Genosse Bertini erstattet ben Finanzbericht. Die Ein-
nahmen betrugen 38 600 Lire 24 Ceiitesime, bie Aus-
gaben 29 600 Site 4 Gentes! nie. Der Parteitag be-
schließt, monatlich 350 Lire ben Genoffen in ber Kammer
ziizuwenben.

In ber Sitzung vom 12. b. sanb bie Debatte über
bie zweckmäßigste Form ber Organisation statt, theilweise
schon in der vorhergegangenen Sitzung begonnen. Die
Debatte war eine seht lebhafte. Genosse Ferri sprach

ür Organisation aus ökonomischer Grundlage, Genosse
Lazzari für politische Organisation. Schließlich wurde
mit 137 von 255 Stimmen eine Tagesordnung ange-
nommen, bie für eine Organisation ber Arbeiter nach
Wahlbezirken unb mit Berücksichtigung ber ivahltechiiischen
Erforbernisse eintritt. Professor Sabrio 1 a legt ein
Minimalprogramm vor, besten Berathung bem nächsten
Kongreß Vorbehalten wird. Am Nachmittag kam die
ländliche Agitation zur Sprache. Es wurden Beschlüsse
gefaßt zur Organisation ber Theilpächter und Koloncii,

owie auch der Post- und Telegraphenbeamten.

Was insbesondere die Debatte über die Organisation
und bie biessalls zum Beschluß erhobene Resolution an-
fangs, so ist zum Verständniß zu bemerken, baß ber
Parteitag von Parma bas Prinzip ber persönlichen Zu-
gehörigkeit zur Partei ausgestellt hatte. Es galt jetzt
nun die Form zu finden, in ber solche Zugehörigkeit
kollektiv erklärt werden könne. Die Majorität sand diese
Form in den „politischen Organisationen", wie wir sagen
würden, von der Ansicht ausgehend, daß bie rein wirth-
schaftlichen Organisationen, wie besonberS die Kooperativ-
genossenschaften mit ihrer höchst schwankenbcn unb von
ber jeweiligen Geschästslage abhängigen Stärke, keine
feste Basis abgeben könnten. Die Vertreter namentlich
der südlichen Provinzen traten besonders für bie Form
ber sozialistischen Lesezirkel unb Uiiterhaltiingsvereine ein.
— Die Anträge, betreffend bas Minimalprogramm ber
Partei, begründet von Labriola und Sohn, wurden
einstweilen noch zurückgestellt; ihre Einbringung

Kouknrsvcrfahrc». Ueber bas Vermögen bes
Kaufmanns Heinrich Gottfried Pohly, Eimsbüttel, Bis-
marckstraße 121, in Firma Heinrich Pohly in Mann,
heim, B. 6 Nr. 16, ist am 16. d., Nachmittags 2| Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet. Der Buchhalter G. O.
Herwig, Knochenhaucrstraße 8, ist für ben hiesigen, ber
Kaufmann Georg Fischer in Mannheim für ben bärtigen
Geschäftsbetrieb zum Konkursverwalter ernannt. Kon-
knrSsorderungen sind bis zum 29. August 1896 bei dem
Gerichte anzumelden.

Während der Bauauösührtingcn der Msch-
marktanlage am St.Panli Markt- und Landungs-
platz ist das Anlegen von Fahrzeugen dortselbst in der
Ausdehnung des Bauplatzes, sowie bas Anbiiiden ber-

eiben an bie bärtigen Baugerüste verboten. Znwider-
hanbclnbe werben in Gemäßheit bes § 366 pass. 10
des Strafgesetzbuches mit Geldstrafe bis zu M. 60 ober
mit Hast bis zu 14 Tagen bestraft.

Subutissiouöausschrcibcn. Die Lieferung von
Steinkohlen für bie Deputation für Handel und Schiff-
fahrt; bie Erneuerung bet östlichen Holzvorsetze nebst
Treppenanlage, sowie der fübwestlichc» Holzvorsetze bei
ber Guanofleetbrücke an bet Norderelbsttaße auf Stein-
würdet; bie Errichtung eineS SteigerthurmeS ans dem
Hofe bet Feuerwache 3 an bet Glacis-Chaussee; bie Erb-,
Maurer-, Zimmerer- unb Eisen-Arbeiten zum Bau bes
chemischen unb physikalischen Staats-LaboraloriumS, des
hygieinischen Instituts, deS zu beiufelbeii gehörigen Stall-
gcbäudcs unb vorbehältlich bet Bewilligung deS Anbaues
der Nahruiigsniittel-Kontrolstation butch Senat und Bürger-

chast; bie Herstellung bes Unterbaues zur Verbreiterung
ber Brücke übet ben Nordkanal in bet Hammerbrook,
sttaße; bie Herstellung einer versteiften Spinidwand am
Werftkanal auf Steinwärder sollen im Submissionswege
vergeben werben. Die Bcbinguugen nebst Zeichiimig sind
im Vorzimmer ber Finaiizbepulation werktäglich von 10
bi- 4 Uhr aufgelegt.

Aus dem Wochenbericht über die medizinische
Statistik des Hamburgischen Staates. A Stabt.
In bet Woche vom 28. Juni dis zum 4. Juli würben
hier 406 lebendgeborene (Zunahme gegen bie Vor.
woche 11), 12 tobtgeborene (Adu. 1), darunter 358 eheliche
(Abn. 8) Kinder angemelbet. — Es erkrankten in
der Woche vom 5. bis 11. Juli: An Blattern 1 (Znn. 1),
an Scharlach 15 (Abn. 2), an Masern und Rötheln 221
(Abn. 28), an Keuchhusten 35 (Abn. 18), an Unterleibs-
typhus 14 (Abn. 4), an Diphtherie und Croup 20
(Zuii. 4), an Kindbettfieber 1 (Ab» 1), an Wechselfieber 1
(Zun. 1), an Brechdurchsall 9 Kinder bis zu 5 Jahren
(Abn. 2) und 3 Erwachsene (Abn 1). — Es starben
in der Woche vom 5. Juli biS zum 11. Juli 209
(Zun. 2) Personen, darunter im ersten Lebensjahre 81,
auf 1000 Einwohner und auf das Jahr berechnet in bet
Berichtswoche 17,4, in ben Iahten 1881 bis 1890: 25,9.
Todesursachen waten: An Scharlach 0 (Abu 1), an
Masern uni Rötheln 2 (Abn. 7), an Keuchhusten 5 (Znn 4),
au Unlerleibrtyphus3 (Ab». 1), an Diphtherie und Croup 0
(Abn 3), an Kindbettfieber 1 (Zun. 1), an Schwind,
sucht 23 (Abn. 3), akuten Erkrankungen bet Athmungs-
organe 36 (Zun. 22), akuten Darmkrankheiteii 25 (Abn. 4),
barunter 22 Kinder bis zu einem Iahte (Abn. 7), an allen
übrigen Krankheiten 98 (Abn. 17), an gewaltsamem Tob
16 (Zun. 3) Personen. — B. Landgebiet: Es wurden
in ber Woche vom 28. Juni bis 4. Juli 40 lebenb-
geborene unb 1 tobtgeborene«, darunter 34 eheliche Kinder,
angemelbet. — Es erkrankten 35 Personen; es starben

w. Sein fiiufundzlvaazigjährigcS Jubiläum
als Arbeiter bei ber Firma HelmcrS u. Konsorten feiert
heute ber Arbeiter Fritz Decker. Von bem Arbeitgeber ist
bem Jubilar ein namhaftes Geldgeschenk gemacht worben.

z. Um eiiie schnellere Dcpcscheubefördcrung
zu erzielen, werden jetzt im Bestellbezirk Eilbek, der
ein sehr ausgedehnter ist, die Telegramme von einem
radelnden Bcamteii an ihre Adresse» befördert.

z Unglücköfall. Heute Morgen hatte ein an der
Wandsbeker Chaussee wohnender Arbeitet das Malhör,
aus seinem in Harvestehude belegenen Arbeitsplatz von
einer Leiter zu stürzen. Der Verunglückte, ber einen
doppelten Schenkelbtuch erlitten hat, wurde bem Kranken-
hause zngesührt.

Radlerpcch. Aus bem Neue» Steinweg gerietst
gestern Abend 6£ Uhr ein Radlet unter ein Fuhrwerk.
Er selbst kam gut davon, fein Zweirad aber wurde zer-
trümmert.

Ein netter Kousiu. Ein 16jät)tiger Mensch
sortierte einen Töpsergescllcn zur Theilnahme an der
Beraubung der am Änhberg wohnenden Konsine des
Mensche» ans. Der Töpsergesclle ging scheinbar daraus
ein, erstattete aber ber Polizei Anzeige, welche ben
Menschen verhaftete unb feststellte, baß et bereits am
11. b. M. seine Konsine übersallen unb mit einer Schlinge
zu erwürgen versucht hatte. Die Konsine hatte um
Hülse gerufen unb sich aus ben Händen ihres Kousius
befreit, bie Anzeige aber aus verwanbtschastliche» Rück-
sichten unterlassen.

Unfälle. In Folge eines Fehltritts fiel ber zehn-
jährige Johannes Friedrich Wöhlers gestern Abend 9 Uhr,
als er den Anstandsott unter bet Brücke beim Alten
Waisenhause aussuchen wollte, in's Wasser. Ein Schiffer
rettete ihn. Er würbe im Kurhause mit trockenen Kleibern
versehen unb bann in bie Wohnung ber Eltern in bet
Ersten Neumannsttaße gebracht. — Der am Großneumarkt
wohnende Arbeiter Paul Iakobs glitt gestern Abend in
der Mühlenstraße aus unb verletzte sich schwer am linken
Fuß. Er wurde in feine Wohnung gebracht.

Er bleibt dcr Alte. Ein wiederholt wegen Dieb-
stahls vorbestrafter Tapeziercrgehülse, der zuletzt zu
15 Jahre» Zuchthaus verurthcilt wurde, die er jedoch
nicht vollständig verbüßte, weil ihm im vorigen Jahre
ber Rest bet Strafe i» ©naben erlasse» tourbe, ist jetzt
wieder bei einem Einbruchsdiebstahl abgesagt und des-
halb in Hast genommen worden.

Von der Verhaftung zweier Arbeiter, die
beim Verkauf von Handwcrkzeug angehalten wurden, das
sie beim Alstetglacis gefunden habe» wollten, berichteten
wir gestern. Die Wahrheit der Angaben der Verhafteten
hat sich ergeben. Ein Handwerker halte das Werkzeug,
mit bem er sich nicht abfchleppen wollte, am Alsterglacis
versteckt, um es am nächsten Tage bort wieder abzuholen.

Selbstmord. In Folge von ehelichen Zwistigkeiten
nahm gestern Morgen die Frau eines in der Ersten
Marienstraße 5 wohnhafte» Arbeiters eine Phosphor-
lösung zu sich, um sich z» vergiften. Ein requirirter Arzt
erkannte sofort den Zustand der Fran und brachte Gegen-
mittel in Anwendung. Die Lebensmüde verstarb indeß
während des Transports »ach dem Kraukeiihause.

Aufgcsuiidciic Leiche. Der 8jährige Knabe Bruhns,
Pflegesohn des Schneidermeisters Selinger, Hahntrapp 5,
ertrank bekanntlich in voriger Woche in der Elbe beim
Asiakai. Gestern Nachmittag wurde die Leiche de- Er-
trunkenen ausgefunden und bem Kurhause übergeben.

In Haft kamen: ein früherer Makler ans Offeii-
borf, der im Frühjahr d. I. auf ben Namen seines
16jährigen Binders in ber Hambnrgerstraße in Barmbek
ein Mehlgeschäst etablirte, in kurzer Zeit für 31. 2000
Waaren aus Krebit entnahm, bieselben verschlenberte unb
bar Inventar für 3t. 700 verkaufte unb so seine Gläubiger
betrog; ein Eiseubreher, bet beim Baakenkai angehalten
wurde, als et mit einem in einer Tonne verborgenen
Mefsinghahn, ben et in bet Reparaturwerkstatt ber
Packctfahrtgcsellschaft entroenbet hatte, bie Zollkinie
Jassiren wollte unb bei feinet Siftitung ben Zollbeamten
in's Gesicht schlug; ein Matrose, bet einem Schankwirth
fn bet Hafensttaße eine Heuernvte von 3t.25 in Zahlung
gab unb bann bie Reise nicht antrat; ein Abbtuchüber-
nehmet, der einem Techniker bei einem Streit mit einem
Stein auf ben Kopf schlug itnb ihn verletzte; ein
Schneibergeselle, bet im verflossenen Jahre einem Ma-
schinisten Kleidet unterschlug, die et tepatiten sollte; ein
wegen Betruges vorbestraftet Bürstenmacher, bet einem
an bet Herrenweibe wvhuenben Wirth zwei Schau-
münzen als Zwanzigmarkstücke in Zahlung gegeben hat;

ein Dienstmübche», das im llhlenhorster Fühihanse
Sache» im Werthe von 3t. 100 entwendet hat

Dicbstähtc. Gestohlen wurden : Schaarsteinweg 24
ans einer Ladcnkasse 3t. 32; An der Alster 15 vom Vor-
Platz ein Fahrrad „Viktoria-Opel" im Werthe von 3t. 350;
Marienstraße 9 3t. 3; Dillstraße 4 vier Messingstäbe;
Röhreudaimn 165 ein 'Deutel mit 3t. 65; einem mit bem
Dampfer „Tneuman" von Rosario eiiigeltoffeneii Kauf-
mann während der Reise an# einem erbrochenen Koffer
Wäsche und Kleidung im Werthe von 3t. 100; Schlachtcr-
ftrafje 2 eine silberne Uhr, zwei Broschen unb ein Me-
daillon, sowie 3L 14 Haares Geld; ans ber Volksschule
in bet Louiseustraße ein Paar Stiefel und ei» Paar
Schuhe; Vieiländerstraße 114 eine Anzahl Damcnkleidet;
Vvrstelmauusweg 80 eine goldene Damemthr Nr. 1180
mit silberner Kette, ein goldenes Medaillon, eine goldene
Brosche und 3t. 17 Haares Geld; Baakenkai 1 an# einem
verschlossenen Koffer Zimmetethandwerkzeug, acht leinene
Hemden unb ein Rock; Mathildenstraße 17 durch eilte
unbekannte Frauensperson eine silberne Remoutoiruhr
mit bei» Namen „H. Engelke, Leipzig" nebst silberner
Kette itnb ein Taschenmesser mit Perlmutterschale.

Vermißt werden: seit 15. d. M. der Küper Albert
Meyer, 27 Jahre alt, Danielstraße 23 wohnhaft- die
52jährige geistesschwacheEminaKüh», Stcinijanerbanini 11;
das Dienstmädchen Auguste Albertine Karies, im Dienst
Sufanuenstraße 3, bei einem Milchhändler.

Fcucrmclduugcu. Kleine Brände fanden statt:
gestern Nachmittag 5j Uhr Banmeistcistraße 4—5 in
St. Georg; Nachmittags 6 Uhr Alter Steinweg 56,
dritte Etage; Abends 9[ Uhr Bei den Hütten 49.

Nus Altoua.
Eiuc starkbcsttchtc ifffcutlichc Versammlung

ber sozialbemokeatischen Partei von Altona sand gestern
Abend in Koppelmanns Salon statt. Nachdem die Ge-
noffen Toelge, Frau Bau iu a u u und Flag mann
in's Büreau gewählt worden waren, hielt Genosse
KarlFrohme eilten Ijstiindigeu interessanten und
mit Kielern Beifall aufgeiionimeiien Vortrag über das
neue Bürgerliche Gesetzbuch. Redner gab zunächst einen
historischen Uebcrblick über bie Entwicklung des Rechts
unb bie gesetzlichen Maßnahmen namentlich in Deutsch-
land bis zu ber ©riiiibiuig des Deutschen Reiches unb
schilderte bann in lebhaften Farbe» die Entstehungs-
gcschichle bes Entwurfs des Bürgerliche» Gesetzbuches,
die Berathungen desselben in der Reichstagskonimifsion und
im Reichstage selbst und den oft von Erfolg begleitete»
Kampf der Sozialdemokratie dafür, daß auch ben Schwachen
ihr Recht werbe unb bie Privilegien der Besitzenden unb
Herrschenbcn beseitigt würbe». Das neue Bürgerliche
Gesetzbuch entspreche bei Weitem nicht dem Rechtsbciviißlsei»
unb den Rechtsausfassungcn dcS Volkes; ein einheitliches
Recht sei auch im heutigen Klasscustaat nicht zu schaffen.
Man habe bas neue Bürgerliche Gesetzbuch als das
Recht des kommenden Jahrhunderts gefeiert, aber bei
ben heutigen wirthschaftlichen unb politischen Zersetzungen
würbe es nicht lange Bestand habe» können. Der Sozial-
demokratie bleibe es Überlasten, ein wirkliche- Recht zu
schassen unb biese würbe auch ihrer Aufgabe gerecht
werde». — Zn dem zweiten Punkt der Tagcsordnniig:
„Die Entlastung der Arbeiter auf ben städtischen Gas-
tiub Wasserwerken und bie Erklärung bes Herrn Senators
Baur" uahin Genosse St ein satt das Wort und
theilte zunächst mit, wie sich bie Angelegenheit in bcr
betreffeiiben Sitzung ber stäbtische» Kollegien abgespielt
habe. Auf eine Interpellation des Stadtverordnete»
Harkenfee habe Senator Baur erklärt, daß bei ben
städtischen Gas- unb Wasserwerken keine alten Leute,
foiibern jüngere und meistens nnveihcirathete entlassen
worden seien. Diese Erklärung beruhe aber ans Un-
wahrheit , da, wie sestgestellt worden , 22 Leute,
die von 6 bis zu 33 Jahren den GaS- und
Wasserwerken gedient hätten, von ber Maßregel ber Ent-
lastung betroffen warben. Wie komme nun dcr Herr
Senator Baur zu ber ivahrheitswidrigeii Erklärung?
Am Tage vor bcr betreffende» Sitzung hätten, wie fest-
gestellt worden, bie Entlassenen bei ihm eine Petition
eiugereirfit, in welcher sie unter Darlegung ber in Betracht
komiucubc» Umstände tun Rückgäugigmachnng ber Ent-
lassung baten. Davon, baß man ihm falsch berichtet,
habe man nichts gehört, beim sonst würbe sicherlich gegen
Diejenigen eingeschritten fein, bie ihm den falschen Bericht
erstattet hätte». Deiiiioch könne inan nicht aniieljiite»,
baß er bewußt bie Unwahrheit gesagt; bie Petition möge
er nicht gelesen haben. Hätte er aber in Unkenntuiß bet
wahren Sachlage unb im guten Glauben bie Erklärung
abgegeben, so verdiene er doch ben größten Tadel, weil
er bie Pflicht hatte, sich um bie Sache zu kümmern unb
er leicht bie Wahrheit erfahren könnte. Wa^nnidie
Entlassung ber alten Arbeiter selbst betreffe, so fei sie
unverantwortlich. Man spare babutch nichts, beim ber
Vortheil, ben man bnrch größere Leistungen jüngerer
Arbeiter habe, gehe wieder durch Unterstützungen ver-
loren, welche man ben älteren Leute», bei welchen in den
langen Jahren sich eine Eintönigkeit in ihren Fähigkeiten
entwickelt habe und bie baljer andere Arbeit nicht mehr
leisten können, gewähren müsse. Möge man auch ber
früheren Gas- unb Wassergcscllschaft ben Vorwnif machen,
daß sie nur Divibeubcn geschluckt und für ihre alten
Arbeiter durch Errichtung einer Pensionskasse nicht gesorgt
habe, so rechtfertige das »och lange nicht, daß die Stadt
die allen Leute einfach auf's Straßeiipflastcr werfe. Bei
Ankauf dcr Gas- und Wasserwerke sei für dieselbe» ein
horrender Preis bezahlt und leicht wäre es möglich ge-
wesen, solche Abmachmigen zu treffen, daß bie alten
Arbeiter bis au ihr Lebensende erhalten werden mußten.
Da man dies nicht gethan, so erfordere eS die einfache
Menschlichkeit, den Leute» bie bisherige Existenz weiter
z» gewähren. Dessen fei er jeboch sicher, daß, so lange
die Sozialdemokratie »och kein gewichtiges Wort in der
Stabtüertretimg mitzureben habe, die hitifirten Maß-
nahmen sich wiederholen würden. Deshalb müßten wir
danach trachten, Eingang in bie Stabfbertretimg unb
Einfluß in beriethen zu gewinne». Folgende Resolution
wurde in Vorschlag gebracht unb einstimmig angenommen:
„Die heute, 16. Jnli, in „Koppel,nanus Salon" tagende
öffentliche Versamniliing hat mit Bedauern davon Notiz
genommen, baß bie Erklärung bes Herrn Senators Baur
in einer vor einigen Woche» stattgehabten Sitzung ber
städtischen Kollegien, wonach bei einem Ueberfluß von
Arbeitskräften bei ben städtische» Gas- und Wasserwerken
nur solche Arbeiter entlassen fein sollten, welche nur
kurze Zeit bei beii Gas- unb Wasserwerke» beschäftigt
und meistens uiiverheirathet waren, durchaus nicht der
Wahrheit entspricht, es vielmehr Thatsache ist, daß bie
22 Entlassene» sämmtlich verheirathct finb und Einer
von ihnen 33 Jahre, Mehrere über 20 Jahre und bie
klebrigen von 6 bis 20 Jahre» ihre Arbeitskraft ben
GaS- unb Wasserwerken geopfert habe». Die Versamm-
lung ist zwar nicht ber Meinung, baß ber Herr Senator
Baur bewußt bie Unwahrheit gesagt hat, hält es aber
für ebenso tabelnswerlh, daß et als Vorsteher des in
Frage kommenden städtischen Verwaltungszweiges, bei
bem er bei einiger Umsicht bie Wahrheit leicht
erfahren konnte, aus Unwiffenheit bie ber Wahrheit
wibcrsprccheubc Erklärung abgegeben hat, wie sie es auch
für tabelnswerth, ja empörend hält, baß man bie alten
und älteren, meistens im Dienste ergrauten Leute ent-
lassen und der Noth überantwortet, bagegeu jüngere und
zum Theil unverhctrathete Leute behalten hat. Die
Versammlung vermag auch in der Entlassung der älteren
und alten Leute einen aus Sparsamkeit-rücksichten voll-
zogenen Akt nicht zu erblicke», da sicherlich der eventuelle
AuSsall a» Arbeitsleistirngen der Entlassenen gegenüber
den Leistungen jüngerer Kräfte durch Unterstützungen
ausgewogen wird, bie ihnen zum Theil aus der Stabt-
kaffe gewährt werden müssen. Sie fordert den Magistrat
ber Stabt Altona auf, die Entlassenen in bereit Interesse
unb auch im Interesse des Ansehens dcr städtischen Ver.
roaltung wieder in Beschäftigung zu nehmen, unb ersucht
um Mittheilung über ben Verlaus dcr Angelegenheit."
Ueber den dritten Punkt der TageSorduuug: „Lokal,
frage", referirte Genosse Toelge und theilte seine
früheren Erlebnisse mit, die er mit ben Lokal-
inhabern gehabt, als er Umfrage gehalten, welche
Lokale zu Versammlungen zn haben feien. Er betonte
bobei, baß er von bem Wirth des „Englischen Gartens"
in einer Weise abgeiuiefen worden fei , wofür ihm jede
Bezeichnung fehle. Ein solches Lokal zu besuchen, dazu
habe man wirklich keine Veranlassung, zumal man für
fein theures Geld mir wenig bekomme. Das Bier z. B.
würde mit einem Ausschlag von 400 bis 500 Prozent
verkauft. Zn Versaminluiigen für bie Partei seien nur
„Koppelmanns Salon", „Schweizerfaal", „Eckhoffs Eta-
blissement" unb „Waterloo" zu haben. Die kleineren
Lokale nenne er deshalb nicht, weil sie für die Partei-
Versammlungen nicht in Betracht kämen. Die uns zur
Verfügung stehenden Lokale möge man bei Abhaltung
von Festlichkeiten berücksichtigen, dagegen die anderen
meiden. Daß uns bie „Blumensäle" nicht mehr zur
Verfügung stehen, liege baran, weil ber jetzige Leiter ber-
selben baraus einen Tummelplatz für die Halbwelt
machen wolle. Von einer Diskussion wurde Abstand ge»
Homme» und daraus beschlossen, den verurthelltc» Mit-
gliedern des frühere» Zeiitralverciiis bet Frane» »nd

eröffnete der vierte italienische Parteitag seine Berathungen
zu Florenz. Er erhält seine Bcbeutung bnrch ben
Umstand, daß unsere italienische» Genossen znm ersten

Der Reichskanzler ist be- den Zollwächtcrn bas Mißgeschick des Mannes niitge-
-fegt, Abweichnugen binficht. theilt, worauf diese gestattete», den Mann mitnehmen

, lid) ber Dauer ber Ruhezeit zu bfirfe».

bie Truppen am KnlyweS am 13. und 14. Jnli land- , im Ernst Drucker-Thcater gegebenen dadurch, daß eS nicht
einwärts, worauf ernste Kämpfe erfolgten. Einzelheiten ‘ ~ "

S Personen, darunter 3 Kinder im ersten Lebensjahre.
Im Ernst Drucker - Theater ging gestern zum

... . . ersten Male las Volksstück von Weirauch „Der stolze
regimes berathe», daß eS jetzt gilt, gegenüber einer durch während neun Stunde» die Küste, aber keine Christe»- Heinrich", ober: „Fidele Droschkenkutscher" in Szene
»nd durch reaktionären Regierung, wenngleich sie ans bie börfer. Um die zehn Leiche» zu erlange», marfchirten > Da- Stück unterscheidet sich von den in dcr letzten Zeit

für Kreta, al- unpraktisch bezeichnet. Es hätte übrigen#
jedem Konsul bet übrigen Mächte freigeftanben, an seiner
(BiliottiS) HülsSrcise theilziiuehmen. Ferner berichtete
Biliolti übet zahlreiche Zusammenstöße zwischen den
Christe» und Mohamiuedanern in ber Nähe von Rettimo,
die aus beiben Seite« Verluste herbeigeführt hätten ; auch
werde von den Christen darüber geklagt, daß bie Moham-
mebauer. nachdem sie den Militärkordv» durchschritten,
Christendörfer uicbetbreiinen. Die britische Negierung
wisse nicht, wie weit hiervon Abdullah Pascha unterrichtet
sei. Weiter habe ber Konsul berichtet, daß die Christen
in bcr Nähe be# Kalywes am 12. Juli einen Offizier
unb nenn Mann eine- türkischen Kanonenboote- erschossen

„ , , hätten, bie bie Boote ber Eingeborenen nach Munition
Mal seit dem Zusammenbruch be# Crispi'scheu Gewalt- durchsuchen wollte». Das Kanonenboot bombarbirte



MSdche» (in Ottensen ffir Rechltschutz Jt. 660 zu ge<
wätjteii. Da die iibiifltu Pingte von der Tagesordnung
abgesetzt wurden, erfolgte Schluß der Versauiuilung, die
sich troß der drückenden Wärme säst in ihrer ganzen
Stärke zusammen gehalten hatte.

Eine siir Wirthe wichtige Entscheidung tras
heute die Ferieustraskaiuuicr II des hiesige» Landgerichts
Der Wirth von N e u - N a i n v i l l e, D. Küster, bei
hei dem vielsach Hochzeiten abgehalten werden, hatte
zwei Hochzeiten, bei welchen auch getanzt worden ist,
nicht augeunldet, tvozn er »ach Ansicht der Polizei
verpstichtet war. Durch ein polizeiliches Mandat wnrde
er nicht nur verpflichtet, für jede Hochzeit eine Tanz,
abgabe von JA>. 18, sondern auch für Nichtanmeldnng
derselben je Ml 6 Strafe zu entrichten Küster beantragte
gerichtliche Entscheidung und erklärte in der darauf statt-
findenden Schöffengerichtsverhaudluug, daß er die Hoch-
zeiten nicht augeiucldet habe, um in der Sache eine ge-
richtliche Entscheidung herbeizuführen. Seiner Ansicht
nach sei ec zur Anmeldung nicht verpflichtet, da cs sich
bei einer Hochzeit nicht uni ein Tanzvergnügen handle,
welches der Abgabepflicht unterliege. DaS Schöffen-
gericht schloß sich seiner Meinung an und erkannte
auf kostenlose Freisprechung. Die Staatsanwaltschaft
legte V eru sun g ein und heute beschäftigte sich das
Landgericht mit der Sache. Der Staatsanwalt beantragte
die Bestrafung des Angeklagten, wohingegen Rechtsanwalt
Baur die Ansicht vertrat, daß die Berufung verworfen
werden müsse. Durch Heranziehung höchfliichterlichcr
Erkenntuifle wie- er »ach, daß es sich bei Hochzeiten nur
um private Veranstaltungen handle, zu ivelcheii die
Theilnehmer nicht beizusteuern hätten und daß dieselben
den privaten Karakter nicht verlieren, wenn sie in Wirth-
schaften abgehalten werden. Das Tanze» bei diesen
Anlässen sei daher als eine abgabepflichtige Taiizlnstbarkcit
nicht zu betrachten. Das Landgericht schloß sich dieser
Aussassuug an, erkannte aus Verwerfung der Be-
rufung und verfügte gleichzeitig die Zurückerstattung
der dein Angeklagten erwachsenen nothwendigen Aus-
lage». Ob nun die Polizei die zn Unrecht erhobene»
Abgabe» bei Hochzeiten wieder herausrückt?

In der letzten Sitzung der Kommission für
Gus- und Wasserversorgung kam auch die Ent-

lassung der 22 Arbeiter zur Sprache. Nach dem darüber
veröffentlichte» Bericht wurde gesagt, daß die Entlassung
der Arbeiter eine Nothwendigkeit gewesen wäre, da sie
überflüssig getvorde» seien. Daß es grade die alten
Arbeiter sein mußten, welche entlassen wurden, darüber
sprach inan sich nicht aus. Aber die Behauptung wurde
ausgestellt, daß man auch für die Entlassenen gesorgt
habe, indem man mit einem Gasrühreuleger das Ab-
kommen getroffen habe, sie gegen einen Lohn von
Mi. 3,50 täglich in Arbeit zu nehmen. Daraus hätten
sie sich aber nicht eingelassen. Wir sind gespannt,
was die cutlasjeueu Arbeiter dazu sagen werden.
I» der Sitzung wurde auch noch getadelt, daß die
frühere Gas- und Wassergesellschaft für die Arbeiter nichts
gethan hätte. Der Tadel ist ja recht billig, aber jeden-
falls wäre es besser, statt zn tadeln, es besser zu machen.

Der tversorgnugsunstult übergeben wurde eine
Fra» mit drei kleinen Kindern, iveil der Man» sie ver-
lassen halte und sie sich mit den Kindern in Noth befand

Ein jugendlicher Nowdl) bekam heute vom
Schöffengericht eine wohlverdiente Strafe. Er ist kaum
16 Jahre alt und hat in der Kleine» Mühlenstraße einen
Malermeister ohne jeglichen Grund augefallen und ihni
einen Faustschlag in’» Gesicht verabfolgt. Der Bursche
entschuldigte sich mit Truukeuheit, doch hielt dieses das
Gericht nicht ab, ihn antragsgemäß zu 14 Tagen Ge-
fängniß zu verurtheilc».

Eilt nettes Paar. @in Frauenzimmer, daS einem
Herrn 10 gestohlen und der Louis desselben, der de»
Herr» schwer mißhandelt habe» soll, ivurde» in Hast ge-
nommen.

Eine Angenverletznng zog sich gestern ein Küper
in der Holsteubranerei zu, dem beim Aufschlagen eines
llieifeus aus ein Faß Funke» iu’s Ange geflogen sind.

Beim Buden ertriiuken ist gestern der zwölf-
jährige Soh» des in Blankenese lvohnendeu Ehepaares
Haus Stehr. Der Knabe hatte sich angeblich aus Furcht
Vor einem Hunde, der sich gleichsalls in der Elbe befand,
zu weit in den Strom gewagt und versank bei einer ab-
schüssigen Stelle plötzlich in die Tiefe. Die Leiche des
Knaben wurde noch nicht gefunden. Der Verlust ihres
Kindes Ist für die Eltern um so schmerzhafter, als sie
schon einen Knaben durch einen Unglncksfall verloren
haben

Ein Duchstuhlbruud kam in vergangener Nacht
iu der Fkiedeustraße 18 zum Ausbruch. Der Feuerwehr,
welche bald all Ort und Stelle lvar, gelang es, des
Feuers in kurzer Zeit Herr zu werden. Bei ihren Lösch-
arbeiten rettete sie nicht nur eine Vogelhecke, sondern
auch etwa 20 Tauben, welche in einer Ecke zusammen-
gekrochen unb dem Erstickmigstode nahe waren.

AliS Waudöbek.

z. Zu dem KreiStnrtifest des dritten Kreises des
Arbeiter-Tnruerbundes, welches am Sonntag hierorts
stattfindet, sind viele Bctheiliguugsankündigungen aus
vielen Orten des Kreises eingegangen, so u. A. aus
Hannover, Bremen, Lübek, Bremerhaven u. s. w., sowie
dem hiesigen Städlekomplex.

z. Gefährliche Tchlvimmiibnttgc». Heilte Morgen
von 7—9 Uhr mußten die Mannschaften der 1. Eskadron
des hiesigen Husareu-Regimelits mit ihren Pferden das
bei der Renukoppel liegende Horner Moor durchschwimmen.
Der eine Gaul halte so viel Wasser geschluckt, daß er
etwa 40 Fuß vom Strande versank. Seillem Führer ge-
lang es, sich in Sicherheit zn bringen. Der Kadaver
des" Thieres wurde heransgefischt und dem Wandsbeker
Abdecker überliefert. Bemerkt sei, daß vor fünf Jahren
bei einer derartigen Schwiinlnübung zwei Husaren ver-
sanken. Als Beide herausgeholt wurden, war der Eine,
mit Namen Schulz, eine Leiche, während der Andere in’s
Lebe» juriicfgeriifeit werden konnte.

z Ein gefährlicher Ehegatte ist der in der
Allen Feldstraße wohnende Bleicher Koch, der vor
Jahresfrist in einem Anfall von Delirium tremens feiner
Fran mittels eines Messers schwere Verletzmigetl bei-
brachte. Nach einiger Zeit wnrde K aus dem Kranken,
hause, in welches mau ihn geschafft hatte, als „geheilt"
entlassen. Seit dieser Zeit hat er des festeren seine
Fra» mit einem Messer attakirt, jedoch gelang e» jedes
Mal der bedrängten Fra», sich vor dem Tobsüchtigen
zu bergen. Heute Morgen ergriff K. abermals ein
Messer und brachte der ahuungslofe» Frau, die sich im
Waschhause besand, eine Verletzung am Rücken bei,
woraus er aus die Straße eilte. Er wurde jedoch von
Beamten ergriffen und der Polizeiwache zugesührt. Hier
versuchte er abermals zu entfliehen, was jedoch miß-
glückte. Der Delirant wurde hieraus mittels Droschke
dem Krankenhause zugesührt.

z. AuS dem Schöffengericht. Bor der

Z w a n g s v o 11 st r e ck n n g ihr Vermögen bei
Seite geschasst haben soll Fran M., welche vor
zwei Jahren für einen Sohn eine Bürgschaft von
Mi. 4000 übernahm. Da es mit diesem Sohn etwas
faul stand, drang dessen Gläubiger auf Zahlung, und
als diese nicht erfolgte, hielt et sich im September 1894
an die Bürgin. Diese zedirte im Oktober 1894 ihr ge-
sammteS nicht unbeträchtliches immobiles und mobiles
Vermögen ihrer Tochter. Die Zedirung führte zu An-
klage. Die Angeklagte will schon vor der Verheiralhuiig
ihrer Tochter durch mündlichen Vertrag dieser ihr Ver-
mögen vermacht haben. In der Verhandlung stellte sich
heraus, daß beide Söhne der 'Ungesagten bnnferottirt
haben und daß der Eine wegen betrügerischen Baukerotts
bestraft ivorden ist. Da diese Angelegenheit sehr bet-
wickelt ist und der Geschädigte keinen positiven Straf-
antrag gestellt, sondern nur beim Amtsgericht zu Ham-
bürg beantragt Hat, eine Untersuchung einzuleite», so
erfolgte Freisprechung der M.

Ans dem Hamburgische» Laudgcbiet.

t. Geesthacht. In einer ö s s e n tl i ch e» B er -
sammluiig hielt am Donnerstag Abend im Lokale
des Herrn JoverS der Genosse Türk-Berlin einen
fesselnden Vortrag über das „Buch der Freiheit". Reicher
Beifall lohnte den Vortrageudeti.

imh VersamlilMn.

(Die Schriftführer der Vereine werde» driu-
geud ersucht, nur schmales Papier zu gcbraucheu
und auf enter Seite zu beschreibe«. D. Red.)

Arbeitcrtnruvercin Ottcuscu. Hauptversamm-
lung am 11. Juli. Die Abrechnung vom Ball ergab
eine Einnahme Von »H. 92,36, Aufgabe «H. 67, Hebers
schuß jH. 25,36; die Abrechnung vom 2. Ouarlal: Ein-
nähme mit Bestand vom 1. Quartal M. 144,14, Ausgabe
jH. 86,73 so daß der Kasseubestaud -H. 82,73 beträgt.
Aus dem' Bericht des TurMvartS ist ersichtlich, daß im
erste» Halbjahr 1896 etwa 1900 Mann, im Durchschnitt
pro Turiiabeud 38 Diann, geturnt haben. Bei Neu-

mahlen wurde zum 2. Vorsitzende» Thorsen, zum
1. Turmvart Berglvld, zum 2. Kassirer Leichert, zum

2. Schristwart Fischbeck, zum 1. Zeiigwart Knust,
zu Revisoreu Bendfeldt und Hansen , zum Kolportör
Hanse» und 9 Mann zum Feftkomite für das nächste
Jahr geivählt. Dan» legte unser erster Vorsitzender in
längeren Ausführungen die Bedeutung eines Kreislurn-
festes dar, daß selbiges bei reger Betheiligung ganz dazu
angethan (ei, unseren Gegner» Achtung abzugewiuueit
und die freie Turubewegung immer mehr zu fördern.
Abmarsch nach Wandsbek erfolgt Sonnlag, 19. Juli,
Mittags llj Uhr, ab „Euglisches Tivoli", St. Georg.
Nachdem »och verschiedene Nugelegeuheiten erledigt waren,
sorderte der erste Vorsitzende nochmals zu reger Be-
theiligung am Kreis'.urnfeste auf.

Ocffentliche Metallarbeiterversanimluilg ain
13. Juli im Lokale des Herrn Eckhoff, Altona. Nach
Besetzung des Biireaus durch Wuggatzer, Schultz und
Weinheber sprach Genosse M. Segitz aus Fürth über:
„Gewerkschaftliche und politische Organisation". Redner
führt ungefähr Folgendes aus. Die Frage, geiverk-
schaftliche oder politische Organisation, muß hier ein ganz
besonderes Interesse habe», weil diese Tagesordnung
von vier anderen gewählt wurde. Der Besuch bet Bet-
sammluug scheint diese Ansicht zu widerlege». Ueber
die Frage selbst ist in der Parteiprefse sehr oft geschrieben,
oftmals sehr oberflächlich, trotzdem dieselbe einer gründ-
lichen Erörterung bedarf. Es handelt sich hier hauptsächlich
barmn, welche Stellung nimmt die politische Partei,
unter der natürlich nur die Sozialdemokratie verstanden
Werben kaun, gegenüber bet gewerkschaftlichen Bewegung
ein. Es ist ja die Meinung verbreitet, die politische
Partei kümmere sich nicht um gewerkschaftliche Bewegung
und suche dieselbe sogar zu unterdrücke». Diese Legende
hat sich bei jüngeren Genossen gebildet, welche die Ge.
schichte der GewerkschastSbewegiiug nicht kenne». Ta
wird oftmals von Führern der Gewerkschaftsbewegung
erklärt, dieser oder jener hervorragende Parteigenosse
habe sich nicht günstig über die Geiverkschastsbewegnng
ausgesprochen. Nu» giebt aber doch nicht ein Partei-
genösse, und lueun er noch so hervorragend ist, de» Aus-
druck der GesaiumtpaUei wieder, sondern nur seine
persönliche Ansicht. Die politische Bewegung steht der
Gewerkschastsbeweguug nicht gleichgültig oder indifferent
gegenüber, sondern sie hat für letztere viel z» viel
gethan. In Deutschland war die durch Lassalle
hervorgerusene Politische Beweguiig der Anstoß zur
gewerkschasilichen Organisation. Lassalle wollte die
politische Macht erobern, um dadurch den Arbeitern alle
Errniigenschafteii zugänglich z» machen. In England
lag die Suche anders. Da traten die Gewerkvereinler
zuerst auf den Plan und suchten den Arbeiter» durch
Gründung von Gewerkvereineii die größtmöglichsten Bor-
theile zu verschaffen. Soweit von einer deutschen Politische»
Arbeiterbewegung nach dem Eisenacher Kongresse die Rete
ist, war dieselbe immer für gewerkschaftliche Organisation.
Aber mich die früheren Konferenzen bet internationalen
Arbeiterbewegung stauben ans bemselben Standpunkt.
Daß davon so wenig bekannt ist, liegt lediglich daran
daß wir bis jetzt eine Geschichte der deutschen Gewerk-
schaftsbetvegnng nicht haben, wie es bei der französische»
und englischen Getverkschaftsbcwegtiug der Fall ist. Redner
verlieft den Organifalionsplati, tvelchen der Eteneralralh
zu Neiv'Dork am 26 Januar 1873 veröffentlichte, welcher
besagt, wie die Arbeiter auf wirthschasilichem Gebiete
vorzugeheu haben. In diesem Orgaiiijationsplaii wird
die gewerkschaftliche Organisation der politischen gegen-
über in den Vordergrund gestellt. Auch die deutsche
Sozialdeuiokraiie ist immer für die Gewerkschaftsbewegung
eingetreten. So Hal Liebknecht bereits 1862 in Sachsen
die Gründung von Gewerkvereinen nach englischem Muster
empfohlen. Liebknecht lebte als Flüchtling mehrere
Jahre in England und kannte die dortigen Verhältuiffe
anS eigener Anschauung. Auch auf dem 5. Bereinstage
der deutschen Arbeitervereine vom 5. bis 7. September 1868
in Nürnberg, ans dem die Tceniinng von den Hirsch-
Duncker'schen erfolgte, wurde die Gründung von Gewerk-
vereiue» befürwortet. Diese Verhandlungen fanden unter
Vorsitz von Bebel statt. Auch wurde am 26. September
1868 ein Musterstatut für die Gewerkschaften veröffent-
licht. Als im Jahre 1869 in Eisenach die sozialdemokra-
tische Partei gegründet war, trat dieselbe für die Gewerk-
schaftsbewegung ein. Das Gleiche ist zu verzeichne»,
nachdem 1875 die Vereinigung vollzogen wurde. Damals
hatten die internationalen Verbände in Deutschland über
11000 Mitglieder. Es ist eben nicht wahr, daß die
Partei für die Gewerkschaften nichts gethan hat. Eher
ist zu viel, als zu wenig gethan. Wenn nicht so viel
gethan wäre, baun stäube die Gewerffchaftsbewegniig
auch selbststättdiger da und brauchte nicht immer
einen Vormund. Dann wäre 1878 auch die Aus-

lösung der meisten Gewerkschaften nicht erfolgt
Wie die Verhältnisse aber lagen, war es damals
nicht anders möglich. Seit 1890'hat ja die Gewerkschasls-
bewegnng Fortschritte zn verzeichnen; aber es ist immer
als ein Zeichen der Schwäche zu betrachten, wenn man
der Meinung Ausdruck giebt, durch diesen oder jenen
Parteigenossen wird die Gewerkschaftsbewegung nicht ge-
fördert. Die Leute, welche eine derartige Meinung haben,
wissen und begreifen nicht, daß die Gewerkschaftsbewegung
ein Produkt der Verhältnisse ist und auch dementsprechend
entwickelt, nicht aber von einzelnen Personen abhängig
gemacht werden kann. Ihm (Redner) wäre es
viel lieber, die Nefolution von Kloß und Grillen-
berger Hötte auf dem Parteitage in Halle 1890
teilte Annahme gesunden. Derartige Resolutionen
gehören auf einen Gewerkschaftskongreß und nicht auf einen
Parteitag, weil von unseren Behörden demoustrirt wird,
daß die Getverkschaftsbeweguug ein Theil der politischen
fei. Er verweist in dieser Beziehung ans die verschiedenen
Verbote von gewerkschaftlichen Vereinen. Wenn sogar
Parteigenossen beantragen: „Jeder Parteigeitosse muß
einer Gewerkschaftsorganisation angehören" — dieser
Antrag kam ans dem Breslauer Parteitage zur Berathung,
wurde aber glücklicherweise abgelehnt — so haben diese
Leute wohl den guten Willen, der Gewerkschaftsbewegung zn
helfen, sind aber mit den Gesetzen wenig vertrant.
So wie die Industrie sich entwickelt, so entwickelt
sich auch die Gewerkschaftsbewegung. Sie ist eben ein
Produkt der Zeitverhältitisfe und diese anszunutzen, muß
unsere Hauptaufgabe sein. Wenn Klage darüber gesührt
wird, daß bie Gewerkschastsbeweguug sich nicht genug ent-
wickelt, so soll man nicht bie Partei dafür verantwort-
lieh machen, sondern die Ursachen zu ergründen suchen,
welche hindernd im Wege liegen; man müsse Umschau
halten, ob die Organisationsform die richtige sei, ob die
vereinsgesetzlichen Bestimmungen hindernd im Wege stehen
und ob bet Boden in Deutschland dafür so günstig liege,
wie in England. Die englische Gewerkschastsbeweguug
ist um 30 Jahre älter lute die deutsche, und hat sich den

dortigen Jndustrieverhältitisfeii angepaßt. Wie das
Großkapital vorgeht, so haben auch die dortigen
Arbeiter ihre Organisation eingerichtet. Die Blüthe
haben sie aber erst dann erlangt, als sie die
volle Koalitionsfreiheit erhielten. Früher, als keine
VersaiumluugS- unb Vereinssreiheit bestand, konnten sie
sich auch nicht entwickeln. Z» bemerkeu ist ferner, daß
die englischen Gewerkvereiite über eine Reihe ganz be-
deutender Führer verfügen, während wir in Deutschland
»ns mit solchen zweiter und dritter Güte begnügen
müssen, weil bie Partei die besten Kräfte absorbirt. Es
ist ja zweifellos angenehmer, in Versammlungen, welche
von 1000 und mehr Personen besucht werden, über ein
allgemeines Tagestheiua zn sprechen, als für die Gewerk-
jchasten zu agitiren. In der Partei werden die Stellen
auch besser bezahlt, als bei einer Gewerkschaft. Ja,
wenn wir in der Lage wären, anstatt 10, 15 und 20-4
Wocheubeitrag zn leisten, einen solchen von 1 und da-
rüber zu erheben, dann könnte» die gewerkschaftlichen Organi-
sativne» auch bedeutend mehr leiste». Den besten Beweis
geben die Buchdrucker, deren Organisation den englischen
Gewerkvereinen würdig zur Seite gestellt werden tarnt.
Schon im 16 , 15 , ja sogar im 14. Jahrhundert be-
stauben bereits Arbeiterorganisationen. Ware» es vielsach
kirchliche Vereinigungen, so waren sie doch für die Arbeiter
gegründet und 'entsprachen den damalige» Produktions-
verhältnissen. Redner führt die preußische HandwerkS-
Dcrorbiiniig vom Jahre 1733 an, in der Strafen für
ausständige Arbeiter festgesetzt waren. Wenn von den
in Deutschland vorhandenen 11 Millionen Arbeiter»
nur 800000 organisiert sind, so ist eS natürlich, daß diese
die Lohuverhältniffe nicht so zu verbessern vermöge»,
wie eS erwünscht wäre. Trotzdem unsere Bewegung
noch jung ist, so hat sie doch zufriedenstellende Resultate
auszuweisen. ES gieb aber noch genug zn thun ; haupt-
sächlich muß man bie Kleingläubigen zu überzeugen suche»,
daß die Geiverkschastsbewegnng eine Nothwendigkeit sei.
Hierbei sind aber wieder große Hinderuiffe zu überwinden,
welche hauptsächlich in vereinsgesetzlichen Bestiiiimiiugen
bestehen. Z. B. in Sachsen und Baiern dürfen Minder-
jährige keine Versammlung besuchen. Und doch kommt
unsere Bewegung vorwärts. Es ist die? ein Beweis,
daß ein guter Stamm von aufgeklärten’ Arbeiter»
vorhanden ist, welche durch inündliche Agitation
neue Kräfte werben. Eine müssige Frage ist eSs

auch, ob die Geiveikschaftsorganisatiouen Kamps- ober
UuterstütznngSvereine bilden sollen. Diese Frage
ist ebenso müssig, Wie der Ruf: „Hie Partei, hie Gewerk-
schaft I" In Eiigland umfassen die Arbeiterorganisationen
daS gesammte Arbeitsgebiet. Hätten wir in Deutschland
die Kraiikett- unb Sterbekassen mit den Organisationen
verbunden, baun wäre bedeutend mehr erreicht worden
und der Wechsel der Mitgliederzahl nicht so stark, wie
ei von 1892 bis 1893 der Fall war, wo wir über
40 000 Mitglieder verloren. Die Hirsch-Dititcker'scheu
Vereine halte» sich nur deshalb über Wasser, weil sie
Kranke», und Sterbekassen haben, außerdem Unterstützung
an Arbeitslose und Invalide zahlen. ES sind dieses
Bindemittel, und man darf diese nie außer Acht
lasse», weil dadurch die Bewegung gehalten wird.
Die politische Bewegung muß ja fein, weil diese
die Bahn schaffen soll und muß, auf der sich die Ge-
werkschaften fortentwickeln können. Hierzu gehört vor
allen Dingen ein freies KoalitiouSrecht, ohne das inan
nicht vorwärts kommt. Die Partei muß deshalb den
nöthigen Einfluß auf die Gesetzgebung ausüben, um die
Gesetze in diesem Sinne umzugestalten. Hieraus ergiebt
sich die Nothwendigkeit beider Bewegungeii. Der Rese-
reut weist noch auf de» Metavarbeiterverbanb tjin,
welcher im laufenben Jahre fast M. 60 000 für Arbeits-
einstellungen ausgegebeti hat unb dessen Ausgabe» für
Reiseuuterstütznug jährlich über 3t. 50 000 betragen. Die
Arbeiter, welche der GewerkschaftSorganisation nicht bei-
treten wolle», bringe» oftmals die albernste» Ausreden
vor, welche von dem Redner widerlegt wiitben. Vom
Jahre 1878 an bis wir uns wieder Organisationen gründen
konnten, sanken die Löhne rapid, weil die Arbeiter dem
Unteruehmerthum schutzlos gegenüber stauben. Es ist
dies ein ganz bentlicher Beweis für bie Nothweubigkeit
her Organisation, denn ohne diese ist der Arbeiter unsicher
in seiner Existenz, während ihm bie Organisation nicht
nur moralische, sonder» auch materielle Vortheile bietet.
Redner ersucht, durch mündliche Agitation die nöthige
Ausklärung über die Aufgaben der Gewerlschastsbewegung
zn geben, um neue Streiter zu gewinnen, damit die
Organisationen in die Lage komme», das zu schaffen,
was sie sich als Ziel gesetzt habe». Nach diesem mit
großem Beisall auigeiionimene» Vortrage wurden einige
lokale Sache» erörtert und eS erfolgte gegen 11 Uhr Schluß
der nur mäßig besuchten Versammlung.

Ccffciitlicsic Versal»iiiluust der (gärtner von
Altoun-Bahreitfeld am 14. Juli im „Süßen Kringel"
bei Herrn Werner. Zunächst Vortrag des Kollegen Holm
über unsere soziale Lage, unsere Nechtsstellung und
unser VereiuSlebeu. Redner schildert den LebeuSlaus
der Gärtuergehülfe», beinerkt, wie viel Nutzen bet
Prinzipal schon ans beut Lehrling zieht, bet 3 Jahre
lernen »ub Lehrgeld zahle» muß; bet junge Gehülfe ver-
blei« 3t. 12, 15 bis 18 pro Monat bei freier Station,
was kaum zur Befriedigung feiner Lebensbedürfnisse
reicht, viel weniger, um etwas ffir arbeitslose Zeit im
Winter zn spare». Darum ist er bann ber Noth preis-
gegeben. Je älter ober der Gehülfe wird, desto mehr
verschlimmert sich seine Lage, je schwerer ist eS für ihn,
in Handelsgärtuereien Stellung z» erhalten; Einige
finden als Privatgürluer ihr Unterkommen Da aber
mehr Gehülfen als Stellen da sind, so ist es das Loos
der Meiste», der GärtnereiValet zn sagen. In Bezug auf
Rechtsstellung ist man noch sehr im Unklaren flaut Ver-
fügung der Regierung vorn März 1892 ist der Gärtner kein
gewerblicher Arbeiter, doch wurde im September desselben
Jahres ein Streitfall in Altona dem Gewerbegericht
überwiesen. I» Hamburg unb Sachsen gehört bet
Gärtner zum Gesinde, in Bremen zum Gewerbe, in
Berlin gehören die Kranzbiuder unter die Gewerbe-
ordnung, unb so lasse» sich noch viele entgegengesetzte
Fälle ausühren. Um upn iu Bezug aus unsere tiage unb
Rechtsstellung Vortheile z» erziele», ist eS nothwendig,
eine starke Vereinigung zu haben. Da wäre zunächst
der „Allgemeine deutsche ©ärtiieruerein", ber bestrebt ist,
die Interesse» seiner Mitglieder zu bessern; er will dies
erreichen auf gütlichem Wege. Daß dieses absolut nicht
geht, haben mir gesehen; in de» 1887/88 hier in Ham-
burg nbgeljalteiieit Versammlungen haben die Prinzipale
versprochen, alles Mögliche zu thun, haben aber nichts
gehalten. Darum ist der „Z e n 11 a l o e r e i ii bet
® ä r t it e r", ber bie Sage bet Gehülfen bessern will
mit allen gesetzlich zustehenden Mittel», die einzig richtige
Bereinigung, und es ist nothwendig, daß jeder Gärtnet-
gehülfe, der noch nicht Mitglied dieses Vereins ist,
zur Wahrung des eigenen Interesses demselben beitritt.
Bei der Diskussion bemerkt Hacke, daß in Bahreuseld

I aie Löhne die niedrigsten in der ganze» Umgegend
Hamburgs sind, weil eben die Organisation hier beinahe
ganz eingeschlasen ist; er fordert ebenfalls die Kollegen
auf, sich zu ermannen und dem Verein beizutreten.
Darauf wurde bekannt gemacht, daß Kröger in Groß-
Slogou in Schlesien 8 bis 10 Lehrlinge und einen Ge-
hülfe» beschäftigt, Alting-Dahreufeld einem Gehülfen
Mi. 18 pro Monat bei freier Station zahlt, Repsold-
Langenfelde 31. 12 bis 15. Dann wurde ein Fall, der
sich in der Gärtnerei des Herr» I. I. Cornils, Altona-

Ottenfeu, FriedhofS-Allee, ereignet hat, vorgebracht; der
Herr Prinzipal hat einen Gehülfen wegen einer Viertel-
stunde Mittag mit einem Stück Decklabe» die Haut ge-
bläut 1 Kollege» l Angesichts dieser Thatsachen ermannt
Euch unb tretet dem Zentralverein der Gärtner
bei 1 Nachdem sich sechs Kollegen hatte» ansnehmen
lassen, erfolgte Schluß ber von etwa 40 Personen be-
suchten Versammlung.

Tie Zahlstelle Pergedorf des Verbandes
der Fabrik-, Land-, Hülfsarbeitcr nud -rtrbcite-
rinnen Deutschlands hielt am 11. Juli im Lokale
„St. Petersburg" eine Mitglieberversauimluiig ab. Ueber
die zum 3. ordentlichen Verbandstage gestellten Anträge
sprachen die Kollegen Stille und Krismansky. Von den
Delegirten zum Geweekschastskartell wurde über zwei
stattgefmideue Kartellsitzungen Bericht erstattet. Nachdem
die Abrechnung vom Sommerverguügen zur weiteren
Veranlassung den Bevollmächtigten überwiesen, wurden dem
Kollegen & .H-. 10 als Unterstützung bewilligt. Ueber
den Punkt: Wie verhalte» wir uns bei Sterbefälleu von
Mitgliedern? entspann sich eine lange, lebhafte Debatte.
Aus Antrag des Kollege» Klei» wurde schließlich be-
schlossen, daß jedes Mitglied im Todesfälle einen Kranz
erhalten soll; die Farbe der Schleife soll in der Weise
gehalten werben, wie bie Hinterbliebenen des verstorbenen
Mitgliedes es wünsche». Den streikenden Kollege» ber
Nordbeutscheii ReiSmühle in Hamburg wurden 3t 30 be-
willigt. Nus die Tagesordnung der nächsten Versamm-
luiig soll aus Antrag des Kollegen Rook gestellt werden:
Abschaffung resp. EinschrSukmig ber Unterstützungen

Ter Verband der Packer und Vernfögenosscu
Deutschlands, Mitgliedschaft Altona, hielt am
8. Juli feine Mitgliederversammlung ab. Nachdem bie
regelmäßigen Monatsgeschäfte erledigt Waren, berichtete
Hanmiel von der letzten Kartellsitzniig unb ermahnte alle
Kollegen, bie Heitiuann'fchen Wirthschaften nicht zu be-
suchen, da die Sperre vom Kartell anerkannt worden ist.
Der Antrag, 3t 2 pro Mitglied an das Kartell abzugeben,
wurde dahin bestimmt, daß die vorhandenen Agitations-
marken vertrieben werden unb ber Ueberjchnß von den
Maimarkeii dazu auch verwendet werden soll Hiernach
verlas der Kassirer die Abrechnung vorn Osterball, welche
einen Ueberschnß von 3t 40,90 aufzuweisen hatte.
Sodann berichtete Friedmann über bie letzte Sitzung
bei Gesellen - An-schusses; bei einer Besprechung
bet bnubeSräthlichen Verorbnung über den Maximal-
arbeilStag kritisirte er, daß Altonaer Bäckermeister
die Verorbnung umgangen, weil sie die Zusatzparagraphen
zu § 5, in denen die Höhe der Strafen im UebertretungS-
falle bekanntigemacht werden, nicht angeschlagen hätten.
Außerdem wurde bie HauSorbnung, welche sich die Bäcker-
meister selber gemacht haben, viel besprochen unb betont,
daß sich hierbei die JnnungShelben in’? eigene Fleisch
schneiden; denn wenn sie den Gesellen den Aufenthalt
während ber Freizeit in ber Backstube nicht erlauben,
müssen sie im SBmter auch heizbare Gefelleuzimmer an-
schaffen. Dann würbe noch eine Kommission von drei
Mau» gewählt, welche bei den Sitzungen des GeseNen-
AnSschusseS mit zugegen sein sollen. Nachdem der Vor-
sitzende bemerkt, daß ber Verband am 23. Juli eine
Dampfertour macht unb alle Kollegen ersucht, sich recht
zahlreich zu belljeiligen, erfolgte Schluß der Versammlung.

Iiiiiijt, WkllWtM WifiL

Die X-Strahlen scheinen für bie Medizin eine
ungeahnte Bedeutung erlangen zn sollen. Sin Pariser
Professor setzte Thiere, welchen Koch'sche Bazillen ein»
geimpil worden waren, mehrere Tage und wiederholt
längere Zeit den auf bie JmpfungSstelle» gerichteten
X-Strahlen ans, wobei jedes Mal eine Besserung in beut
Befinde» der Thiere, mit denen diese Versuche angestellt
wurde», sestziistelleu war. Bei den in gleicher Weise ge-
impften, aber den X-Strahlen nicht ausgesetzten Thieren
blieb die Besserung au?, vielmehr »ahm bei ihnen die
Krankheit den z» erwartenden Verlaus. Von dieser

I wichtigen Beobachtung wurde der Pariser Akademie durch
| Professor Chauveau Kenntniß gegeben.

„Soziale Praxis, Zeutralblatt für Sozial-
politik." Die unter diesem Titel seit dem 1. April
erscheinende gemeinsame Neue Folge de? „Sozialpolitischen
Zentralblatts" und der „Blätter für soziale Praxis"
(Berlin. Carl Heimanns Verlag) enthält in ihrer
neuesten Nr. 42 folgenden leitende» Aussatz: Eiseubahn-
arbeiter-Schutz in England Von Pros. Gustav Cohn.
— Ans dem Notizeutheil heben wir hervor : Allgemeine
Sozial- und Wirthschastkpolitik: Verbindung landwirth-
Ichastlicher Produktivgenossenschasten mit städtische»
Konsumvereinen. — Erhebungen deS Deutschen Land-
wirthschastSrathes über ländliche Arbeiterverhältnisse. —
Bekämpfung sozialer Bestrebungen in Deutschland. —
Ethisch-sozialwissenschaftliche VortragSknrse in Zürich. —
Koiiitiiitnale Sozialpolitik: Die Durchführung deS Kom-
munalabgabeu - Gesetze? in Preußen, insbesondere
in den pommerschen Stäbten. Von Bürgermeister Matches.
— Verwenbung der Ueberschüsse komiuunaler Sparkaffen.
— Verpflanzung der Korbflecht-Jndustrie nach Viersen
aus städtische Kosten. — Streik städtischer Hafenarbeiter
in Frankfurt a. SJI. — Schleswig-Holsteinischer Städte-
tag. — Arbeiterbewegung: Abschiebung streikender Ar-
beiter als Vagabiinbeti in Oesterreich. — Streiks in
Frankreich von 1890 bis 1895 — Arbeiterschutz und
Gewerbeinspektiou: Gewerbeinspektio» in Elsaß-Loihringen.
— Armenpflege: Sammelwerk über Berliner Stistnngen,
Liebesthätigkeit rc. — Gesundheitspflege: Hygieinische
Fortbildungskurse für Aerzte. — Hygieinisches Labora-
torium an bet technische» Hochschule in Dresden. —
Erziehung, Schule, Volksbildung: Fußbekleidung für
Schulkinder auf Schulkosten. — Hütekinder in Preußen.
— Literarische Neu-Erscheiunugen.

Von der „Neuen Zeit" (Stuttgart, I. H. W. Dietz'
Verlag) ist das 42 Heft des 14. Jahrganges erschienen.
Aus dem Inhalt hebeu wir hervor: Allerlei Skandale. —
Finis Poloniae ? Von Karl Kautsky. — Pithecan-
thropus erectus. Von Arthur Jacobi. — Die arme-
nische Frage und bet Sozialismus. Bo» AvötiS Nazarbek.
— Kleine Briese. — Literarische Nnndschan. — Feuilleton:
Das Silbe vom Siebe. Eine Geschichte von Konrad
Telman». (Fortsetzung)

SprtdjjststL

Zur Besprechung von üliigelegeuheile», welche von
a 11 g e in e i ii e in 3 n t e r e j j c sind, steht dem Publikum
der Sprechsaal zur Versfignng, s o w e i t e s der 9i a n ni
gestattet. Doch leljiit es die Redaktion ab,
irgend eine Veranttvortung dem Pnblikun,
gegenüber für die in Sprcchsaalartikcln ge=
änderten Ansichten zn übernehmen. Bedingmig
ffir die Ausnahme von Sprechsaalartikeln ist es, daß der
Bersasser bet Redaktion Namen unb genaue Adresse nennt

Tie freie Tnrnerschaft.

Bereits hundert Jahre sind verflossen, seitdem das
regelrechte Turnen in Deutschland gepflegt wird, unb es
wirb wohl einem Jeden bekannt fein, daß bie Turner in
früheren Jahren echte Deuiokrateii unb freiheitsliebende
Männer waren. Aber seit Gründung der Deutschen
Turiierschast, 1868, verschwand so aQmälig der benio.
kratische Karakter; es wiirden immer mehr die reak-
tionärsten Bestrebungen bemerkbar. Ein jedes Fest wirb
benutzt, um große Maffenschlächtereieu und deren Ver-
anstalter zn verherrlichen; ja, es ist schon so weit ge-
kommen , daß Turner innerhalb ber Deutschen Turner-
schaft zn den verbissensten Chauviiiisten erzogen Werbe».
Besonder? verstehe» es die Turner der „Freien" Hanse-

labt Hamburg vortrefflich, am Sedanfeste Fackelzüge rc.
jii veranstalten unb bei Gelegenheit am Jungsern-
tieg Staffage zu stehen. So etwas gehört aber

durchaus nicht zur Turuerei; deshalb Wurde es von
den freiheitlich gesinnten Turner» mit Freuden begrüßt,
als endlich am 18. September 1892 in Berlin bet An-
fang gemacht Wurde, eine „Neue Vereinigung" von
Turnern zu gründen. Dieser Versuch ist glänzend
gelungen. Am 21. und 22. Mai 1893 wurde in
Gera der „Arbeiter-Turuer-Buud" definitiv gegründet,
dessen Zweck ist: Einheitliche Regelung des Turnens,
körperliche wie geistige Ausbildung seiner Mitglieder,
sowie gegenseitige Unterstützung in allen turnerischen
Angelegenheiten. Nu» find es drei Jahre her, seitdem
der Arbeiter-Turner-Bund besteht. Et hat bi? jetzt
ganz unerwartetes Gedeihen gezeigt, sodaß heute dem
Bunde ungefähr 20 000 Mitglieder angehören. So hat
z. B. der Berliner Turnverein „Fichte" übet 700 Mit-
glieber; auch in Leipzig unb anderen größeren Stäbten
stehen die Arbeiter-Turnvereine glänzend da.

Fragt man: Wie steht es beim in Jamburg,
einer ber ersten Stähle in ber Arbeiterbewegung, mit
einem freien Turnverein, so wird man bie Antwort be-
kommen, daß sich vor 3 Jahren der Arbeiter-Turnverein
„Vorwärts" gegründet hat, ber trotz aller Mühe, welche

sich bie Mitglieber gebe», bie geringe Zahl von 100 Mit-
gliedern hat. Woran liegt das? Ein Grund ist darin
zu suche», daß von ber Hamburger Schulbehörde dem
Arbeiter - Turnverein „Vorwärts" die Benutzung der
Turnhallen verweigert wird, und zwar ohne Angabe
eines Grundes, während den Patriotischen Vereinen die
Hallen zur Verfügung stehen.

Die Hauptschuld haben aber die Hamburger Partei-
genoffen selbst, weil sie dem Verein zu wenig Sympathie
entgegenbringen. Man kann zwar nicht verlange», daß
jeher Genosse tm Turnverein ist. obgleich dies für Jede»
von Nutze» wäre. So mancher Genosse läßt seinen Sohn
in einem patriotischen Verein turnen, ja. Mitglieder des
Sozialdemokratischen Vereins gehören reaktionären Turn-
vereinen an. Aus der einen Seite für Freiheit u bergl.
kämpfen unb auf ber anberen Seite reaktionäre Vereine
unterstützen, das ist, wenn ich mich so ausdrücke» bars,
bie reine Gesinnungslumperei. Auch aus be» bloßen
Namen Arbeiterverein kommt es nicht au. So haben
mir z. B. einen Turnverein vom Arbeiterbildniigsverein
in der Böhmkeustraße, dessen Mitglieder sich zwar Ar-
beiter neunen, aber dem Arbeiter-Turnerbund gehören
sie nicht an, sondern den Gegnern

Turner 1 Ich meine, wir brauche» uns nicht z»
schämen, Arbeiter zu sein. Aber mit Leute», die Wir er-
halten müsseit unb denen wir baun obenbrein noch zu
gering unb zu gewöhnlich sinh und ivelche uns in unseren
Arbeiterbestrebuugen auf das Schärfste bekämpfe», können
unb dürfen wir nichts gemein haben. Deshalb zeigt, daß
Ihr Männer seid, tretet aus solchen Vereinen au? und
geht zn Euresgleichen, wo Keiner über die Achsel
angesehen wird, ob er Gelegenheitsarbeiter ober
sonst etwa? ist. Die Hauptsache ist, daß man
einen ordentlichen Karakter besitzt und sich ebrlich in der
Welt fortbewegt. Deshalb tretet dem Arbeiter-Tum-
verein „Vorwärts" bei, bet auch auf Seiten ber Arbeiter
steht. Es wird oft gesagt, bet A.-T B B. könne in
Bezug auf Geräthe nicht genügend bieten, ober ba?
Turulvkal sei zu weit abgelegen. Es ist aber ein
falscher Standpunkt, wenn man deswegen dem Verein
sernsteht. Ei» Jeder müßte es sich zur Pflicht machen,
mit zu kämpfen und z» ringen, und Helsen den Verein
mit auSzubauen, daß er alle» Anforderungen entspricht.
Und das kann man nur dadurch, daß man dem Verein
beitritt. Geschieht das, so wirb bie Geräthesrage eine
Kleinigkeit sein, unb Wir wären vielleicht schon im nächsten
Jahre im Staube, in St. Pauli unb ben Vororten neue
Vereine zu grllnben, welche auf freiheitlichem Bobeii
stehen, damit es Keinem zu weit ist.

Darum rüstig vorwärts, damit Hamburg ebenfalls
bald 1000 bis 2000 freiheitliche Turner hat. Zum
Schluß rufe ich asten unseren Mitstreitern die schönen
Worte zu:

Ihr Turner aller Orte»
Reicht Euch die Bruderhand.
Bekämpft mit freien Worten
Der Brüder Unverstand.

Laßt frei die Geister sprühe»,
Seid treu zu jeder Stund',
Dann wird mit Macht erblühen
Der freie Tunierbund.

Der Arbelter-Turiiverein „Vorwärts" hat Mittwochs
und Sonnabends von 9-11 Uhr im „Englischen Tivoli",
St. Georg, seine UebungSstunden, Woselbst neue Mit-
glieder ausgenommen werden; auch Herr Zirold, Langer-
gang 56, patt., nimmt zn jeder Zeit BeitrittSerklärnugen
entgegen.

Gut Heil 1
Ein Hamburger Turner H. h.

Neueste MjridikiL

Rendsburg, 17 Juli. (R. T) Der Arbeiter
Danowski, ber sich feit lange» Jahren tm Zuchthaufe
befand unb noch 7 Jahre zu verbüße» hatte, ist bei einem
Fluchtversuch von dem Militärposten er-
schossen worben.

Flenctburg, 17. Juli. (R T ) Die hiesige Straf,
kauimer verurtheilte den Huftier Jepsen auS Busdorf,
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In Cuxhaven ein- unb ausgehende Schiff«
(Deutscher Reichstelegraph)

Nachdruck Verbote»,
Cuxhaven, 17. Juli, MorgeuS.

Angekom m e u am 16 Juli.
N. 4,— Nederland (host. Tj.) —

„ Normann(norw Scho) —
4,30 Nordby (G?.) Holst

„ Prinzeß Elisabeth (D.) QuedeuS

2,30 Blitz (Schl.)
„ 3 Kähne

8,30 Oldham (D.)
4,— Hispania (P.-D.)

Thalia (D )
5,15 Olga (D.)

., Kaiser (D.)
Bon hier auf: gefc

D 12,30 Eident (D.)
1,30KingS Lynn (D.) Humphreys
2,— Maa? (D ) G'ezeii

„ Cramlington (D.) Lockyer
„ Witt» Bartel? (F.-D.) Ulrich

>der als Verwalter der Sparkasse in Hnddeby 3t. 20 000
unterschlug und die Bücher fälschte, zu 5 Jahre» Ge-
fängniß.

Christiauia, 17. Juli. (R. T.) Das Storthiug
beschloß gestern interimistisch, bis zum 22. Juli den Zoll
für Weizen auf 75 Dere, für Weizenmehl ans 2 Kronen
per 100 Kilogramm und den Zoll für Zucker auf 27 Dere
per Kilogr. zu erhöhe», ferner be» Zoll auf Paraffin unb
Petroleum auf 5 Dere per Kilogramm festzusetzen. E«
ist beabsichtigt, die beschlossenen Zollsätze später für die
ganze Bfidgetperiode in Geltung zu setzen.

Loudon, 17. Juli. (R. T.) Unterhaus. Im
Verlause der gestrigen Sitzung fragte Bartlett an, ob
Chamberlain eine Bestätigung der beunruhigenden Tele-
grammen ans dem Matabele-Laude erhalten habe, beson-
ders über den Mangel an Lebensmitteln, unter dem bie
Kolonisten in Folge der Sperrung der Straße nach
Masekmg leiden, unb über die Unzulänglichkeit der Streit-
miste. Chamberlain antwortete, er habe keine Bestäti-
gung der erwähnten Gerüchte erhalten. Nach dem letzten
von General Carrington eingegangenen, vom Sonnabend
Abend batirten Telegramm scheine eS nicht erforderlich,
weitere Truppen zur Unterdrückung des Ausstandes zu
entsenden.

Loudo», 17. Juli. (N. T.) Da» DberhauS nahm
mit 72 gegen 40 Stimmen den Antrag Onslow an, daß
Judie» die gewöhnlichen Kosten der nach Suatiin ge-
sendeten indischen Truppen bezahle» soll.

Nach einer Meldung be? „Daily Telegraph" ist
neuerdings in der Delagoabai ein Portugiesisches Kriegs-
schiff mit Truppen au? Lissabon angekommen.

Aus Konstantinopel meldet das „Daily Chronicle":
In Egiit im Distrikte Diarbekr sind wiederum Armenier
nicdergemetzelt worden. E? sollen dabei 400 Personen
getöbtet unb die Stadt geplündert worden fein.

AuS Athen melden bie „Daily News" vom 16. d. M.:
Die Zusammenstöße von Bewaffneten in der Umgegend
von Kalyves dauer» fort. Die türkische» Truppe» wieder-
hole» beständig ihre heftige« Angriffe auf bie Stellungen
der Christen, in der Hoffnung, sich ben Weg iu den
Distrikt Apokorona gewaltsam bahnen zn sönnen

Loudon, 17. Juli. (N. T) Die Fahrradfabrik
von Humber Company iu Coventry ist heute früh voll-
ständig abgebramit. In der Fabrik befanden sich nahezu
4000 Fahrräder. Mehrere benachbarte Häuser sind eben-
falls abgebrannt Ter Schaden wird auf mindestens
80 000 Lstrl. geschätzt. 600 Personen sind durch den
Braud arbeitslos geworden.

London, 17. Juli. (N. T.) Nach einer flloyd-
melbuug aus Valparaiso ist der deutsche Dampfer
„Peutaiir", von Sa» Joso nach Hamburg bestimmt, bei
OuiuteroS gestrandet. Passagiere unb Mannschaft wurden
gelautet.

Rom, 17. Juli (N. T.) Das Dameukomite zur
Unterftiitznug der Gefangenen erhielt die telegraphische
Nachricht, baß Meuelik 50 italienische Gefangene frei-
gelassen habe.

Madrid, 17. Juli. (N. T.) In der Deputirte».
kaiumer erklärte der Minister des Innern, CoS-Gayon,
er kenne bie Umtriebe bet Flibustier in Spanien unb
überwache sie. Im gegebenen Augenblick werde bie Justiz
eiligreife».

Athen, 17. Juli. (N. T.) Meldung der „Agence
Havas": Der Zusainnientritt der kretische» National-
versaiunilnng ist unmöglich geworben. Tie christlichen
Abgeordneten unterbreitete» ben Eutwiirs ihrer bereit?
gemeldeten Forderungen dem Guvernör Georgi Beio-
wilsch Pascha, -und bie Abschrift des Entwurfes Wurde
ben Konsuln zugestellt, bie sie in offiziöser Form au»
nahmen.

An verschiedenen Punkten Kreta? fanden zahlreiche
Scharmützel statt, in Kanea ernste Unruhen. Die Presse

ordert kräftige Maßiiahnicn zum Schutze der Frauen
und Kinder auf Kreta.

Kairo, 17. Juli. (R T.) Dienstag und Mitt-
woch tarnen 495 Erkrankungen und 419 Todesfälle an
Cholera vor; bei den egyplifchen Truppe» 18 Er-
krankungeu und 13 Todesfälle, bei den englischen
Truppe» kein Todesfall.

New-4)ork, 17. Juli. (N. T.) Die „Tribune"
meldet ; Der SchiedSvertragSentwurf zwischen England
unb den Vereinigten Staaten ist festgestellt und gelangt
in einigen Tagen zur Vorlage. Der Vertrag enthält
die Bestimmuiige» über die venezolanische Streitfrage.
Die hauptsächlichsten Punkte sind von beiden Mächten
angenommen worben.

Havana, 17. Juli. (R. T.) Nach amtlicher Mit-
iheilung wurden die Kolonne» der Jnsurgenlensührer
Lerez Vaprona und Moryiiou in ber Provinz MatanzaS
geschlagen. Eine mit Dynamit geladene Kartusche explo-
birte beim Pafsireu eines Eifenbahnzuges in Zailidoy (?).
Ein Offizier und der Lokomotivführer wurde» verletzt.
20 weitere Kartusche» wurden gesunde».

Sritton.

P. ititb S. Uns ist nur eine „Bauzeitung für
das Königreich Sachsen" bekannt. Außerdem giebt es
„Das Baugewerk", Elberfeld, „Baugewerkszeitnng",
Berlin, „Bantechnische Zeitschrift", Berlin, „Baupost",
Leipzig.

Jos. Lackt. Nach dem vorläufigen Ergebniß der
letzte» Volkszählung ist Berlin die größte Stabt Deutsch-
lands; bann folge» Hamburg, München und Leipzig.
München hat danach 407 174, Leipzig 398448 Einwohner.
Wie weit das aber grabe in Bezug aus bie beiden letzt-
genannten Städte zntrifft, wird bie Veröffentlichung bei
endgültige» Ergebnisses ausweife». Es wird vielfach be-
hauptet, daß Leipzig mit den eiiigemeinbeten Vororten
mehr Einwohner zählen soll, als München.

Ltcuotachygraphic. Da Ihr Eingesandt der
öffentlichen Interesses entbehrt, so lehne» wir bie Ver-
öffentlichung im „Sprechsaal" ab und verweisen Sie
eventuell auf ben Weg ber Bekanntgabe durch Annonce.

fs. C., St. Georg. Sie und Ihr Kollege können
nicht bie Fabrik, sondern nur den Auskunftertheiler, dessen
Person durch die Fabrik sestzustellen sein bürste, auf
Schabenersatz verklagen. Tie Muster müssen zurück-
geliefert werben. Wegen ber Courtage ist ebenfalls, aber
gesondert, Klage anzustrenge».

llufall. Bei ber Ihrer Mutter juftesjenbeii Rente
kommt nur ber 31.600 betragende Arbeitsverdienst be?
VateiS in Betracht; von diesem erhält Ihre Mutter,
ba Kinder unter 15 Jahre» nicht vorhanden, 20 pZt.
ober 3L 120 pro Jahr. Wenn in beut ihr zugehenden
Feststellungsbescheid diese Summe nicht ausgesetzt ist,
bann muß sie spätestens innerhalb vier Wochen vom
ZustellnngStage an Berufung beim Schiedsgericht eiiilegeit.

C. (?. Wenn Sie bisher nicht wußten, wie hoch
die Summe ist, welche bet Arzt zu bekommen hatte,
baun brauchen Sie die Anwaltskosten nicht zu zahlen.
Zahlen Sie die 3L 6 sofort unb beantragen Sie bann
Abweisung der Klage.

C. L. Die Gutsherren sind in Mckleubnrg auch
heute noch Schulpatrone und können Kandidaten ber be-
zeichneten Art bei der Schule des Gutes als Lehrer au-
stellen, wenn diese nach ihrer Meinung die ge-
nügende Fähigkeit für ein solches Amt besitzen.

D. C„ Ottensen. Durch beii schlechte» Geschäfts-
gang wirb die Gültigkeit des Kontraktes nicht berührt.
Sie sind also zur Zahlung für die 4 Jahre rechtlich ver-
pflichtet, wenn eine Einigung mit dem Hauswirth nicht
zu erzielen ist.
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Angckvm m c u am 17. Juli.
8. 5,30BegIia (vflerr D.-Iachi) SlrSlt

Chiistiania
West-Afrika
stiewcastle
Westindien
Ostindien
Methil

Nach
d. Nordsee

Blyth
Köln
GrimSby
Newcastle
Genua
Gravesend

Mittags
4- 23 7

Mestermann
Gahdc
Pedersen
Witt
Botwright
Stnlvoet
de BricS
BarcudS
Christiansen

Cnmpston
McGrierson
EckcrSderg
Troensegaard

-icht.

«42,45 Kingmoor (D.)
1,30 Thalia (D.)
2 15 Huddersfield (D.)

Nach
Cardiff

do.

am 17. d., Morgen-, in Geestemlludc angckommen. —
„Pretoria" ist nm 16. d. von Kapstadt nach Eonth-
hamptou abgegangen.

16.
16
16.

V.10,20Flandria (P.-D.)
11, 5 DienStag (F.-D.)

N 12, 5 Vesta (D.)
12,30 Ptatessa (J-.-D.)

1,45 Heron (D.)
2, 5Hnnze IX. (D.)

„ Otto (D.)
2,45 Norinannta (P.-D.)

., Christine (Gt.)

7,25 Esperanza (D.)
„ Coblcnz (D.) '

8,15 Idn» (T.)
9, 5 Dania (D.)

10 Uhr: Da mpser

Johnson
Bruhn
Kcnneweg
Hausen

Juli.
LawS
Kunisch
Pettersen

JnderSpaldingsttake4ö,
im Hinterhaus, vom EngroS Lager et»

der Margariiie-i^al»ril<ate

A. L. Mohr, Bahrenfeld,

3lvbeit6ninvtt.

Vefncht Korbn.achergefellcn
ans grüne Arbeit.

PinnaSberg 13, Tt. Pauli.

Herreuanziige, best Stoffe,
Herrenpaletots, Cheviot,
Herrenpaletots, Satin,
Herrenhosen, in Stoff,
Herrenhosen, Kammgarn,
Herren-Jackels, Cheviot re.,

Zaifon

AttStttlkttits!

saftigen zarten Landschinken (kein
Vordersch.) 10 Pfd. ohne Schloß-
knochen,

Psd. hochfeine sogenannte Baneru-
metttunrst oder Salami,

Psd. beste Znngeutvnrst,
Psd. vorzügl. Plut- oder Leberwnrst,
Psd. fetten deutschen Speck.

Flli Den Auzelgeulhell ist die tUedaktlon dem
Publikum nicht verantwortlich.)

zu 3t 25, 27, 28, 30, 33, 36 bis 250 «/o».
Spezialität: 5 ^.Zigarren

in 6 verschiedenen Größen zu 3t. 36 °/oo-
Probekisteu zum Engros-PreiS.

Zirkus Benz.

Hamburg, St. Pauli, Zirkusweg.

Sonnabend, den IS. Jul!, Abds. 7j Uhr:
Gala - Porstellung. Aufführung der
großen ntilitärifchcu AnsstattniigSstückeS

64, AbdS,

Für die bewiesene Theilnahme und reiche
Kranzspende bei der Beerdigung meines lieben
Mannes jagen wir Allen. insbesondere den
Mitarbeitern der Werst Stülcken & Sohn,
unseren herzlichsten Dank.

Frau A. Walter, geb. Hoffmann,
liebst Kiudcru.

Außerdem: Auftr. der hervorragendsten
Künstler.sSpezialilüteu. Vorsithreu und
Reiten d. bcstdressirten FreihkitS-, Spring,
und Schulpscrde. Komische Entrees von
säinmtlichen Klowus und den, beliebten
Augnst Mr. Lavater Lee. Aller Nähere
aus Plakaten u. Anstragezetteln ersichtlich.
Sonntag, 19. Jnli: 2 Vorstellungen.
Nachmittags 4 Uhr: (1 Kind unter
10 Jahren «>us allen Plätzen frei).

WV* Tjo Ni Bii.

Abends 7j Uhr: 1870ITL
Franz Benz, Direktor.

Thermometer: 4-18' (R.). — Helgoland meldet:
Wind: NO., schrleicht. Wetter: bedeckt. See: sehr rnhig.

Noberseeische Lchiffsbewegungen.
„Slavonia", Kapt. Witt, ist am 16. b. wohlbehalten

in St. ThomaS angckommen. — „Moravia", Kapt.
Schröder, ist am 16 d, 10 Uhr Morgens, mit voller
Ladung von Baltimore nach Hamburg abgegangen. —
„Admiral", Kapt West, ist ans der Heimreise nm 16. d.
von Port Said abgegangen. — „PeferS", Kapt MillemS,
ist am 16. d in Mozambique cingelrostcn. — „Angeln",
Kapt. Snhr, ist am 14. d. von Hamburg in Manchester
allgekommen. - „Föhr", Kapt. Lehmkuhl ist am 16. d.
von Calais in Methil angekounnen. — „RoSlin Castle"
ist am 15. d. von London in Kapstadt angekommen. —
„Angusta Victoria", Kapt. Kaempst. ist am 16. d., 9 Uhr
Morgen?, mit 606 Passagieren, Post. 1 000 000 Dollars
Kontanten und Ladung von Ncw-Uork via Plymouth und
Cherbourg nach Hamburg abgegangen. — „Erato", Kapt.
Ostermann, von Japan kommend, setzte am 17. dr. die
Reise von Havre nach Hamburg fort. — „Sorreuto",
Kapt. Jürgensen, von Ncw-Dork nach Hamburg, passirte
am 16. d. Lizard. — „Capna", Kapt Müller, ist am
16 d. von Rio de Janeiro in New ?)ork angekommen. —

Siegfried", Kapt AhrenS, ist am 17. d., Morgens, in
Newchwang angekommen. — „Coimbra", Kapt Löding,
ist am 15. d. in Lissabon angekommen. — „Bremen",
Kapt. Brockmann, passirle am 16. d. auf der Reise nach

Todes-Anzeige.
Allen Veiwandtcu, Freunden u. Bekannten

hiermit die traurige Mittheilung, daß mir mein
lieber unvergeßlicher Gatte und meiner Tochter
liebevoller Vater, der Zigarreu-Arbeiter

Jacob Weyrauch
im 38 Lebensjahre, plötzlich und unerwartet
durch den Tod entriffen wurde.

Die liefbetrübte Gattin
Elise Weyrauch, geb Beckmann, u. Tochter.

Die Beerdigung findet am Sonntag, 19. Juli,
Nachmitt. 4 Uhr, von der Kapelle des Nicu-
stedtener Kirchhofs daselbst statt.

0,42
0,84
1.66
1,50
1,85
1,44
1,59

Rotterdam

Hull
Leith
Newcastle

do.

dänisches Fischersahrzcng
in Sicht.

I n See gegangen
V 10,— Beresford (D.)

„ Honiton (D.)

Oportv Niton. — „Norman" ist nm 15. d. von Kapstadt
nach Sonlhampton abgegangen. — „Trojan", von
Southampton nach Kapstadt, ist am 16. d von den
Canarischen Inseln abgegangen. — „Rhaetia", Kapt.
Hinsch, ist am 16. d. von Hamburg in Ncw-OrleanS
angekommen. — „Polaris", Kapt Meyerdierks, von
Mexiko und Westindien in Hamburg angekommen, hat
nach Landung von Post, Passagieren und Gütern nm
17. d, 2 Uhr Morgens, die Reise nach Hamburg fort-
gesetzt. — „Jtaparica", Kapt. Mählmann, ist nm 16 d.
von SantoS via Rio de Janeiro nach Europa nbge-
gaugcn. — „Herodot", Kapt. WocgenS, ist rückkehrend am

la Engi. Leder-Hosen,
sowie sämmtliche Arbeiter Artikel, nur
eigene Anfertigung, empfiehlt zu bist. Preisen

98. Ph. Daltrop.

Verwaltuiigsstellr Humburg IV.
(Eimsbüttel.)

Mitglieder - Versa»,urluna
«IN Montag, d. 20. Jnli, Abds. 8i Uhr,

bei F. I.eiiieke Wwe.,
«cke Vereins-n.BeNe-Alliancestr (?imsdüttel.

Tages-Ordnnng:
1) Abrech,inng Dom 2. Quartal. 2) Ver-

schiedenes. '

Um zahlreiche! Erscheinen ersucht
Die OrtSvcrwaltnng.

usverkauf!

Hesarrrnretts

^ortrdge und Aufsätze
von

Dr. A. Dodel

Ord. Sstentl. Professor an der Universttät Zürich.

Burg und Griinchal
(Kaiser Wilhelm-Kanal),

W* Sonntag, den 19. Juli 1896,
per Dampsboot „Union B“,

Kapt. Becker.
Abfahrt St.P.: Landungsbrücke 10 UhrMorg.

„ Altona: DanipfschisfSbr.lOt „ „

Das Ganze ist in drei Theile getheilt.

Der erste Theil umfaßt: Leben und Tod. Jllustrirt. Zum ersten
Mal veröffentlicht. (Circa 20 Bogen.)

Der zweite Theil besieht aus: Bauer, Arbeiter, Wiffeiischafter.
— Konrad Drubler, ein Bauernphilosoph. — Vom Weib. Seine
soziale Stellung und seine Befähigung. — Ueber die allere Natur-
Verachtung und die neuere Natur-Betrachtung. (17 Bogen.)

Der dritte Theil enthält: Moses oder Darwin? Eine Schulfrage.
(11 Bogen.)

Hamburger Vuchdllckerei und Nerlagsanstalt

Auer & Lo.

-= Sämmtliche Kolporteure nehmen Bestellungen entgegen. ~-

Burschen-Anzüge, dauerhaft,
Knabeu Anzüge, sortirt,

Salou- und Gehrock-Anzüge, sowie
passende Garderoben für

15 MlhaurbMe 15.
Abends bis 10 Uhr geöffnet.

Laden- und Wirtlischatts-

empfiehlt W. Voges. 3. Elbstraße 8.

SttMlitratavak.

Durch Süßtvaffer beschädigter Sumatra'
tabak ist zu verkaufen.

Sandthorkai 25, Part. r.

Zu kaufen gesucht
zu guten Preisen: ältere sozialistische
Bücher und Broschüren (von Weitling,
Lassalle, Marx, Engels u. a ), sowie Zeit-
schriften (Neue Zeit, Nordstern, Volks-
staat, Vorbote, Sozialdemokrat. Zukunft
u. a). Auch einzelne Hefte u. Nummern.
S. Calvary & Co.. Berlin NW.,

Luisenstrasse 31.

Meteorologische Beobachtungen
W. Campbell n K v. Nachfolger.

Schmalbauch’sLokal

zum 2. Nngust zufällig frei.

Im Verlage von Z. K. W. Dietz in Stuttgart ist soeben

erschienen und durch die unterzeichnete Buchhandlung zu beziehen:

Aus

eben unö Mifsmschafi

d. Nordsccs (
do
do.

Nohtabak-Lager
Alois Bontine, Blirgerstr. 28, Ri».

Nach taiigem, qualvollern Leiden entschlies
fnnft mein lieber, guter Manu und seiner
Kinder herziger Vater, der Gastwirth

Joh. Peter Sottorif,
im 58. Lebensjahre ; tiefbelrinert von seiuerJrau

Lnric Sottoi-ft". geb Fast,
Kindern und Kiiidcskindcrn.

Beerdigung Sonntag, 19. Juli, Nachin.3Uhr,
hon der Leichenhalle vor dem Holsteiithore
nach dem Ohledvifer Friedhose

Hierdurch die traurige stlachricht, daß unS am
Sonntag, 12. Juli, unser lieber kleiner, nuver-
g ßl'chcr Psiegesohu

H<‘inrieh Brnlins. gen. Selinger,
im Atter von 81 Jahren durch den Ertiiukungs.
lob entrissen ist.

Tio iiefbeträbte« Pflcgceltcru
nebst Pater u. Geschwistern.

Die Beerdigung stndetSounlag, 19.d.,Nachiu.
3Uhr, von derL^ichenhallcHolsteuthornii?statt.

(Jarl Schultze - Theater.

St. Pauli.

Morgen, Sonntag, den 19. Jnli 1890:

Einmalige

Mtmtsikiimg untre äitgit von Julius Türk.

Ein Volksfeind,
Schauspiel in 5 Aufzügen von Henrik Ibsen.

Preis der Billets für alle Plätze, Loge, Pargnet,

1. und 2. Rang: 60^; an der Nachmittagskasse 75 4,

Garderobe 10/&,

Zeiltral-Krsukkn- u. VeMbniWe

der Blilhhinder rc.
(Eiugeschrieveue HnlfSkafsc.)

Haupt-Versammlullg
heute, Sonnabend, den 18. Jnli,

Abends 9 Uhr,
in der „Karlsburg" am Fischmarkt.

TageS-Ordnung:
1) Geschäfts, und Kassenbericht 2) Neuwahl

des Gejaunnlvorstandes. 3) Bericht deS Ab-
geordneten über die Generalversammlung.
4) Verschiedener.

Die OrtSvcrwaltnug.

8,45 Fritz (F.-D.) Kröger
Abwärts gekommen: Schlepper Johannes Körner

mit 2 Kastenschnten, Schlepper Itzehoe mit Brigg
Leetch, Schlepper Helgoland mit Brigg Auguste. —
Wind: NNO , leicht Wetter: bewölkt. Barometer: 763,0.

St. Georg, Steindamm 144. Spaldiiiffstrasse 47.
Deichstrasse 14. An der Biirgerweide 61.

Anckelmannstrasse 45. Conventstrasse 28.
Herderstrasse 30. Barmbek, Hambnrgerstrasse 146.

Die "KT Qualität in stets frischer Waare vorräthig,
vorzügliche ® empfehle als besten Brsatz für Natnrbntter.

Hambttrger Marltbericht
Pom 17. Juli.

Kartoffeln, per Kiepe —,40 bis —,50, Blumenkohl,
10 Stück 1,50 bis 2,80, Savoyenkohl, per 10 Stück

KrMkn-M-LterbeksfthttTijlhler

Nr. 21.

Todes - Anzeige,
Freunden und Bekannten die traurige Nach,

richt, daß das Mitglied
Chr. Schröder

aus dem Leben geschieden ist.
Die Beerdigung findet heute, den 18. Jnli,

Nachmittags 3| Uhr, vorn Neuen Allgemeinen
Krankenhause, Eppendorf, nach dem OhlSdorser
Friedhof statt.

Der Vorstand.

Sauerampfer, per Kiepe —,20 biS —,80, Radieschen,
per 100 Stück —,15, Spinat, per Kiepe —,40 bis —,50,
Rhabarber, per Bund —,— bis —,—, Stachelbeere»,
per 5 Liter —,75 bis —,90, Erdbeeren, per Pfund

,15 bis —,35, Kirschen, per Pfund —,15 bis — ,20,
Johannisbeeren, per Pfund -,15 bis —,—, Himbeeren,
per Pfund —,35 bis —,40, Eier, 25 Stück 1,—, Tauben
—,80 bis 1—, stäken 1,20, Hühner 1,80 bis 2,50,
Enten 8,50, Birkhühner 2,—.

Eintritt der Jlnth und (<bbc in Hamburg
am 18. Jnli:

Flulh: 5 Uhr 45 Min. | Ebbe: 10 Uhr 30 Min.
Wafscrstand der JCbcicIbc.

fentiitlltr-ffieuoffeiiM in

AklBors,
(Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter

Haftpflicht)

Generalversammlung
•m Montag, 27. Jnli, Abends 7| Uhr,

im Lokale bei Herr» A. Banmann.
TageS-Ordunng:

1) Bericht des Vorstandes und deS AussichtS.
rothes 2) Beschlußfassung über Hypothckeii-
angelegeuheiteu. 3) Wahl eines Kontrolörs.
4) Verschiedenes.

Der Vorstand.
A. Webel. W. Stille.

Zomn- unö Regenschirm, ff. Hiyierstiiche,
in gedicgencr, reichhaltiger Auswahl billigst.

Reparatur und Beziehen a. s, sorgfältig, prompt u. billig.

A* Walter9 Breitestratze 7.

stlllgrmeinc Prognosen
der Wetterkarte» der Seetvarte.

Am 18. Jnli:
Nordwest - Deutschland: Wolkiges Welter

mit wenig veränderter Demperatnr und schwacher
Lnftbcwcgnng, stellentveise Gewitter.

Rach der am 1. Jnli stattgefundcucii Lageranfuahmc sind
diverse Artikel in Herren- ». Knaben-Garderoden behnsS schlenniger
Räumung derselben ganz bedeutend im Preise herabgesetzt. Z B. die
Herren-Buckskin-Hoseii ü 3t. 3, diverse einzelne Buckskin- u. Kauinigarn»
Westen a M- 2.50. sehr schöne Herren Anzüge a 3L 15, 18 u 22,
vorzügliche Knaben-Anzüge L 3b S rc rc., sowie diverie leichte
Soiurnergarderobe unter Preis, so daß Jedermann eine Besichtigung
meiner Läger zu empfehlen ist.

ßröjjtc Ltztk Arbeittl-h)illhtrobell jtgiilher Art
Eigene Znschiieiderci ». Werkstatt im Hanse.

Ernst Aug. Steiuberg,

SHlsiin, Ensjk Btrzsluislt 11», "»ÄÄ

ist Kuli, Laugtreiht 3, Elke

korpulente Herren
in großer Auswahl.

Kaufhaus

moineier (" (? ) ; Baroin
jMnHm. I Minim , (mm)
I + 28.5 I + 18,3 | 764,6

I n See gegangen am 17. Juli. Nach
B. 7,25 Anna Braunschweig

(eugl. Drciin.-Scho.) Williams Puerto Cabello
8,15 Haus (Gls.) TönSfeldt —

Ferner seewärts: Tj. Antina. — Wind: Nord, sehr
leicht. Wetter: bewölkt. — Barometer: 763,5. Thermo-
meter: + 18° (91.). — Helgoland meldet: Wind:
ONO., sehr leicht. Wetter: bedeckt See: sehr rnhig.

Cuxhaven, 17. Juli, Nachmittags.
— - -- ~ - Bon

Zu vermiethen ein gute? Logis für 2 Herren.
Hnmboldtstr. 130, pt. r.

Wir empfehlen-

Ak Ctslhiihte
des

britislhkilTrlide-Ullitliiismiis.

yllffiburgtr Vuchdrulsitre!

und nerlllgsmisialt Auer & 60.
i^r. Thcaterstraste 44.

8,55 Montag (F-D.) MewcS
„ Barel (F.-D.) —

Wir empfehlen:

Lichtstrahlen der Porste.

Gedicht-Sammlung, anSaelvählt von
.IX Legel, illustrirt von Stto Emil Lau.

In elegantem Prachtband mit Goldschnitt 3k 8,50.

Dtulscht Arbeittr-Vichtung.
Eine Auswahl Lieder und Gedichte deutscher

Proletarier.

1. Band: Gedichte von W. Hasenclever,
K. E. Frohnre und Bbulf Tepp.

2. Band: Gedichte von Jaliob Auborf.
8. Band: Gedichte von einem Namenlosen.
4. Band: Gedichte von Tßax Kegel, a
5. Band: Gedichte von Anbceas Sdi$u.

Preis pro Band elegant gebunden 3L 1,—.

Gedichte von Wilhelm Houh.
In elegantem Prachtband M. 1,50.

Deäiliite von Albert Dukk.
Ausgewählt aus seinem Nachlaß.

In elegantem Prachtband X 1,60.

»«mdllrgkk -llchdrulkeM irt öttliWMlaU
Auer & Co.

Große Theaterstraße 44

Um die Ncstbeständc der Sommerlagers
zu räumen, geben wir auf knrze Zois ab:
Horrcuanzüge, Cheviot,

Todes-Anzeige.

Verwandten und Bekannten die schmerz-
liche Mittheilung von dem Ableben meines
jüngsten Sohnes

WßsSM
im Alter von 18 Jahren 4 Monat.

Die Beerdigung findet statt am Sonn-
tag Nack i.üttag 3 Uhr vom Sterbehause,
Jägcrstraße 17, 2. Etage links.

Um stille Theilnahme bitten

Die tiefgebeugte Mutter
Wwe. Louise 6r»sz.

Die trauernde Schwester
Louise.

Hamburg, 17. Juli 1896.

meter: + 14° (91.)
Cuxhaven, 17. Juli, Vormittags

“ " Von

W Nene Jager Matjes-Heringe 8

Ä vorzügUchc Cunlität — en gros & en detail. X
CxFosskorniger Caviar, neue Waare, m

U empfiehlt <4. Brunk, Breitestr. 39. Nr^206i. n
Versand nach auswärts prompt itttb billig. D?

gXMXMXWXXXMMXtMXMWWXMXXXkXX

Großes Gewerkschafts-Fest

uo» Wanvslick »Nk llm»cgc»k

am Sonntag, den 26. Juli 1866,

in (sehrken’s Etablissement, Zollstratze (früher Hamer),
verbunden mit Belustignugcu aller Art, tzlartcii-ttoiizert, im Saal großer Ball,
unter gefälliger Mitwirkung der hiesige» Arbeiterturnerschaft, einiger Lieder-
tafeln und Musikklubs, sowie Prciökcgcln und -Schicstcu für Herren, Vogel-
stechen uud Würfelspiel für Damen, Geschenke für Kinder, präz. 7 Nhr Fest-

rede, gehalten vom Gcnoffen Emil Fischer, Hamburg.
Anfang 4 Uhr. Preis der «arte $80 4.

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
Das Konnte.

NB. Die Koniltemltglieder der einzelnen Gewerkschaften werden ersucht, recht zahlreich
am Sonntag, den 26. Juli, Morgens 8 Uhr, zwecks Ausschmückung des Festlokales mit
Fahnen und Emblemen, zu erscheinen Ferner findet die Abrechnung vom Feste am Sonntag,
den 2. August, Morgens 8j Uhr, im Lokale deS Herrn Idsinecke (Zentral■ Herberge) statt.

Ferner auf: heute früh Schlepper Saturn. — Ein-
gekommeu: gcfl. Nachm. Fische-fahrzeuge S. B. 1 > und
66. — Mogba wurde durch Titan bugsirt. — Normann

„ Marsden (D) Laws
3,30 Prospero Repetto (Schiff) Tassara

Ges. Putzer a. Pantoffeln. Bikloriastr. 30, Altona.

E.Frans.Tabaki.Hausez. str. Gr.Rainstr.53,K.

Ges. Stcllg. als Zigarrensort. Gr.Karlstr. 74, 1. l.

Ges. Zig.-Arb. 3b 9 F. Hoheliiftchauffee 63, Lad.

SNr* Im billigen Arbeiterladen! '•ß

Herrenhiite,„„„Ä 1,60.
Jünglings Anzüge von 3L 6 an.

Großes Lager von Herren- und lliiaben - Anzügen,
Englisch-Lederhose», sowie sämmtl. Arbeiter-Artikel
n. Secniauns-AuSrüstungen in größter Auswahl zu

staunend billigen Preisen "MW
Trotz der billigen Preise crh. jeder Käufer c. AnzngS

Der wahre billige Laden e. Hut od. starke Arbeitshose geschenkt.

nur 39. RLLisHenhsmi,39.

UmstSudeh. e. fast neue W u W. (Dessauer.)
Maschine f. 31.12 zu verk. Aruoldstr. 64, p., Olts.

Zufall! Prachtv. Bett int 3L 14 zu verk.
Adolfstr. 157, I. r., Altona.

Atagdeburg 16
Wittenberge 16.
Dömitz 15.
Lauenburg 16

kg/S) Spazierstöcke:
J f/. Natnr-, Haken-, mit und ohne Beschläge, Degen-, Dolch-, Ncit-,

xw " Papier, Leder- und flinderstöckc, Todfschlägcr, Ochsenziemer.
Spezialität: Extra dicke Stöcke; auch solche zu verleihen. Stock-,
alS Zigarrenspitze 25 4, mit Lampe, zündet leicht, praktisch 3t. 4
Tausende Muster in verschiedenen Holzarten mit Griffen von echtem und
imilirtem Elfenbein 60 4, Horn 60 Knochen, Eelluloid 50 /iS,
echtem und imilirtem Hirschhorn 3t 1, Eberzahn, Metall, Nilpferd-
zahn, it. f in. Zwingen, Krücken, Knöpfe, Ringe. Annahme
von Reparaturen. 1 Partie mit ff. Nickelkuöpsen sonst 3t 4, jetzt 3t. 2.
1 Partie mit imilitlen Rickelkiidpfeu, sonst 75/ij, jetzt 35 auch bei
Einkänscu von 3t. 3 gratis zugegeben.

AsLMehni el - Tovenfleet 49,

Bou hier ans: 2 Uhr Loots-Dampscr Wilhelms-
haven; 3j Uhr Post-Dampfer Rormaiiiiio; 3j Uhr
Dampscr Blankenese. — Ferner ans: 1 Uhr Fischersahr-
zeuge P. C. 24, 25; 2J Uhr dänische Fischerfahrzeuge
E. 6 und 19, holl Tj. Johanna Marie, Ew. Hoffnung
ans Garding ; 3£ Uhr Fischerfahrzeuge H. F. 184, S. B. 1,

* --- • ' E. 18. - 4 Uhr: Nicht-

Um die Nestbestände des Sommerlagers
zu räumen, geben wir ab:
Herren-Anzüge, Cheviot 3t. Son
Herren-Anzüge, helle Stoffe,... 3t. 10 an
Herren-Anzüge, Kammgarn,. ... 3t. 16an
Herren-Anzüge, hochfein, 3t. 20 an

^iniürriiiijiige, Cheviot, 3t 12 an
Herren Paletots, Cheviot, 3t. 8 an
Herrcn-Palctotö, bessere Stoffe,. 3t 12 au
Herren-Hosen, Waschstoff, 3t 1,50 an
Herren-Hosen, Buckskin 3t. 2 an
Herren-Hosen, Kammgarn, 3t. 4 an
Herren-Hosen, englisch 3t 6 an
Hcrren-Jackets, Luslre 3t. 8 an
Hcrren-JacketS, Cheviotrc.,... 3t. 4,50 an
Knaben Anzüge, Partie, JA, 2 an

Salon» rind Echrock - Anzüge, sowie
paßende Garderobe für

SW korpulente Herren "MZ
>u reichhaltiger Auswahl.

Goldne Neun,

l^üskeller, Ve Miligsmrkt.

„ eraiiyvcc V,«.) Newcastle
Prospero Repetto wurde durch Athlet bugsirt. —

AbwärlS gekommen: letzte Nacht Dampser Blankenese,
Schlepper Expedient mit Leichter WSW. — Windstille.
Weiter: wolkig. — Barometer: 762,5. Thermo-

halte die Bcsahustcuge verloren.
I ii See gegangen am 16 Jnli.

R 5, 5 FockkHu'bert (F -D.)Heiusen
„ BeuiiS (Ew.) Spreckel-

6,45 Kong Inge (D.) Blichfeldt
9 — Clla Woermann (P -D.) Hansen

IB— Breton (D.)
„ Teutonia (D.)

Pester dentscher Speck, fetter 50 4,
magerer, sehr zart, 65 -4 per Pfund.

Alle nuf Lager habende Wurst

vorzüglich schmeckend,
zu sehr billigen Preisen.

Verkaufszeit von 8£ Uhr Vormittags bis
1^ Uhr Nachmittags. Nachmittags v.4—7 Uhr.

Jeden Mittwoch und Sonnabend wird der

Anbruch pfundweise abgegeben.

Bestes Fein- u. Schwarzbrot empfiehlt
C. Seemann, Altona, Neueburg 9.

Karten sind zn haben:
Hamburg, bei Herm. Zietz, Deichthvr 2.
St. Pauli, b J. C. Hartmann, Reeperbahu90.
91(1011«, bei F. N.Stahl, DedesNachf., Große

Elbstraße 8.
Der Unternehmer.

—,80 bis 1,40, Puhlerbseu, pr. Kiepe —,80 bis 1,20,
Große Bohnen, per Kiepe —,40 bis —,60, Weißkohl,
Per 10 Stück 1,50 bis 2,—, Schueidebohucii, per Kiepe
1,50 bis 2.—, Wachsbohncu, per Kiepe 1,50 bis 2,—,
Türkische Erbsen, per Kiepe 1,50 bis 2,20, Gelbe Wur-
zeln, per Kiepe — ,20 bis —,40, Karotten, per 100
Stück —,15 bis —,45, Petersilienwnrzeln, per Bund
—,10, Kopssalat, per Stieg —,30 bis —,70, Sellerie,
per Stieg 1,50 bis 3,50, Porree, per Stieg —,60 bis —,70,
Mairüben per 100 St. —,50 bis —,70, Zwiebeln, per
5 Liter —,50 bis —, Gurken per Stieg 1,50 bis
3,—, Meerrettig, per 20 Stück 2,50 bis 4,—,

„ Drachenscls (D.)
12,— Helene (D.)

17
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Theater.

Sonnabend, d e ii 18. I u l i:
Curl Schnitze-Thea! er. Gastspiel

der Herren Oscar Oiinnig und
Baffen Witte vom k k. priv. Hof.
burgiheater in Wien. König Kaiidau-
luö, Lustspiel in 1 Akt, von Meilhac
und Halävy. Hierauf: Die Nach-
barinnen, Schwank in 8 Akten. Ausang
7j Uhr.

Ernst Drncker-Theater. Oscar
Fürst, kurzes Gastspiel. Zum 8. Male:
Der stolze Heinrich, oder: Fiidele
Droschkenkutscher, großes Volk-stück
mit Gesang und Tanz in 7 Bildern, von
Weirauch. Titelrolle: Oscar Fürst.

Anfang 7j Uhr.

Druck und Verlag: Hamburger Bnchdruckerei N.
Verlag-anstalt Aner ii. Co. In Hamburg.

H a m b u rg , 17. Juli.
Thermometer (° C.)

Feine getragene M neue
Herren-, Danieu- und Kindcrgardcroben billig zu
vcrkausen. Bartelsstr. 95, Frau Schwarz,

Indols Timm 9
Bei der kleinen Michacliskirche 15,

liefert oit Wiederverkäufer

MliWrethcnstrÄ 18
z. 1. Nov. z. Venn. Part. . Wohn. u. Etag., 3Z,
Küche, Terr. 3t. 260 it. 280. Näh. Nr. 14, b. Ohl.

Billige Wohnungen sos. zu vermieth, Aller
neu dekorirt, im Preise von 3t. 250—310.

Näh.: Billh. Röhrendamm 220, p. r.

MllllilllUakil von 4 Zinimern u. Znbchör z.
Preise v 3l 360-400 z verm.

HeidcnkampSwcg 188, pt., b. Vize.

3 Zimmer, 3t 270—280.
” »OjJl!», Z. Perm. Auiandaftr. 48.



Generalversammlung des MterßühMks-

verenls DeuWer Tabakarbeiter.

Stuttgart, 14. Juli.
Dritte Sitzung. Der Vorsitzende Börner-

Berlin [eröffnet 81 Uhr die Sitzung. ES wird in der
Berathung der Anträge zum Statut fortgefahre». Die
Anträge aus Erweiterung des Rechtes zum Bezug von
Sterbegeld und von Umzugskosten werden abgelehnt,
ebenso ein Antrag, der die Karenzzeit zum Bezug von
Uutcrsiützungen herabsetzeu will. Ferner werden abgelehnt
sämmtliche Anträge, welche eine Verkürzung der Beiträge
bezwecken. Angenommen wird ein Antrag, der verlangt,
dasi wenn eine Erhöhung der Beiträge nothwendig wird,
Vorstand und Ausschuß eine Urabstimmung zu veranlassen
haben. Zwei Anträge, welche die Reiseunterstützung von
2 aus 3 pr. Kilometer erhöhen wollen und eine jähr-
liche Mehrausgabe von za. H5000 verursachen würden,
werben aus finanziellen Gründen abgelchut.

Vierte Sitzung. Der Vorsitzende Blome-Bremen
eröffnet Nachmittags 2% Uhr die Sitzung. Es wird sofort in
die Berathung der Anträge eingetreten, welche die Dauer
der Nciseiiutcrstützung von 26 auf 13 Wochen herabsetzen
wollen. Nach eingehender Debatte werden jedoch die-
selben abgelehnt. Nach einem weiteren Beschluß soll im
Jahre nur 26 Woche» Unterstützung bezahlt werden;
weitere Unterstützung soll erst dann wieder bezahlt werden,
wenn für weitere 26 Wochen der Beitrag bezahlt wird.
Des Weiteren wurde beschlossen, daß Mitglieder, welche
in's Ausland reifen, sich einer dortigen, auf dem Boden
der modernen Arbeiterbewegung stehenden Organisation
anzuschließen haben, anderenfalls sie bei der Rückkehr
nach Deutschland ihre Rechte am Verein verloren haben.
Zur Formuliruug einer veränderten Fassung des § 11,
welcher heute vorschreibt, daß jeder Streik 14 Tage vor
Ansbruch beim Ausschuß augemeldet werden muß, ein
Zustand, der allgemein als eine fast nicht diirchzusührende
Maßregel anerkannt wurde, wird eine Kommission von
8 Delegirtcn gewählt und hierauf nach Verlesung des
Protokolles der Vormittagssitzung die Sitzung geschlossen.

Stuttgart, 15. Juli.
Fünfte Sitzung. Vorsitzender Börner-

Berliu eröffnet einige Minuten nach 8 Uhr die Sitzung.
Die Verlesung der Präsenzliste ergiebt die Anwesenheit
aller Dclegirten. Es wird in der Statuten-
b e r a t h u n g fortgefahren und nach kurzer Debatte
zwei Anträge, welche für Abschaffung der
Arbeitsnachweise eintreten, einer dreigliedrigen
Kommission zu besserer Formuliruug überwiesen Zu
der Statutenbestimmuug: „Der Vorstand, in Ueberein-
stimmung mit dem Ausschuß, hat das Recht, einzelne
Paragraphen ganz oder theilweise außer Kraft zu setzen",
sind verschiedene Anträge gestellt, welche bezwecken, dieses
Recht nur ans behördliche oder richterliche Einwirkungen
zu beschränken. Ferner wird beantragt, daß auch
V« der Mitglieder berechtigt ist, eine Urabstimmuitg zu
veranlassen. Diese Anträge, von Hamburg, Ottensen,
Wattdsbek re. gestellt, haben ihre Ursache in der selbst-
ständig von dein Vorstand vollzogenen Loslösung des
Tabakarbeiterverbaudes von der Generalkommissiou. Es
entspinnt sich hierüber eine mehrstündige, erregte Debatte,
nach tvelcher in uamenllicher Abstitnuiuiig mit 32 gegen
13 Stimmen ein modifizirter Antrag von Ottensen an-
Qenomnien wird, nach welchem § 14, Absatz 7 und 8,
folgenden Wortlaut erhält: „Falls durch Richlerspruch
oder behördliche Einwirkung ans de» Verein die Existenz
des Vereins gefährdet erscheint, haben Vorstand und
Ausschuß gemeinschaftlich das Recht, einzelne Paragraphen
oder Beschlüsse außer Kraft zu setzen. Sodann ist der
Vorstattd verpflichtet, sofort den Mitgliedern zu berichten
und eine Urabstimmung über die Streichung zu veran-
lassett. Eine Urabstinnnnng hat ferner stattzufinden,
wenn Vorstand oder Ausschuß es beschließen, oder >/, der

-Plilulirüar >olchL.e heaittrageii^,
Qffl* ränge Debatte entspinnt sich hieraus über die

Anträge, welche einerseits den Sitz d e s A u s s ch u s s e s
von Hattiiover verlegt wissen wollerr und andererseits
wollen, daß die Generalversammlung nicht mehr den
Vorsitzenden des Ausschrisses wählt, sondern dessen Sitz
bestimmt, der darin die Personen des Ausschiisses wählt.
Die Aiilräge tverdeu abgelchut iinb wird auch ferner
der Vorsitzende von der Generalversaiuiriluiig gewähl'
Zwei weitere Anträge, von welchen der eine will, da
aus Sparsaiiikeitsgründcu die Generalversammlung au
statt alle zivei alle drei Jahre statlfiudeu solle, und der
andere die Zahl der zur Wahl eines Dclegirten Berech-
tigten von 300 aus 500 Mitglieder zu erhöhen tvünscht
werderr irnch längerer Diskussion abgelchut. Hieran
wurde die Sitzuirg geschlossen.

Sechste Sitzung. Vorsitzerrder Blome er-
öffnet um 2 Uhr die Sitzurrg. Nach Verlesung und Ge-
nehmigung der Protokolle der gestrigeil Sitzuiigeu wird
in die Berathung der Spezialanträge eingetrcten. Der Titel
des Bereinsorgans: „Der Gewerkschafter, Wochenschrift
für Haiidwerker, Gesellen, Gehülsen und andere Arbeiter"
soll gcäiidert werden uiib wurde beschlossen, das Blatt

in Zukunft unter dem Titel „Der Tabakarbeiter,
Organ der Tabakarbeiter nnb Tabakarbeiteriuuen Deutsch-
lands" erscheinen zu lassen. Ueber den Antrag Ottensen:
„Der Verlag des „Gewerkschafter" ist vom Verein
zu überiichmeu", entspinnt sich eine längere De-
batte , doch wnrde derselbe gegen fünf ©timmcii
abgelehnt; das gleiche Schicksal habet, die An-
träge, welche das Blatt alle 14 Tage resp, drei Mal
im Monate erscheinen lassen wollen. Im Laufe
der Auseiuandersetznngeu über das Organ wird von allen
Seiten ausgesprochen, daß man mit der Haltung der
Redaktion in jeder Beziehung vollständig zufrieden ist.
Eine Reihe von Anträgeii, welche alle anstößigen Auuonecu
(Spitznaineu, Zechschuldeubekauutgabe rc.) aus dem Jnse-
ratenthcil des Vereiusorgaus fernhaltcu möchte, wird an-
geuommen. Eiustiniuiigsi wird der Antrag angenommen,

daß im Organ kein Arbeitergesuch ohne Lohnangabe ver-
öffentlicht werden dürfe. Bezüglich der Krankenzuschuß,
kaffe wurde beschlossen, daß eine Kontrole über die
Uiiterstützung erhaltenden Mitglieder eingeführt werden
soll und daß Unterstützung durch den zweiten Bevoll-
mächtigten nur aus Anweisung des ersten Bevollmächtigten
auSbezahlt werden darf. Nach Erledigung einiger weiterer
nebensächlicher Punkte wird die Sitzung geschloffen.

(Schwäb. Tagwacht )

AWmrkMlhe Generalverfammlnua

des Verbandes der Tentsihen Bvlhdrulker.

Halle a. S., 16. Juli.
Nach Eröffnung der Sitzung wird ein Antrag an-

genommen, wonach die Redezeit aus 15 Minuten bc-
schränkt wird Eine Ausnahme findet nur bei Gasch,
Rcxhäuser und Döblin statt.

Klapp roth- Hannover schildert den Gang der
Tarifverhandlungen und die vorher statlgehabten Gau-
Vorsteherkonferenzen. Er wirst Gasch vor, daß dieser
niemals Einspruch erhoben, obwohl er wußte, daß eine
Tarifgeineinschast geplant sei. Der Redner geht sodann
aus die Einzelheiten des Tarifs ein und macht besonders
daraus ausmerksam, daß nun statt der zehnstündigen die
neunstündige Arbeitszeit eingeführt sei und daß dem-
gemäß auch die Bezahlung der Ueberstnnden sich erhöhe,
weil der zu Grunde gelegte Lohnsatz in neun, statt in
zehn Theile zerlegt werde.

HeiSmann-Flensburg führt auS, daß seine Zii-
stimmnng zu den ersten Tarifbeschüssen Resultat seiner
Ausfassung der allgemeinen Lage fei ; die Arbeiterschaft
hätte, nachdem sie vor vier Jahren so große Mittel uns
zur Verfügung gestellt, dies diesmal nicht wieder thun
können; also wäre ein großer Streik unmöglich gewesen.
Sodann wendet der Redner sich gegen die Abmachungen
bezüglich der Dauer des Tarifs, des Tarifamts und der
Schiedsgerichte. Scharf tadelt er, daß man z»gelassen,
daß die Prinzipale die Unterschrift des Tarifs verlangen
können. Auch das Mißtrauensvotum gegen den „Cor-
reipondent" sei zu tadeln. Des Weiteren wendet er sich
gegen Gasch und empfiehlt dann, den Tarif der Urab-
stimmung zu unterbreiten und hier eine Neuwahl sämmt-
licher Vereinsbeamten vorzunehnien.

Schröter-Stuttgart tritt für die Tarifgemeiuschaft
ein, obwohl er nicht mit allen Abmachungen einver-
standen sei. Allerdings erkenne er genau, daß die In-
tcreffen der Prinzipale und Gehülfen auseinander gehen
und daß wir stets eine Kampsstellung einnehnieu müßten.
Wenn die Prinzipale nicht schon jetzt den Tarif ein»
führen, so sei er ohnehin für uns null und nichtig.
Entschieden verwahre er sich gegen die Tarifinstitutionen,
Tarisamt it. f. w. Dadurch würde unser Verband bei
Seite geschoben und schwer geschädigt. Ohne den Anhang
könne mau mit dein Tarif einverstanden sein.

R c i ß m a ii n > Berlin wünscht, daß dem Redaktör
für die Zukunft aufgegeben werde, sich nach den
Intentionen des Zentralvorstandes, resp, des Verbandes
zu richte». Was die Tarifiiistitutione» betreffe, so seien
dieselbe» Bei richtiger Handhabung, welche er doch von
den Gehülfenfunktionäre» voraussetze, durchaus nicht ge-
fährlich. In scharfer Weise wendet der Redner sich gegen
Gasch, der den Prinzipalen Gelegenheit gegeben, einen
Keil in unseren Verband zu treiben. Man möge, um den
Verband zusanimeuzuhalteii, den Tarif ohne jeden Hinter-
gebauten annchincii und ihn nicht ber Urabstimmung
unterbreiten.

Stoy- Chemnitz ist für die Tarifgemcinschaft. In
längeren Ausführungen schildert er, gestützt auf lokale
Vorkommnisse, die Kaiupfesweise Gasch', und tadelt das
Verhalte» der Parleipreffe, namentlich des „Beobachters".

Beißwauger - Nürnberg ersucht die Opposition,
ihre Agitation so lange eitlen stellen, bis Schäbiguiigen
der Gehülje» durch die Tarisgrineiufchajt zu Tage treten.
Des Weiteren schildert er die baierische Opposition; die-
selbe refrutire sich ans Städten, wo die schlechteste» Loh»,
verhältniffe seien. Er bitte, de» Tarif aiizunehme».
Gasch dürfe nicht länger auf seinem Poste» bleibe»

B o j ii s - Stuttgart geht aus örtliche Vorkonimniffc
in Württemberg ein. Unter Verweisung auf die Vor-
theile der Tarifgeineinschast empfiehlt er die Annahuie
derselben, mit Ausnahme der §§ 44 bis 48.

Wendsche - Dresden meint, daß die Gegner bet
Tarifgemeiuschaft ihr Programm noch nicht erklärt hätten.
Unter Anführung von Einzelheiten spricht er für bie
Tarifgemeiuschaft und wendet sich dann gegen Gasch, der
von jeiueui Amt entsetzt werden müsse.

Schramm- München tadelt , daß die Olehülfcn-
Vertretung es unterlassen habe, sofort nach den Leipziger
Nbiuachiingeii die Gehülseu zu unterrichten. Jndeffeu
müsse mau die Tarifgemeiuschaft annehmcu. Hielten die
Prinzipale ihr Wort nicht, so sei cs uns ja sreigestellt,
zu thun, was wir wollten. Der Redner beantragt den
Ausschluß von Gasch.

E i ch l e r - Leipzig erklärt, daß die langathmigeu
Bestimmungen über bie Tarifinstitutionen seinen Beifall
nicht fände»; et wendet sich gegen bie langen Fristen,
welche slipnlirt finb. Er konstatirt sodann, daß in Leipzig
zweierlei Maßregelungen vorgekoiuiuen seien; es seien
Kollegen hinausgewotsen worden weil sie den Tari
liulerschrieben hätten, und andererseits wären Kollegen ent
lassen worden, weil sie Bezahlung aus Grund des neuen
Tarife verlangten. Seine weitere» Ausführungen richte»
sich gegen Gasch, dessen Manöver er schildert

Golds- Dresden erörtert BorkoniUiliisse in seinem
Gan und wendet sich gegen Steinbrück Er tadelt sodann,
daß bie Verbanbsleituiig nicht eine Direktive in Bezug
aus die Unterschrift des Tarifs gegeben habe. Die Vcr
fechtcr des Tarifs seien selbst iticht mit der fünfjährigen
Dauer einverstanden. Damals habe man in allen mög-
lichen Varianten hier die Vortheile des Tarifs geschildert.
Der Redner bekäiiipst sodann aus sachlichen Gründen die

Tarifgemeiuschaft und drückt die Ansicht auS, daß daS
Institut der Gauvorsteher unserer Organisation nicht zum
Vortheil gereiche. Ferner bemerkt er, daß die DeSavouiriing
des „Correfpondent" durch die Gehülfenvertreter und das
DankeSvotum für Wiener einen Sturm der Entrüstung
hervorgerufen hätten.

Geßner- Breslau vrotestlrt zunächst gegen eine
Aeußerung, wonach die Opposition gegen den Tarif eine
unsachliche fei, und verwahrt sich dagegen, daß dieselbe
etwa einen Verein im Verein ober eine Zersplitterung
des Verbandes wolle. Sodann geht er auf die Tarif-
verhandlungen ein und erwähnt, daß die Gehülfen-
vertreter in Berlin eine Verschlechterung des Tarifs,
nämlich die Tariforganisation, sich gefallen ließen. Die
lange Frist der Tarifgültigkeit raube uns die Bewegungs-
freiheit int Klasfenkamps, was auch schon wegen der
anderen Gewerkschaften, die in uns doch ein Vorbild
sehen sollten, zu bedauern sei. Die moderne Arbeiter-
bewegung so nichtachtend zu behandeln, wie eS seitens
einzelner Redner geschehen, fei unpassend.

Haas- Mainz führt aus, daß er schon deswegen
für eine friedliche Vereinbarung gewesen, weil er Über-
zeugt fei, daß ein großer Theil der Kollegen für einen
Kamps nicht zu haben war. Auch er fei der Meinung,
daß eine Harmonie zwischen Kapital und Arbeit un-
möglich fei; aber aus Zweckmäßigkeitsgründen fei er für
die Tarifgemeiuschaft. Die Gegner derselben hätten ja
auch gar nicht angegeben, was denn werden solle, wenn
hier ber Taris abgelehnt würbe. Die Gehülfen, welche
nach dem neuen Tarif arbeiteten, würben gegen diesen
Beschluß Opposition machen. Auch er sei feit zwei Jahr-
zehnten Sozialdemokrat und könne gewiß nicht in den
Geruch der Hirsch-Dunckerei kommen, aber man könne
doch wohl ein guter Gcwerkfchaiter und zugleich ein guter
Parteigenosse fein. Nach einigen Bemerkungen gegen
Gasch empfiehlt Redner die Urabstimmung.

Michaelis- Erfurt verwahrt sich dagegen, daß
man in der Opposition Leute sehe, welche mit unehrlichen
Absichten hierhergekoinmen feien. Auch die Vertreter der
Opposition hätten nur die Absicht, die Organisation zu
stärken und zu heben Den Taris bekämpften sie, weil
die minimalen Vortheile eines Kampfer, der doch da oder
dort entbrennen würde, nicht werth wären. Der Redner
giebt sodann eine drastische Schilderung von einem Fall,
wo durch passiven Widerstand eine Besserung der Ver-
hältnisse erzielt worden. Aber schnell müßte in solchen
Fällen gehandelt werden. Der Verband fei keineswegs
durch das Vorgehen Gaschs zerklüftet. Weiter erwähnt
er, daß der Prinzipalsvertreter Uschmann in Weimar
wohl an ben Tarifverhandlungen theilgenomnien habe,
aber trotz aller Beschlüsse bie bem Verbanbe allgehörenden
Kollegen entlasse. Was bie Prinzipale geben, haben wir
uns immer erkämpfen müssen unb werben es immer er-
kämpfen müssen. In Bezug auf die Maschinenmeister
sei er der Ueberzeugung, daß nur darum die Prinzipale
eine Ausnahmestellung für diese geschaffen hätten, nm
nicht auch dem Hülfsversonal die Verkürzung der Arbeits-
zeit gewähre» zu müssen. Ihm fei die Tarifgemeiuschaft
nicht annehmbar.

D ö l l e r - Dortmund weist eS zurück, daß man der
Opposition den Kollege» Gasch an die Rockschöße hängen
wolle. Des Weitere» wendet er sich gegen die Tarif-
gemeinschaft ; die Prinzipale hätten den Gehülsenver-
tretern den Taris gemacht, der drei Kategorie» vo»
Gehülfen schaffe. Au Eiuzelheite» des Tarifs beiuon-
stritt der Redner dessen Schaden für die Gehülsen.

Streckert - Berlin spricht für die Tarifgemein-
schaft; man müßte entweder ben Tarif mit seinen A».
hängscl» ganz anuehiiieu ober ablehne».

Kirsten- Karlsruhe meint, es gebe keinen andere»
Weg, als de» Tarif auziiiiehiuen. Als Zweifelhafter fei
er hierhergekommen, aber Angesichts der Verhältniffe
halte er int Interesse ber Organisation bie Annahme
bes Tarifs für geboten Nur möchten bie Gehülfenver-

.tretet dafür sorgen, baß bie Auslegung des Tarifs
möglichst zu Guiiste,i der Gehülfen aussalle.

S ch l e s s l c.r - Hage» erklärt sich als Gegner ber
Tarifgemeiuschaft; aber mit Gasch sich solidarisch zu er-

klären, weise er ab, Er erwähnt baun, baß bie Oppo-
sition nicht erst durch das Auftreten von Gasch hetvor-
gcnifeii worben sei. Der Verband müsse so gestellt
werben, baß wir ohne Tarifgenicinschaft niciischeuwiirbige
Zustände erziele».

B l ii in e ii t h a l - Berlin steht »ach wie vor auf bem
Boden der Tarifgemeiuschaft. Er behaupte, daß bie
Opposition durch Gasch eutstaube» sei.

Müller- Dessau erklärt sich als Tarisgemeiufchafts-
gegnet. Eine Reihe sachlicher Gründe führt er gegen
dieselbe in's Feld. Die Gehülseuvertretcr hätten mit bem
Prinzipalverein paftirt, trotzbein dessen ganze Thätigkeit
in Bekämpfung des Verbaiibes bestauben habe.

Wachs- Berlin bemerkt, er sei zwar Anhänger ber
Tarisgememschast, aber Vertrauen zu ben Prinzipalen
besitze er nicht. Mit dem Kollegen Stengelc sei er ber
Meinung, baß cs gemeinsame Interessen von Prinzipalen
unb Gehülfen nicht gebe, baß höchstens zeitweise bie
Interessen parallel lausen könnten. Ans der Tarif-
gemeiiischast ergebe sich aber bie Mnße, um unserer
Organisation Kreise zuzuführen, welche bisher nicht zu
habe» wäre».

B u ch h o l z - Stettin ist Frennb des Tarifs, weil
dieser ihni das Recht gebe, zu fordern. Die Tarifgegner
hätten noch nicht gesagt, wie es ohne Tarif gehe» solle.

Schliebs- Gloga» wendet sich gegen Gasch unb
befürwortet die Tarisgemeiiifchaft.

Kirsten- Berlin ist für Tarifgeuieiiischaft und be-
merkt in Bezug auf die Maschinenmeister, daß eine Re-
gelung ihrer Verhältnisse im ganzen Gebiet nach gleicher
Norm nicht möglich wäre, daß man deshalb in den
einzelnen Orten sich nach den Verhältnissen richten müsse.
Innerhalb der drei Jahre hätte» bie Maschinenmeister
bie Aufgabe, recht fleißig für bessere Verhältnisse eiuzu-
treten.

unternommen. Schlumberger-Stultgart war in seinem
Bezirk nach beste» Kräfte» thätig, um dem Verbände
Ausbreitung zu verschaffen, ebenso die Bertrauen-persouen
Sachsens und andere Der Bericht geht bann des Näheren
auf bie Konfektion-arbeiterbewegung ei», bereit einzelne
Phase» »och zu bekannt, als daß sie hicrwicderholtzu werden
brauchten. — In Wilhelmshaven wollten die Kollege» in
eine Lohnbewegung eintreten, meldeten dieselbe aber nicht
bei dem Vorstände an, auch kam cS nicht zu einer Ar-
beitseinstellung. Nichtsdestoweniger stellten die Wilhelms-
liabener Mitglieder beim Vorstände ben Antrag, zwei
Mitglieder auszuschließen, welche „Streikbrecher" ge-
worden. litzcr Vorstand lehnte dieses Ansinnen ab,
woraus es zu einer heftigen Polemik in bet Fachzeitung
kam. Auch in der verflossenen GeschästSprriode hat cs
iiicht an behördlichen Maßregelungen gefehlt, wie dir
Schließung der Mitgliedschaft Nürnberg, die Stellung
ber Mitgliedschaften Hannover und Hildesheim unter den
§ 8 des preußischen Vercin-gefetzes unb viele- Andere.
Hervorzuheben ist noch, daß sich bet Vorsitzende in Sachen
ber Maßregelungen ber Mitglieisschasten in Hannover
und Hilde-heim direkt an ben Oberpräsidenten von
Bennigsen gewendet hat. Es wird nun abzuwarten
fein, ob Herr von Beniiigsen feine int Reichs-
tage gegebene Versicherung, die Angelegenheit in loyal-
ster Weise prüfen zu wollen, wahr machen wird.
Da die Konfcktioiisarbeiter-Bewegung bet Vcrbanbskassr
große Opfer auferlegte, so ivnrbc die Au-zahlung de-
Reisegcfchenks ans brei Monate eingestellt Hiergegen
würbe aus Bremerhaven unb Wilhelmshaven protestirt.
Gesuche um Unterstützungen in Nothfällen gingen beim
Vorstaitbe 32 ein, bavon wurden 14 zwecks Einziehung
näherer Jnsormationeu zurückgestellt, in 24 Fällen wurden
Unterstützungen im Betrage von Jt 15—40 bewilligt,
acht Gesuche wurden zurückgewiesen Die eiitgegangencn
vier Darlehen-gesuche wurden abgelchut, desgleichcu sechs
Anträge aus Erstattung von Umzugskostcn, weil c- sich
nicht um Umzüge in Folge von Maßregelniigen handelte.
Der letzte Gewerkschaftskougreß wurde von zwei Dele-
girten beschickt Der Verband zählte ant Schluß bei
1. Quartals d.J 17 381 Mitglieder gegen 9000 auf bem
Verband-tog int Jahre 1894 angegebenen. Die Zahl ber
Orte, in welchen sich Mitglieber befiiiben, beläuft sich auf
216—220. Ein Bericht übet ben Umfang und die Koste»,
welche die ganze KonsektionSatbeiter-Vewegung veturiacht
hat, kann leider noch nicht gegeben werben, da bie ver-
schiedenen Orte noch keine Abrechnung eingefanbt habe».

Mahlke- FlcnSburg erstattet den Kassenbericht.
Der Verband hatte seit dem letzten Verbandstag, b. h.
vom 3. Quartal 1894 bis 1. Quartal 1896 intl, eine
Einnahme von HL 119555,93. Darunter befinbe«
sich an Eintrittsgelb JiL 7361, Beiträge Jk 78 078,50,
Extrasteuer JL 7774,40. In ber Ausgabe stehen
u. A.: Reisegeschenk * 26 996,57, Fachzeitung (biefelbe
ist obligatorisch eingeführt) 21 443,75, Agitation

1697,08; beut Streikfonds wurden überwiese» Ml 12 000.
Die GesainmtauSgabe beträgt jfL 104 435,39, so daß eia
Bestand von 15 120,54 vorhanden ist. Der Streik-
sonds hatte eine Einnahme von JV 32578,21.
Davon ist ungefähr die Hälfte vom Verbände bezre. dca
Kollegen, daS Uebrige von den Gewerkschastskartellen rc.
aufgebracht worden. Die Ausgabe betrug M. 28 385,40.
Der Ueberschnß von M. 4192,81 wurde bet BcrbanbS.
taffe Überwiesen

Bruns-Lübek erstattete Bericht für ben Ausschuß.
An benfelben gelangten u. A. brei Beschwerben gegen
Maßnahmen bes Vorstanbcs, welche sämmtlich als unbe-
rechtigt vertvorsen würben Eine Beschwerde des Gewerk»
schastskartells WilhelmShave» in Sache» ber dortigen
Zwistigkeiten mußte zurückgewiesen werden, da daS Kartell
nicht für kompetent erachtet werden konnte. Bei den
vom Ausschuß vorgenommenen unvermutheten Kaffen,
revisionen wurde Alle- in Ordnung befunden.

Zur Prüfung der verschiedenen an den Verbandstag
gelangten Beschwerden wird eine fünfgliedrige Kommission
gewählt.

Es beginnt die Debatte Über die verschiedenen Berichte.
Vor Eintritt in bie Mittagspause erklärt Frau Zetkin,

sie fei gezwungen abzureisen, und bitte nur, bei Be-
rathung des Antrages auf Erhöhung der Mitgllcder-
beiträge, von einer solche» bei ben weibliche» Mit-
gliedern abziisehen. So sehr sie im Prinzip für eine
solche Erhöhung fei, müsse sie doch auf Grund ihrer Er-
fahrungen erklären, daß eS den weiblichen Mitgliedern
zur Zeit absolut unmöglich fei, höhere Beiträge zu zahlen.
Die männlichen Mitglieder müßten für ihre Kolleginnen
Opfer bringen. Darauf tritt bie Pause ein.

Nachmittagssitzung. Im Lause ber Dis-
kussion über die Geschäftsberichte wird von vielen Seiten
über die Vernachlässigung ber kleineren Mitgliedschaften
geklagt. Tüchtige Redner würden nur nach größeren
Organisationen geschickt, so daß den Mitgliedern der
kleineren jede geistige Anregung fehle. Zum Theil liege
die- a« der Saumseligkeit mancher Vertrauensleute.
Desgleichen wird die oft unpraktische Gintheilung der
Agitationsbezirke gerügt Zahlreiche Beschwerden unb
Wünsche, interne Angelegenheiten dcS Verbandes betreffend,
werden vorgebracht. Um 4f Uhr wird bie Debatte ge-
schloffen.

Holzhäußer erwidert in seinem Schlußwort auf
bie verschiedenen Ausstellungen.

Auf Antrag des Vorsitzenden der Kaffenprüfungs-
kommission Knoop- Frankfurt a. M. wird dem Kafsirer
einstimmig Decharge ertheilt.

Die Kaffenprüfungskommifsion beantragt, bie Filialen
Neustadt a. d. H, Stettin und Würzburg, welche an bie
Hauptkaffe abzuliefernde Gelder für Agitation, Delegation
ii. f. w. verwendet, aufzufordern, diese Gelder an die
Hauptkaffe abzuliefcrn. Der Antrag findet Annahme.

Ei» Antrag Knoop und Genoffen, wonach der Vor-
stand die Mitgliedschaft Leipzig energisch auffordern soll,
das ihr seitens des Verbandes vor Jahren gewährte
Darlehen von .44 1000 zur Gründung einer Herberge
zurückzuzahlen, wird angenommen, desgleichen ein Antrag

„Lieber — Du hast doch wohl die Ecke» in der
Kiste mit Filz ausgelegt I" —klang es bekümmert Gunnar
entgegen, während Stefanie, mit angespanntem Schirm,
wegen des »assen Haars ein paar Schritte weit in bie
Sonne ging.

Der Kistendeckel Wurde in Gegenwart ber zahlreichen
Interessenten aufgebrochen unb, eins, zwei, brei würbe
bas Klavier in bie geräumige Balkonstube getragen, wo
es einen Oben Winkel sehr glücklich ausfüllte.

„Nun, Frau," sagte der Doktor, nachdem die Leute
bezahlt worden und fottgegangen waren — „wenn ich
morgen bann mit einem grandiosen Blumentisch für dir
andere Ecke komme, so daß die bemalte Bohlenthür
Deines Schlafzimmers ein Entree von Blattpflanzen und
Blumen aus ber Stabt bekommt, so kannst Du nicht
leugne», baß das Aussehen ber Stube sich ernstlich
verbessert."

Sie staub unb sah sich um:
„Ja, orbite baS, wie Du willst, Gunuar, mit all bem

Grünen . . . Er ist ein Meister barin, Großvater."
„Ich Will sehe», in diese» Tage», ehe ich z» de»

Uebungen einrücke, AlleS für Dich in Stand zu setzen,
Stefanie, so daß Du ein recht bequemes beschauliches
Landleben führen kannst — Sonnenschein und Siesta," —
erklärte der Korpsarzt, während er in den Hemdsärmeln
herumarbeitete. — „In der Kiste habe ich die Kiffen zum
Sopha, so daß eS bequem werben kann wie eine Lotter-
bank — mit bem Thierfell vorn. Da sannst Du beim
liegen unb lesen unb, wenn es Dir nur beliebt, Dich ein
Bische» zu erheben, kannst D» mit bes Großvater-
langem Fernglas durch das offene Fenster über den
Fjord Hinschauen und all das Leben betrachten, das sich
da draußen rührt."

„Brillantes GlaS — berühmte Londoner Firma —"
bedeutete der Großvater. — „Man sann damit die Leute
bei den Schifferhäusern Weit draußen aus den Scheeren
unterscheiden unb jeden Monn an Bord der Dampfer

ehen, bie ein- unb auSfahren."
„DaS sann hier braußeii ganz unterhaltenb fein,"

meinte Stefanie mit unerwartetem Interesse; sie drehte
und zog am GlaS und versuchte durchzuschauen ... Du
mußt mich lehren, es einziistellen, Großvater" — bat sie,
als Gunnar es auf seinem Platz an der Wand an-
brachte unb ber Großvater nachsah, ob eS folib auf dem
Haken ruhte.

„Unb nachdem wir Polster auf diese weißbentalfen
Holzstühle bekommen haben, unb Schaukelstühle unb

Gartenstühle, fängt es hier doch au, nach Komfort atts-
zusehen, Fanie."

„O ja; jedenfalls wird es viel wohnlicher als int
vorigen Jahre. O, und ich bin noch nicht einmal an»
gezogen" — ries sie. — „Sieh mich an, schau mich
ordentlich an, Gunnar" — sie sammelte mit der Hand

ihr Haar im Nacke» unb sah ihm in'S Gesicht — „ent-
beckst Du nicht, baß Deine Frau Runzel» bekommt —
ba bei bc» Ange» . . . unb ein wenig beim Munb . . .
Sei nun einmal Doktor unb nicht allein blinber Ehe-
mann. Hast D» ein anständiges Mittel für bie Haut,
daS ich biefen Sommer zur Kur gebrauchen könnte, etwas
21 nbereS als bies gesegnete kalte Wasser — irgend etwas
Ordentliches? Ich bin jetzt bald vierzig Jahre alt, das
mußt Du bedenken," — sie lächelte und stand und wiegte
sich vor ihm.

„Und ich fünsniidvierzig. Wolltest Du ebenso Aber
all die schrecklichen Gruben in meinem Besicht räfonnireii —

Ich habe wirklich nicht geglaubt, daß Dir mein Aus-
sehen so gleichgültig fei," warf sie spöttisch hi». —„Ich
bin alt, meinst Du, und da ist es so Alles einSl"

„Na, grabe herauSgefagt," fiel er ein, „ziehe ich eine
ehrliche, kräftige Falte, wie sie das Leben nun einmal
absetzt, tausend Mal so einer künstlich gepflegten, matt
aufgedunsenen Haut vor, — diesem weichen Sammtflaum,
ber an lleberreife erinnert."

Sic verzog bie Mundwinkel:
„Man soll also ein Aushängeschild sein für all daS

Angenehme, was das Leben Einem geboten, willst Du.
— Ja, da nähme man sich gut auS, wenn daS Gesicht
wirklich aufrichtig fein wollte l" — fügte sie leicht ironisch
hiuzu

„Standest Du nicht ba auf der Treppe draußen frisch
wie neu gemähtes Heu, Stefanie? — Runzeln — alt —
Du! . . . Ja, Golbcram unb bergleichc», bas weißt Du
ja," — kam daraus versöhnend, — „heißen Wafferdamps

gebrauchen, mit einer Maske liegen, unb so weiter. —
Aber ich kann Dir auch etwas Gutes mit Chinin Der.

chreiben, baS bie Haut stärkt."
„Es ist immer so eine weitläufige Geschichte, Groß-

vater, bis man Gunnar dazu bewegt, Einem einen kleinen
Dienst zu leisten; — aber wenn er lang genug hat „nein"

agen können, bann" — eiferte sie, währenb sie im Schlaf-
zimmer verschreanb. —

Der Großvater setzte sich mit feiner Pfeife auf ben
Korribor hinan- unb genoß die An-sicht unb plauderte
mit dem Sohn, der aus und ein ging und einen Koffer

mit „Diversen" auspackte, der noch ungeöffnet im Gang
stand. Er wirthschaftete bei Pulten und Schubladen
drinnen in der Stube herum, schaffte hier und ba ein
Bünbel Wäsche zu Stefanie hinein, unb fein Schritt
knarrte auf ber Treppe, wenn er etwas in fein eigenes
Zimmer hinauf brachte.

„Was ist denn baS?" — Der KorpSarzt zog ein
schwarzes Seibenmieber aus einer mit Band umwickelten
länglichen Pappschachtel, die unten lag entzwei gedrückt.
Es war mit Spitzen besetzt und gelb bestickt Hat
man schon diese Eitelkeit des WeibeS gesehen! . . . Aber,
aber, — wo hast Du das gekauft, Stefanie ?" — Er
hielt daS Korset empor und zeigte ei ihr durch die
Scblafziiumerthür. — „Wann hast Du eS belonimcn ?
Ich habe es nie vorher gesehen" . . .

„Kaufte eS drinnen in Christiania, weißt Du, in
demselben Geschäft wie den Frühiahrsmautel, — der gleiche
RäubcrpreiS. Hätte ich nur die Mittel gehabt, ich
würde"

„Und daS hast Du mir nie gezeigt?"

„Du hast so wenig Sinn für dergleichen, Gunnar."
„Hm, hm, — geschmackvoll ist cs jedenfalls" . . .

Er gab ei etwas hastig hinein und schloß die Thür.
Dem Großvater war, als ob sein Sohn etwa- nach-

denklich geworden fei, während er weiter hin- und herlies
und auspackte. . .

. . . „Diese Damen, die in kostbarem Unterzeug
LuxuS treiben ... ja, ja," — ber Großvater kniff die
Sippen zusammen — „die waren just nicht die aller-
korrektesten ihrer Zeit, nein" . . . Gunnar schien auS
ber Stimmung gekommen zu fein; er hatte als praftijirenber
Arzt vielleicht auch in dieser Richtung feine Gedanken
und Erfahrungen.

Stefanie kam herein, mit aufgesteckten Haaren, daS
Mieder und etwas Weißzeug im Ann:

„So hast Du Dich doch dies eine Mal herabgclaffen,
Sunnar, bei meiner Kleidung zu verweilen," — scherzte
ie, indem sie die Sachen unterbrachte in ber großen alt-
räiikischen Kommobe mit ben Messingzierathen, bie an

bet LängSwanb angebracht waren, — „unb sogar zu 6e<
reunbern — Du besserst Dich in ber That. — Nein,
nein — hilf mir bei dieser Schublade, sie Will nicht
heraus" . . .

Sie legte den Arm um seine Schulter, Während er
daran zog 1

. . . „Und nun suchen wir Terna nnb Kirstine und
gehen hinab in den Garten Dann mißt Du und ziehst
bie Linien zu den neuen Beeten, vo» denen Du mir
gestern sprachest, mein Freund."

Der Großvater blieb sitzen unb saute und biß an
bem Mundstück feiner Pfeife und spuckte ganze Splitter
davon auS, bis et endlich mit einem Seufzet aufftanb,
hinter ber Gaugthür feinen Stock nahm unb sich auf
feinen Weg in ben Wald begab.

Es war ein gelber, befanbeter Pfab, theilweife
zwischen Buschwerk unb Gestrüpp und nacktem Stein»
grunb hin, wo im Herbst wohl auch etwa- wie ein
Bach floß.

Der Großvater ging unb ging, gequält und bedrückt
von all Dem zu Haufe . . schritt auf Gestein und Ge-
stein, sah nur immer vor sich nieder . . .

... ES war wenig Hoffnung für den Sohn. Et
wurde feinen dunklen Weg getrieben, bet arme Menfcht

Der Großvater blieb endlich stehen und sah sich um.
Wie er hierher gekommen roat ?
Et erinnerte sich blos, baß et ba- Pförtchen an der

Umzäunung hinter sich geschloffen hatte.
ES war baS ein anderer Waldweg, als der gewöhn-

liche, auf den er gerathen war. Aussicht über die Hügel
und Wälder bi» hinab nach Rörvigen.

Rötvigen, lächelte et . . .
Er war in der That müde geworden.
Et fetzte sich, »achdein er fein Taschentuch auf eine«

kleinen Hügel neben bem Pfad unter sich aulgebreitet.
So müde, — er saß und pustete . . .
Da lag eine zertretene röthlichc Weidenflöte auf bem

Wege — cS hatte sie wohl irgenb ein Junge reeggeroorfen.
Zu spät im Frühling — jetzt — dafür ...
Er saß und betrachtete sie. Diese Flöte infereffirte ihn.
Ja, ja, ja ja; mir waren schon draußen, wenn da»

EIS noch schmolz — klopften auf bie Weibenzweige mH
bem Messer unb zogen bie Schale ab — große prächtig«
Flöten . . .

Schnurrig, daß man einmal im RörvigSreald drunten
herumgelaufen unb so furchtbar eifrig dahinter her wat
und pfiff und tutete und mobulirte — so hübsch für bie
eigenen Ohren — währenb deS EiSthauenS bort im Fluß
herumwatete und keine Angst hatte, sich die Füße zu
erkälten.

Die Erinnerung zog ihn in Ihre Welt, die so klar
und lebendig war wie die Bilder de« Stereoskops . . ■„
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Der Großvater halle nun, Wie er scherzte, eine
ganze Woche als Amphibium gelebt, war theils in der
Stadt gebraten worden, theils aus dem Laude erfroren,
bis man nun grabe um Johanni ordentlich und ganz
nach Sollid hinausgezogen war.

So kam man denn wieder in's alte Geleise; machte
wie im vorigen Jahre nm Morgen seinen Spaziergang,
de» eine» Tag die alte Allee entlang nach Ekelan d und
ben andere» Tag hinab z»r Dampsschiffsbrücke in Borge
und erkundigte sich bei ben Lootsen nach Fische» re. —
ober bc» Weg hinauf zur alte» Mühle im Walb; da mit
den Leuten schwatzen unb ben Kindern, die er vom
vorige» Jahre kannte, Zuckerwerk gebe». Aus bem Weg
fein unb immer zu rechter Zeit zum Speise» komme» . .

Etwas eng und heiß sonnte eS ihm allerdings in
feiner kleine» Bodettkammer unter bem schrägen Dach
Wo 1)1 Werben. Man barste es aber mit ben Bcquemlich-
teilen nicht so gar genau nehmen, mußte vergessen, baß
mau alt war, sonst fühlte man sich als GreiS, ehe man
sich besten Perfol) . . .

ES erleichterte Ihn, die Wahrheit zu gestehen, daß
sic diesmal aus der Stadt herausgekommen waren. Die
ewigen Kasfeevisiteu mit Musik — nun kam auch das in
ei» anderes Geleise — Gunnar kriegte Ruh.

g. Da schritt er wahrhaftig int Paiiainahut von ber
Brücke her unb — was war baS? — vier Man» hinter
ihm mit bei» Piano — vom Dampfschiff. Es sollte an
fein ersten schönen Tage hinaufgebracht werben.

"ub nun sauten sie von allen Seiten gelaufen —
■jngwalb vo» feinem Zimmer über die Treppe herab-
gepoltert, Kirstiiie vo» der Hundehütte neben der Scheune
her, wo sie sich ein Puppcnhaus baute, Terna vom
^eren Stock unb Sörine mit der Köchin vo» der Küche
Durch den Gang hinaus, um da- Schauspiel nicht zu der-
launten, wie das Instrument im Wohnzimmer unter«
Scvracht werden würbe.

f .. ‘Stefanie erschien in blauem Morgenkleib, noch nicht
9 mit der Toilette nach dem Bade, daS sie im

Borrathshause genommen halte.



anstaltet zu werden Pflegen, als strafbare Schul»
v e r f ä » m n i ß anzuseycii sei, eine Frage, die auch in
Berlin bereits mehrfach erörtert worden ist, wurde, wie
die ,Pr. L. Ztg." berichtet, kürzlich von dem Gerichte in
Solingen In verneinendem Sinne beantwortet.
Ein Vater hatte sein Kind am Kaisersgeburtslage zu Hause
behalten unb in Folge ber von bei Schule erstatteten
Anzeige einen Strafbefehl erhalten. Er hatte Einspruch
erhoben unb das Gericht, das die Sache einmal vertagt
hatte, um sich über die Frage anderweitig zu informiren,
hat nunmehr entgegen der Ansicht der Regierung ent-
schiede», daß derartige Feier» nicht Lehrstunde» im Sinne
des Gesetzes sind, daß demgemäß also Eltern nicht ge-
zwungen werden können, Ihre Kinder an ihnen theilitehmen
zu laffen Der Amtsanwalt will gegen das Urtheil
Berufung einlegen; sollte es aber in de» ferneren Instanzen
auch aufrecht erhalten werde», so wird matt sich ent-
schließen müsse», die bisher in ähnlichen Fälle» geübte
Praxis, Versäumnisse derartiger Feier» al» unent-
schuldigte Schnlveräumitiß zur Anzeige zu bringen, zu
verlasse».

Ein schweres Verbrechen Ist In Mühldorf
bei Glatz entdeckt worden. Die Ehesrau des Korbmachers
Hannig verbüßt eine dreijährige Zuchthausstrafe. Sie
gebar kurze Zeit nach dem Antritt ber Strafe int Zucht-
haufe einen Sohn, ber bem Ehemann zur Erziehung
überfanbt wurde. Dieser nahm da» Kind zwar bei sich
auf, ließ Ihm aber nur wenig Pflege zu Theil werden.
Später erhielt dieses Kind auch noch eine.Stiefmutter";
denn Hannig hatte sich von der ersten Fran scheiden
lassen. Von da an war bet Knabe bem Vater überall
im Wege. Seit zirka 14 jagen wurde das Kind nicht
mehr gesehen Die NachbarSleule erhielten ans ihre dies-
bezüglichen Frage» vo» dem Vater au-tveichenbe Ant-
worten. Dieser Tage nun meldete er den Tod deS ver-
mißten Kindes an. Nach den sofort eiiigeleiteten
Ermittlungen hatte Hannig daS Kind in einen finsteren
Keller eingefperrt und dort verhungern lasse». Der Vater
wurde in Untersuchungshaft genommen.

Eine Blutthat im Delirium ist In ber Nacht
zum 15 d. M. in Breslau von dem frühere» Fuhr.
werkSbesitzer jetzigen Droschkenkutscher Jäkel verübt
worden. Jäkel hat schon wiederholt schwere Delirium-
anfälle gehabt. In ber Nacht zum 15. b. M bekam
Jäkel wahrscheinlich wleberum eine» Anfall von Delirium ;
er begann zu toben unb stürzte, mit einem lauge»
Messer bewaffnet, auf seine im Bette liegende Fran loS.
Die Frau erhielt mehrere Messerstiche am Kopf unb im
Gesicht, sowie an den zur Abwehr empor gehaltenen
Händen. Schließlich richtete Jäkel daS Messer gegen sich
selbst unb schnitt sich tief in de» Hal- Durch Polizei-
beamte, bie von Hausbewohnern zu Hülfe heraiigeholt
worden waren, wurde die Feuerwehrsauilätsabtheilung
herbeigerufen Mann und Fran erhielten bie noth-
roenbigfte Hülse unb wurden bann im Krankenwagen in
das Allerheiligenhospital gebracht. Dort ist Jäkel bereits
gegen 2 Uhr ber schweren Verletzung erlegen. Die
Verletzungen der Frau sind anscheinend leichter Natur.

Frau Pastor muß iu's Gefängniß. Frau
Pfarrer Fink in Lohma bei Schmölln war wegen Be-
leibigung bes dortige» Lehrers Mai zu vier Woche»
Gefä»gniß verurtheilt worden. Die von ihr eingelegte
Berufung wurde verworfen.

Aus jammervoller Lage ist vor einigen Tage»
die schon erwachsene Tochter eines Einwohners in
Grund a. H. auf Grund einer Anzeige durch die Polizei
befreit worden. Acht Wochen lang hat das Mädchen sich
in einem Stalle aufhalten müssen, wo es fast bis zum
Skelett abgezehrt ist. Ob ein Verbreche» beabsichtigt war,
wird bie Untersuchung ergeben.

Verbrannt sind am 14. d. M. in Solingen In
Folge einer Petroleuni-Explosioii zwei Kiiiber Im Alter
von 8 Jahren und 9 Monaten, während ein drittes Kind
leicht verletzt wurde. Die drei Kinder waren von ihrer
Mutter eine kurze Weile allein im Zluimer gelassen
worden ; der älteste Knabe halte, um das Feuer anzii-

achen, die Petrolcumkanne über bem Feuer auSschütten
wolle»; dieselbe explodirte und hüllte die beide» Ki»der
in Flammen. Trotz schneller Hülse sind die am meisten
verbrannte» Kinder gestorben.

Verschüttet. Durch den Einsturz überhängeuder
Erbmassen wurden in einer Lehmgrube zwischen Nüdlingen
und Großenbracki in Unterfranken am Montag früh drei
Knaben aus Nüdlingen im Alter vo» 14—17 Jahren
verschüttet und erstickt.

Von einem Wilderer erschossen. Am Lndolss-
seid im Roihargebirge wurde ber Forstmeister Klippert
in der Nacht zum Montag in seiner Wohnmig von einem
Wilderer überfalle» und erschoffen. Seine Ehefrau und
das Dienstmädchen wurde» schwer verletzt. ES liegt ein
Racheakt vor; der Thäter ist eutkonimeu.

Eine Gaunerbande hat in Aachen einige Zeit
ihr Unwesen getrieben. Es wurden nämlich von Unbe-
fugte» lu uiehreren Fälle» für Firmen, bie ihre Postan-
weisungen bei bet Hauptpost selbst zu erheben pflegten,
bie Quittungen über de» Empfang gefälscht und bie
Beträge erhoben In tiefer Weise finb unrechtmäßig
Beträge von JL 1200 unb jK>. 700 unb geringere erhoben
worben. Die betroffenen Firmen haben von ber Post
Schadloshaltung verlangt.

Ter Mord eines kleine» Mädchens hat in
Alblassetdam bei Rotterdam große Aufregung hervor-
gerufen. Zwei 10jährige Mädchen wate» am Sonnabend
Nachmittag einer Bestellung halber von Alblafferdam
nach Papendrecht geschickt. Unterwegs forderte sie ein
Landstreicher auf, in einem angeblich hinter dem nahen
Weidengebüsch liegende» Kahne Platz zu nehme» und sich
von ihm nach Papendrecht rudern zu lasse»; sie willigten
erst ein, als der Fremde ihnen noch Geld versprochen
hatte. Er führte die Kinder durch das Weidengebüsch
und warf alsbald daS eine der Mädchen iu das Wasser;
dasselbe konnte sich aber an de» Zweigen halten und
rettete sich dadurch vor dem Ertrinken. Arbeiter, welche
gegen Abend vorüberkamen, hörten daS Hülfegeschrei
unb zogen bas Mäbchen aus bem Wasser. Daraus fanb
man halb das andere Kind als Leiche im Wasser. Gleich,
zeitig ward man aber auch des muthmaßlichen Thäters
habhaft, es war ein Landstreicher, ber sich im Weiden-
gebüsch versteckt hielt. Als man denselben in Alblafferdam
in Gewahrsam hatte, entstand im Orte eine große Er-
regung. Die Volksmenge versuchte das Arrestlokal
zu stürmen, um de» Mörder zu lynchen; daS Gefängniß
mußte darum die ganze Nacht hindurch von der Polizei
bewacht werden. Die Tumulte wurden ärger, als am
Sonntag früh der Mörder nach dem NathhauS gebracht
wurde, um dort von ber Gerichtskommission vernommen
zu werde». Noch drohender wurde die Volksnlenge, als
ber Thäter zur Leiche bes ermorbeten Mäbchens geführt
würbe. Mit größter Mühe nur konnte die Polizei de»
Weg zu dem Hause der Eltern bahnen, in welchem bie
Leiche lag. Dort angekommen, fand sich die Gerichts-
kommission und die Polizei gradezu von der rasenden
Menge eingeschloffen. ES mußte aus Dordrecht Militär
requirirt werden, welches mit gefälltem Bayoiiuet gegen
daS Volk vorging. DaS hatte aber nur den Erfolg, daß
ein Platz vor dem Haufe frei gemacht wurde; die Ab-
führung des Verbrechers nach Dordrecht gelang erst,
nachdem eine zweite Abtheilung Militär eingetragen war,
und auch dann waren noch ivleberholte Bayoiinet-Angriffe
nöthig. In Dordrecht war ebenfalls die Volksmenge in
Ausregung und auch hier mußte das Militär eingteifeii,
um bie sichere Uebetbringung bes Verbrechers in das
Polizeigesängniß zu ermögliche». Derselbe heißt Wilheln,
Ja»se», ist aus Utrecht und war früher als mulhmaßlicher
Mörder deS Knabe» Hoogstede» in Rotterdam in Unter-
suchungShaft gewesen.

Der Schriftsteller Edmond Gonrard ist auf
dem Landgute von Alphons Daudet an einem Lungen-
schlag gestorben.

Ueber daS Eisenbahnunglück bei Saint Georges
d'Auroc (Puy-de-Dome) werden jetzt folgende Einzelheiten
gemeldet: Der Schauplatz deS Unfalls bietet einen fürchter-
liche» Anblick. 150 Meter weit sind die Schienet, fort-
gerissen und perbogeu. Vierzehn Waggons stehen noch
unverletzt da, vier sind ber Lokomotive gefolgt unb
zurückgeschleubert worbe», neun theilweife zertrümmert,
einer in tausenb Stücke zerschellt. Unter bieseni würben
bie vier schrecklich verstümmelten Leichen hervorgezogen.
Der materielle Schaden wird auf mehr als eine Million
geschätzt Der Grund des Unglücks ist in bem schlechten
Zustanbe bet Strecke zu suchen, ber ein so schnelles Fahren,
wie es dem Maschinisten des verunglückten Zuges anbe-
sohlen worden war, nicht gestattete Die Schienen sind
auseinander gegangen unb bie Entgleisung hat bei bem
Tenber ihren Ansang genommen. Weber ber Maschinist
noch bie anberen Beamte» finb besten gewahr geworben.
Außer den vier Todten sind drei Passagiere schwer ver-
wundet und ungefähr zwanzig leichter verletzt worden.
Ein Soldat Namens Rodler, der zwischen zwei Leichen
eingeklemmt und schwer verletzt worden war, hat in Folge
des auSgeftanbeneii Entsetzens bis zu seiner lange Zeit
in Anspruch nehmenden Hervorziehung aus den Trümmern
des Waggons den Verstand verloren. Die Presse erhebt
gegen bie Pari- - Lyon' Mittelmeerbahn - Gesellschaft bie
schwersten Anklagen wegen bieseS Unglücks; bas Gericht
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